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Zwischen  Kapitol  und  Kreml 

EK.  Als  (las  große  bauliche  Symbol  der  ameri¬ 
kanischen  Demokratie  wird  der  Bürger  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  auch  heute  noch  das  YV  a  - 
shingtoner  Kapitol  werten.  Seine  Rie- 
senkuppcl  beherrscht  nach  wie  vor  das  Bild  der 
Metropole  der  größten  Nation  der  Ireien  Welt. 

Hier  tagen  beide  Häuser  des  Kongresses,  der 
Volksvertretung,  hier  werden  die  Gesetze  be¬ 
schlossen  —  oder  verworfen.  Wohl  wird  jeder 
Fremde,  der  die  Regierungsstadt  am  Potomac- 
fluß  besucht,  nicht  versäumen,  das  .Weiße 
Haus"  des  Präsidenten,  den  gewaltigen  Stern¬ 
bau  des  Pentagon  der  Verteidigung,  die  natio¬ 
nalen  Monumente  und  sonstigen  beachtlichen 
Zentren  zu  besuchen,  aber  er  wird  spüren,  daß 
In  den  Mittelpunkt  dos  Ganzen  wie  einst 
in  Rom  so  nun  auch  in  der  amerikanischen  Union 
das  Kapitol  gerückt  wurde.  Wer  dann  weiter 
durch  das  gigantische  Land  reist,  findet  übrigens 
auch  in  einer  beträchtlichen  Zahl  von  Haupt¬ 
städten  der  Bundesstaaten,  die  oft  größer  als 
unsere  ganze  Bundesrepublik  sind,  kleinere, 
aber  tm  Stil  ganz  unverkennbare  Nachbildungen 
dieses  Washingtoner  Pnrlumenlsgebuudos.  Er 
kann,  wenn  er  nun  über  den  Rio  Grande  in  den 
lateinamerikanischen  Raum  reist,  auch  dort  einer 
ganzen  Reihe  von  Kapltolen  begegnen,  die  ihre 
Verwandtschalt  mit  dem  .großen  Bruder"  im 
Norden  kaum  verleugnen  können.  Sogar  Im 
Kuba  des  Bolschewlsienfreuniles  Fidel  Castro, 
in  dem  doch  nun  wahrlich  antiamerikanischer 
Kurs  gesteuert  wird,  ähneln  die  repräsentativen 
Gebäude  dem  Washingtoner  Vorbild  beträcht¬ 
lich.  Studiert  man  schließlich  auch  noch  die  ge¬ 
schriebenen  Verfassungen  vieler  dieser  Nach¬ 
barländer,  so  wild  man  als  USA-Bürger  auch 
dort  erstaunlich  viel  Verwandtes  finden.  Die  po¬ 
litischen  Vollmachten  nahezu  aller  mittel-  und 
südamerikanischen  Präsidenten  sind  schon  nach 
dem  Grundgesetz  ebenso  umfangreich  wie  die 
des  Mannes  im  Weißen  Haus.  Fast  jede  Repu¬ 
blik  hat  ebenso  einen  Kongreß  mit  zwei  Häu¬ 
sern,  fast  jede  gehört  der  großen  Union  aller 
amerikanischen  Staaten  an  und  besitzt  einen 
Washington  vergleichbaren  Obersten  Gerichts¬ 
hof. 

Moskaus  Spiel 

Da  nachweislich  schon  der  Größte  unter  den 
Beireiern  Laieinamerikas,  der  überall  gefeierte 
und  geachtete  Simon  Bolivar,  ein  großer 
Anwalt  und  Vorkämpfer  gesamt  amerika¬ 
nischer  Zusammenarbeit  von  Feuerland  bis  Ka¬ 
nada  und  Alaska  war  und  zuweilen  sogar  an 
eine  begrenzte  Vormundschaft  der  Angelsachsen 
über  die  von  ihm  geschallenen  jungen  Frei¬ 
staaten  dachte,  darf  man  sich  ernstlich  fragen, 
wie  angesichts  so  mancher  verbindender  Mo¬ 
mente  in  diesem  riesigem  Kontinent  Moskau 
und  der  Weltkommunismus  auch  nur  die 
geringste  Chance  für  Unterwanderungsver- 
suche  und  für  Untergrundarbeit  gewinnen  konn¬ 
ten.  Wie  ist  es  möglich,  daß  ein  so  windiger  und 
IragwUrdiger  politischer  Prophet  wie  Castro  so 
viele  heimlich  und  offene  Freunde  und  Helfers¬ 
helfer  in  Mittel*  und  Südamerika  gewinnen 
konntet  Warum  ist  hier  auch  der  verständnis¬ 
volle  und  hilfsbereite  Nordamerikaner  so  un¬ 
beliebt  und  oft  schon  verhaßt,  warum  gilt  hier 
die  Bezeichnung  .Yanqui"  („Y'ankee“)  bereits 
als  ein  Schimpfwort?  Kennedys  sicher  sehr  groß¬ 
zügig  gemeintes  Versprechen  einer  .Allianz  für 
den  Fortschritt“  hat  bis  heute  die  Stimmung 
nicht  wesentlich  verbessert.  Es  ist  zum  Teil  sehr 
kühl  angenommen  worden.  Man  hat  —  in  den 
Tagen  vor  Kennedy  —  Washington  vorgewor¬ 
fen,  es  habe  einmal  die  Regime  Perons  und  an¬ 
derer  Generale  und  Diktatoren  im  Süden  zu 
lange  geduldet  und  zum  andern  nur  die  Rolle 
des  .kolonialen  Ausbeuters“  lateinamerika¬ 
nischer  Rohstoffe  gespielt.  Begründete  Vor¬ 
würfe  mischen  sich  hier  in  bezeichnender  Weise 
mit  echt  Moskauer  Verleumdungsparolen,  die 
seit  langem  ausgestreul  wurden.  Vergessen  wir 
nicht:  der  erste  gefährliche  Kommunistenputsch 
in  Brasilien  iand  vor  Jahrzehnten  statt  und 
ihm  folgten  bis  heule  immer  neue  Rebellionen, 
bei  denen  die  Lenkung  durch  sowjetische  und 
neuerdings  rotchinesische  Agenten  klar  nach¬ 
weisbar  ist.  Die  höchst  gefährlichen  Ausbrüche 
in  Venezuela  vor  wenigen  Wochen  sind  nur  das 
einstweilen  letzte  Glied  in  dieser  Kette.  Weitere 
Werden  mit  Sicherheit  folgen.  Audi  dort  aber, 
wo  autoritäre  und  diktatorische  Regime  gestürzl 
wurden,  ist  bis  heute  der  Friede  noch  nidit  ein¬ 
gekehrt  Die  Hoffnung  der  linksliberalen  Be¬ 
rater  Kennedys,  Laieinamerika  werde  nun  poli¬ 
tisch  auf  den  Kurs  Washingtons  einschwenken, 
werde  im  Sinne  der  angelsächsischen  Demokra¬ 
tie  zu  regieren  sein,  hat  sich  bis  heute  nicht  er¬ 
füllt.  Ein  so  echter  Demokrat  wie  der  bekannte 
Schweizer  Publizist  Staehelin  hat  in  Basel  daran 
erinnert,  daß  Argentiniens  freigewühlter  Präsi¬ 
dent  heute  Staatsgefangener  ist,  daß  nur  im 
Sinne  der  Kennan  und  Rostow  .fragwürdige" 
starke  Regime  Sympathien  für  die  USA  hegen, 
während  manche  liberalen  Regierungen  min¬ 
destens  sehr  zurückhaltend,  wenn  nicht  sogar 
Woskaufreundlidi  und  caslrofreundlich  agieren 

Gefährlicher  Notstand 

Wer  auch  —  und  zwar  gerade  im  Hinblick 
auf  unsere  eigenen  Schicksalsfragen 
und  auf  die  Zukunft  des  allantisdien  Bündnis¬ 


ses  —  weltpolitische  Zusammenhänge  gründlich 
durchleuchtet,  wird  bald  erkennen,  daß  die 
Fratje,  wie  sich  in  Zukunft  das  Verhältnis  der 
USA  zu  ihren  unmittelbaren  Nachbarn  im  Sü¬ 
den  und  im  Norden  gestaltet,  eine  entschei¬ 
dende  Bedeutung  auch  tür  uns  hat.  Heute 
leben  in  den  Vereinigten  Staaten  plus  Kanada 
und  in  Lateinamerika  etwa  gleichviel  Menschen. 

Alle  Experten  wissen  aber,  daß  schon  an  der 
Jahrhunderl  wende  mit  Sicherheit  über  50  0 
Millionen  Lateinamerikaner  rund  300  Mil¬ 
lionen  Nordamerikanern  gegenüberstehen  wer¬ 
den.  Die  Bevölkerungszunahme  in  Ibero- 
Amerika  ist  einfach  .explosiv" I  Brasiliens  und 
Mexikos  Einwohnerzahl  hal  sich  in  wenigen 
Jahrzehnten  verdoppelt  bis  verdreifacht.  Da 
hier  aber  heute  und  in  absehbarer  Zeit  noch  ge¬ 
waltige  soziale  Rückständigkeiten  und  Klüfte  zu 
Uberbrücken  sind,  kann  der  hier  reichlich  ge¬ 
lagerte  politische  Sprengstoff  nur  dann  ent¬ 
schärft  werden,  wenn  gerade  von  den  USA  und 
Ihren  Verbündeten  eine  wahrhaft  geniale  Poli¬ 
tik  großartiger  Hilfe  und  tätigen  Beistandes  ge¬ 
leistet  wird.  Ein  voll  entwickeltes  Lateinamerika 
kann  unendlich  reich  an  Bodenschätzen  und 
Früchten  der  Acker  sein,  es  kann  zu  einer  neuen 
Wohlstandssphäre  werden.  Es  kann  aber  auch, 
wenn  man  sich  blind  an  alte  Vorstellungen 
klammert,  wenn  man  die  Dinge  .laufen  läßt", 
ein  ungeheurer  Vulkan  unter  dem  Einfluß  der 
Kommunisten  werden,  der  alle  gefährdet.  Die 
Vorstellung,  daß  sich  von  Kuba  ausgehend  vor 
der  eigenen  Haustür  ein  neuer  Tummelplalz 
kommunistischer  Weltrevolution  auftut,  muß  für 
den  Bürger  der  USA  schlechthin  unerträglich 
sein. 

Was  muß  geschehen! 

In  der  großen  geistigen  und  politischen  Aus¬ 
einandersetzung  zwischen  freier  Welt  und  kom¬ 
munistischer  Weltrevolutionsplanung,  symbo¬ 
lisch  also  vor  allem  zwischen  Kapitol  und 
K  r  e  m  I ,  ist  Lateinamerika  wohl  einer  der  wich¬ 
tigsten,  ja  entscheidenden  Schauplätze  über¬ 
haupt.  Was  kann,  was  muß  geschehen,  ihn 
zu  gewinnen!  Eins  ist  sicher:  mit  noch  so  ge¬ 
nerösen  Dollarschecks,  mit  noch  so  beachtlichen 
Kredithilfen  oder  Geschenken  allein  ist  es 
nicht  getan.  Ein  vielfach  ganz  neues  Denken 
und  ein  sehr  überzeugendes  Handeln  ist  erste 
Voraussetzung.  Die  Völker  südlich  des  Rio 
Grande,  südlich  der  nordamerikanischen  Staats¬ 
grenze  haben  langer  als  ein  Jahrhundert  viel  zu 
dulden  gehabt.  Eine  unvorstellbare  Zahl  von 
Revolutionen,  Verschwörungen  und  polnischen 
Auseinandersetzungen  mußten  sie  durchleben. 

Neben  schamloser  Bereicherung,  neben  heraus¬ 
forderndem  Luxus  weniger  gab  es  hier  oft 
genug  leibliche  und  seelische  Not  weiter 
Schichten  bis  heule.  Erschreckend  ist  in 
vielen  Landern  die  Zahl  derer,  die  kaum  Lesen 
und  Schreiben  können,  die  in  armseligsten  Hüt¬ 
ten  hausen  und  die  in  Ländern,  die  bei  vernünf- 
tiger  Planung  ungeheure  Ernten  liefern  können, 
nicht  wissen,  wie  sie  sich  kleiden,  wie  sie  ihre 

großen  Familien  ernähren  sollen.  Man  höre  dazu  und  oft  nicht  wußten,  wo  sie  bei  dieser  brennen-  Lockungen  derer  hereinfallen,  die  ihnen  Wan- 
einmal  die  Beauftragten  unserer  verschiedenen  den  Not  zuerst  helfen  sollten.  Wie  groß  ist  del  und  Besserung  versprechen,  auch  wenn  es 
Kirchen,  die  mit  Liebesgaben  dorlhin  reisten  die  Gefahr,  daß  so  verzweifelte  Massen  auf  die  falsche,  durchtriebene  .Freunde“  sind!  Niemand 

kann  leugnen,  daß  die  USA  hier  unten  beträcht- 
„  liehe  Milliardensummen  investiert  haben.  Wer 

aber  dem  Nordamerikaner  immer  nur  in  der 
Rolle  der  Besitzer,  Direktoren  und  hochbezahl¬ 
ten  Angestellten  solcher  Unternehmen  begegnete 
und  selbst  im  besten  Fall  oft  weit  schlechter  ent¬ 
lohnt  wurde,  der  ist  bald  von  Ressentiments 
erfüllt.  Jeder  Versuch,  die  unter  so  ganz  anderen 
Verhältnissen  lind  für  ganz  andere  Menschen 
entwickelten  Formen  britischer  und  nordameri¬ 
kanischer  Demokratie  hier  als  schlechthin  vor¬ 
bildlich  zu  empfehlen,  muß  auf  größte  Hinder¬ 
nisse  stoßen.  Echte  Volksparleien  haben  in  La¬ 
teinamerika  oil  gefehlt:  politische  Klüngel  we¬ 
niger  Drahtzieher  und  Regisseure  spielten  sich 
nach  vorn.  Wo  immerhin  oft  noch  Millionen  nie 
eine  Zeitung,  nie  ein  politisches  Buch  lesen  kön¬ 
nen,  ist  für  raffinierte  Rundfunkpropaganda  ge¬ 
rade  des  östlichen  Marxismus  ein  weites  Feld. 
Stolz  und  nationales  Selbstbewußtsein  sind 
andererseits  auch  bei  den  Ärmsten  dort  stark 
ausgeprägt.  Man  möchte  —  so  oder  so  —  nicht 
politisch  bevormundel  werden,  auch  nicht  vom 
oft  gehaßten,  heimlich  doch  bewunderten  .rei¬ 
chen  Onkel  im  Norden“. 


Fischerboote  auf  dem  Strand  bei  Cranz 

Der  krallige  Wellenschlag  in  der  Cranzer  Bucht  und  der  breite,  steinlreie  Strand  galten  als  be¬ 
sondere  Vorzüge  des  beliebten  Seebades,  zu  dessen  Bild  auch  die  Fischerkühne  gehörten.  An 
Ausflüge  in  seine  Umgebung  und  an  die  Küstenstrecke  bis  zur  Rantauer  Spitze  erinnert  ein 
Beitrag  in  dieser  Folge.  Aufnahme:  Mauritius 


Üble  Unterstellungen 


— r.  Im  demokratischen  Staat  liegt  das  YVüch-  deutsch  Uw  d  in  Freiheil  mit  der  Bundesrepublik 
leraint  bei  der  Gesamtheit  der  Bürger,  zu  verbinden,  durch  Moskau  und  durch  Ost- 
Wir  alle  also,  ohne  Ausnahme,  tragen  die  Berlin  selbst  bündig  und  ganz  unmißverstönd- 
Veranlwortung  dalilr,  daß  nicht  nur  unsere  Frei-  lieh  widerlegt  worden  sind.  Ebenso  töricht  ist 
heit  erhalten  bleibt,  sondern  daß  auch  unge-  die  Vorstellung,  die  Anerkennung  einer  söge- 
slrall  nichts  geschieht,  das  geeignet  wäre,  unser  nannten  Oder-Neiße-Linie  werde  Polen,  das 
gutes  Recht  preiszugeben  und  entscheidende  unter  einer  kommunistischen  Tyrannei  Schmach- 
Lebensinteressen  des  gesamten  deutschen  Vol-  tel,  aus  seinen  Fesseln  lösen.  Wer  dennoch  seine 
kes  (auch  unserer  in  der  Zone  unterdrückten  , alten  Verzichtslendenzen  vertritt,  weiß  also 
und  unserer  heimatvertriebenen  Brüder  und  sehr  genau,  daß  er  in  jedem  Falle  das  Erbe  auch 
Schwestern)  zu  schädigen.  Aus  dieser  Veranl-  seiner  Väter  tür  ein  Nicht  s  dahingäbe.  So 
wortung  kann  uns  niemand  entlassen.  Wagt  es  ist  die  Situation, 
jemand,  Hab  und  Gut  anderer  feilzubielen, 

schädigt  er  als  Privatmann  die  Interessen  seines  Der  niedersüchsische  Minister  Erich  Schell- 
M itbürgers,  so  Irillt  ihn  selbslverstandlidi  die  haus,  der  Sprecher  der  Landsmannschatt 
volle  Strenge  des  Gesetzes.  Was  aber  geschieht,  Schlesien,  hat  vor  einigen  Tagen  daraul  hinge- 
wenn  ein  Deutscher  den  \ 'er  7  i  ent  aul  wiesen,  daß  Staat  und  Volk  sich  künltig  mehr 
deutsche  Provinzen  anbietet,  die  seil  mehr  als  a/s  bisher  gegen  die  Gelahren  einer  solchen 
siebenhundert  Jahren  Eigenliirn  des  deutschen  Verzichtspolitik  absichern  müßten.  Männer,  die 
Volkes  waren  und  nach  menschlichem  und  golt-  so  gegen  die  elementarsten  Lebensinteressen 
lichem  Recht  immer  noch  sind.  Völker,  in  denen  ihres  Volkes  in  ernster  Stunde  verstoßen,  mi iß- 
der  gesunde  Selbstbehauptungswille  erlosch,  die  ten  strafrechtlich  veriolgt  werden.  Audi  unser 
nur  noch  eigennützig  an  .Brot  und  Spiele  dach-  Sprecher  Dr  Gille  hat  mehrfach  daran  erm- 
ten,  sind  in  der  Geschichte  bald  untergegangen  nert,  daß  hier  der  Staat  nicht  länger  mehr  zu- 
Dari  man  urdeulsches  Land,  dar t  man  sehen  und  zuwarten  dürle.  Es  ist  sehr  bezeich- 
deutsdie  Heimat  von  Millionen,  dar I  man  nend,  daß  sowohl  Kommentatoren  mancher 
deutsche  Habe  ausbeulcn,  ohne  Sinn  und  Ver-  westdeutscher  Sender  wie  auch  Ver¬ 
stand  übrigens,  ohne  von  der  Nation,  vom  tretet  der  Lizenzpresse  diese  Mahnung 
Staat  zur  Ordnung  gerulen  zu  werden I  Mitlio-  zum  Anlaß  nehmen,  um  sich  dazu  mit  wüten- 
nen  und  aber  Millionen  von  Deutschen  —  das  den  Gegenangril/en  zu  äußern.  Wer  diese  Kom- 
darl  man  uns  schon  glauben  —  stellen  sich  im-  mentare  gehört  oder  gelesen  hat,  wird  bald 
mer  wieder  angesichts  unkluger  wie  Verderb-  gespürt  haben,  in  welchem  Geist  sie 
lieber  politischer  Erklärungen  ernstliatt  diese  abgetaßl  wurden.  Es  kennzeichnet  den  Ge¬ 
frage  Sie  wissen,  daß  alle  anderen  Nationen  schmack  und  die  Gesinnung  des  Kommentators 
sich  ein  solches  Treiben  im  ähnlichen  Falle  nicht  Klaus  Harpprecht.  wenn  er  sofort  nach  dem 
nur  energisch  verbitten,  sondern  die  Veranl-  Generalbundesanwalt  ruit.  weil  Sdnllhaus  an- 
wortlichcn  auch  zur  Rechenschaft  ziehen  wür-  geblich  .eine  politische  Meinung,  sei  sie  recht, 
den.  Sie  wissen  aber  auch,  daß  alle  erklügelten  sei  sie  latsch,  mit  Kerkerstralen  bedrohen"  (!) 
Illusionen,  eine  endgültige  Preisgabe  Ost-  wolle,  weil  er  (man  höre  und  staunet)  zu  einer 
deutschlands  könne  einen  Herrn  Chruschtscliew 
oder  Ulbricht  dazu  veranlassen,  nun  Mittel-  Fortsetzung  Sette  2 
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Fortsetzung  von  Seite  1 

.Verschwörung  gegen  die  Ireihcilliche  Grund¬ 
ordnung  dieses  Staates’  aulrule.  Er  habe  sich 
.am  Geist  der  Verlassung  versündigt’  und 
.darin  unterscheidet  ihn  nichts  von  der  politi¬ 
schen  Kriminalität  der  Kommunisten  und  Neo¬ 
nazis' I  Von  der  Hetze  gegen  die  Verzichtspoli¬ 
tiker  bis  zur  Perne  sei  der  Weg  nicht  mehr 
weit.  Er  läßt  es  an  persönlichen  Verunglimp- 
lungen  Ihm  nicht  genehmer  Parteien  und  Per¬ 
sönlichkeiten  wahrlich  nicht  tchlen.  Das  alles 
geschieht  im  Rahmen  eines  .unabhängigen 
Rundlunks",  der  doch  wohl  vor  allem  dem 
Wähle  der  ganzen  Nation  dienen  sollte. 
Man  spürt  es  deutlich,  wie  hier  lalscheKar- 
t  e  n  ins  Spiel  kommen,  wie  hier  Dinge  unter¬ 
stellt  werden,  die  nur  ungeheuerlich  genannt 
werden  dürien.  Sowohl  Herr  Harpprecht  wie 
sein  Kollege  Coulmas  wie  auch  der  Herr  Mül¬ 
ler-Meiningen  von  der  Süddeutschen  Zeitung 
sollten  als  politische  Kommentatoren  sehr  ge¬ 
nau  wissen,  wie  die  Charta  der  Heimatverlrie- 
benen  lautet,  wie  entscheidend  und  besonnen 
zu  allen  Zeiten  die  deutschen  Heimatvertriebe¬ 
nen  und  ihre  Repräsentanten  lür  deutsche  Frei¬ 
heit,  auch  lür  eine  echte  und  uneingeschränkte 
Meinungsfreiheit  eingetreten  sind.  Sie  setzen 
sich  selbst  als  demokratische  Interpretatoren 
in  recht  merkwürdiges  Licht,  wenn  sie  nicht  er¬ 
kennen,  daß  gerade  eine  Demokratie,  die  viele 
Freiheiten  gewährt,  das  Verantwortungs¬ 
bewußtsein  gegenüber  dem  ganzen  deut¬ 
schen  Volk  in  den  Vordergrund  stellen  muß  und 
daß  es  nicht  nur  das  Recht,  sondern  auch  die 
oberste  Pflicht  des  Staates  und  einer  Nation  ist, 
sich  gegen  alle  zu  sdiützen,  die  durch  ihr  Ge¬ 
rede  und  Geschreibe  oberste  Interessen 
des  Vaterlandes  in  Ge  I  a  h  r  bringen. 
Gesetze  werden  in  Deutschland  allein  von  der 
Vertretung  des  Volkes  beschlossen.  Der  von  uns 
allen  gewählte  Bundestag  aber  hat  die  Pflicht, 
darüber  zu  wachen,  daß  Meinungslreiheil  nicht 
mit  Hemmungslosigkeit  und  Verantwortungs¬ 
losigkeit  verwechselt  wird.  Wer  dort,  wo  die 
energische  Forderung  nach  der  Sicherung  un¬ 
serer  unveräußerlichen  Rechte,  nach  der  Ab¬ 
wehr  gefährlicher  Preisgabetendenzen 
erhoben  wird,  von  .Bedrohung  Ireiheitlicher 
Grundordnung',  von  .polnischer  Kriminalität", 
von  .politischem  Terrorismus"  spricht,  der  be¬ 
tritt  den  Weg  übler  Unterstellungen  und  Ver¬ 
dächtigungen,  der  wird  uns  zu  energischer  Ab¬ 
wehr  solcher  Manöver  entschlossen  finden. 


Keine  Zugeständnisse 
an  Moskau 

Der  CSU-Bundestagsabgeordnete  Freiherr  zu 
G  u  1 1  e  n  b  e  r  g  vertritt  in  der  Polltisch-Sozia¬ 
len  Korrespondenz  mit  Nachdruck  die  Aullas- 
sung,  daß  die  sowjetische  Berlin-Po¬ 
litik  aul  nichts  Geringeres  ausgerichtet  sei, 
als  aul  die  Absicht,  die  entscheidende  Wende 
Im  Konlllkt  zwischen  Ost  und  West  herbeizu- 
lühren.  Moskau  werde  solange  nicht  an  der  Bei¬ 
legung  der  Krise  Interessiert  sein,  als  es  glauben 
könne,  ihre  Fortsetzung  werde  sich  lohnen.  .Da¬ 
her  ist  ein  westlicher  Tauschvorschlag,  der  — 
vereinfacht  ausgedrückt  —  einen  . Wallenstill¬ 
sland ‘  in  Berlin  gegen  das  Zugeständnis  der 
Hinnahme  des  Status  quo  einhandeln  will,  der 
wahrscheinlichste  Weg,  um  diesen  Wallenstill¬ 
stand  in  weite  Ferne  zu  schieben.’  Moskau 
werde  aus  diesem  Vorschlag  mit  Sicherheit  den 
Schluß  ziehen,  der  Westen  sei  bereits  zu  der 
Erkenntnis  gelangt,  daß  die  Erhaltung  seiner 
Berliner  Position  von  der  Gewinnung  eines  sol¬ 
chen  .Modus  vivendi'  abhänge  und  daher  we¬ 
sentliche  Zugeständnisse  notwendig 
mache. 

Gutlenberg  warnt  weiter  vor  den  enormen 
Gefahren  jeglicher  Erwägungen,  .sich  mH  der 
Sowjetunion  über  die  Hinnahme  des  Status  quo 
Deutschlands  sozusagen  implicile  zu  arrangie¬ 
ren".  Die  Folgen  einer  solchen  Vereinbarung  mit 
der  Sowjetunion  ließen  sich  durch  sie  beglei¬ 
tende  Grundsatzerklärungen  im  westlichen 
Bündnis  über  das  Fortbestehen  der  gemeinsa¬ 
men  Deutschland-Politik  nicht  aufhalten.  Durch 
die  mittelbare  oder  direkte  Anerkennung 
der  sowjetischen  Kriegsbeute  in 
der  Sowjetzone,  Ostdeutschland  und  Osteuropa 
werde  Innerhalb  der  Bundesrepublik  einer  Agi¬ 
tation  das  Feld  bereitet,  der  das  Argument  zur 
Verfügung  stünde,  der  Westen  habe  die  verein¬ 
barten  Ziele  der  gemeinsamen  Deutschland-Po¬ 
litik  verraten. 

Lemmer  forderte 
Volksabstimmung 

np.  Täglich  schießen  sowjetzonale  Polizisten 
an  der  Mauer.  Der  organisierte  Mord  an  Deut¬ 
schen,  die  den  Weg  in  die  Freiheit  riskieren, 
will  kein  Ende  nehmen.  Kann  das  so  wellerge- 
henf  Will  die  zivilisierte  Welt  Zuschauer  blei¬ 
ben,  wenn  im  Herzen  Europas  Untaten  und 
Greuel  geschehen,  die  jeder  Menschlichkeit 
spotten ?  Ernst  Lemmer  hat  als  Minister  für  ge¬ 
samtdeutsche  Fragen  an  das  Gewissen  der 
Menschheit  appelliert,  ob  es  den  Deutschen  zu¬ 
zumuten  isl,  Dinge  geschehen  zu  lassen,  die  man 
selbst  bei  unterentwickelten  Volksstämmen  zu 
verhindern  und  abzuschallen  trachtet i 

Jetzt  hat  der  Gesamtvorstand  der  Sowjet- 
zonenllüchtlinge  unter  dem  Eindruck  der  letzten 
Geschehnisse  wiederum  die  Menschenrechtskom¬ 
mission  der  UNO  angcrulen,  um  weiteres  Un¬ 
heil  zu  verhüten.  Bundesminister  Lemmer  hat 
bei  der  gleichen  Gelegenheit  gefordert,  in  einer 
international  kontrollierten  Ab¬ 
stimmung  die  Bevölkerung  der  Sowjclzone 
nach  ihrem  Willen  zu  beiragen.  Der  Minister 
nannte  drei  Punkte,  die  17  Millionen  Deutschen 
zur  Entscheidung  vorgelegt  werden  sollten.  Ob 
sie  weiterhin  der  Politik  Ulbrichts  und  Grote- 
wohls  Vertrauen  schenken  wollen,  ob  sie  wün¬ 
schen,  mit  den  Deutschen  in  der  Bundesrepublik 
gern  I  nsam  in  einem  gesamtdeutschen  Staat  zu 
leben  und  schließlich,  welche  staatliche  und  ge¬ 
sellschaftliche  Lebenslorm  sie  sich  wünschen:  die 
der  freiheitlichen  Demokratie  oder  die  der  soge¬ 
nannten  Volksdemokratie,  die  sie  über  ein  Jahr¬ 
zehnt  hindurch  kennengelernl  haben. 


Massenaustreibungen  sind  Verbrechen 

Offener  Brief  an  Pater  J.  M.  Bochenski  0.  P.,  Freiburg/Schweiz 


Von  Dr.  E  r  i 

Hochwürden! 

Mit  lebhaftem  Interesse  habe  ich  eine  deutsche 
Übersetzung  Ihres  in  der  Pariser  .Kulture“  er¬ 
schienenen  Leserbriefes  gelesen,  In  dem  Sie  Ihre 
Ansichten  zum  deutsch-polni¬ 
schen  Verhältnis  unter  Bezugnahme  auf 
Ihre  Ausführungen  zum  gleichen  Thema  in  Chi¬ 
cago  präzisier!  haben.  Ich  möchte  zunächst 
meiner  lebhaften  Freude  darüber  Ausdruck  ge¬ 
ben,  daß  Sie  in  dieser  Ihrer  Zuschrift  an  die 
„Kultura“  die  polnisch-deutsche  Frage  im  Kern¬ 
punkt  angesprochen  haben,  indem  Sie  nach¬ 
drücklich  die  Massenaustreibungen 
schlechthin  verurteilt  haben,  wie  es 
mich  auch  besonders  bewegt  hat,  daß  Sie  ein 
künftiges  friedliches  Zusammenleben  des  deut¬ 
schen  und  des  polnischen  Volkes  als  «reale 
Möglichkeit“  bezeichnet  und  dabei  auf  das  Bei¬ 
spiel  der  Schweiz  hmgewiesen  haben.  Hier  ist 
meiner  Ansicht  nach  von  Ihnen  der  Boden  be¬ 
reitet  worden  für  ein  echtes,  fruchtbringendes 
deutsch-polnisches  Gespräch,-  denn  es  gibt  doch 
ln  Wirklichkeit  nichts,  was  Deutsche  und  Po¬ 
len  —  als  Völker  und  als  einzelne  Menschen  — 
voneinander  trennen  könnte  außer  eben  die 
durch  die  Austreibungen  aufgeworfenen  ernsten 
Fragen,  also  das  Oder-Neiße-Problem. 

Das  Wort,  das  Sie  fanden,  um  die  Basis  eines 
wirklichen  deutsch-polnischen  Gesprächs  fest  zu 
gründen,  lautet:  «Ich  halte  und  hielt  Massen¬ 
vertreibungen  immer  für  ein  barbarisches  Ver¬ 
brechen.  Die  Vertreibung  der  Deut¬ 
schen  aus  den  derzeitigen  .Westgebieten'  und 
die  .Repatriierung'  der  Polen  aus  den  früheren 
Ostgebieten  der  Republik  waren  meiner  Ansicht 
nach  Verbrechen"  Ich  möchte  hinzufügen: 
Auch  die  Austreibung  vdn  zehntausenden  Polen 
aus  Westpreußen  und  dem  Posener  Land  durch 
Hitler  war  ein  solches  Verbrechen,  zu  schweigen 
von  den  sonstigen  gegen  Menschen  polnischer 
Sprache  und  Nationalität  gerichteten  nazisti¬ 
schen  „Maßnahmen“. 

Diese  Verurteilung  der  Austreibung  als  Ver¬ 
brechen  gegen  die  Menschlichkeit  —  das  als 
solches  vom  Nürnberger  Gericht  geahndet 
wurde,  soweit  Deutsche  es  begingen  — ,  bedingt, 
daß  alles  getan  werden  muß,  um  eine  Fort¬ 
setzung  oder  Wiederholung  zu  ver¬ 
hindern.  Deshalb  ist  es  grundsätzlich  richtig, 
wenn  Sie  hinzugefügt  haben:  «Genau  so  ver¬ 
brecherisch  würde  ich  die  Aussiedlung  der  Po¬ 
len,  die  jetzt  im  Westen  leben,  sowie  die  der 
Ukrainer  und  anderer  Menschen  halten,  die  in 
die  früheren  Ostgebiete  Polens  eingewandert 
sind.“  Dies  ist  richtig,  wenn  Sie  .Aussiedlung“ 
gleich  Vertreibung  setzen,  also  als  Zwangsaus¬ 
siedlung  verstehen,  nicht  aber  trifft  dies  zu, 
wenn  sich  die  Aussiedlung  als  absolut  freiwil¬ 
lige  Abwanderung  und  Umsiedlung  vollzieht, 
die  zugleich  mit  einer  wirtschaftlichen  und  so¬ 
zialen  Besserstellung  oder.^iner  wirklich  ange¬ 
messenen  Versorgung  der  Umsiedler  verbun¬ 
den  ist.  Ich  glaube  nicht  fehlzugehen,  wenn  ich 
annehme,  daß  Sie  mit  dieser  Klarstellung  ein¬ 
verstanden  sein  werden. 

* 

Gerade  aus  der  Verurteilung  jedweder  Mas¬ 
senaustreibung  von  Menschen  aus  ihren  Wohn¬ 
sitzen  —  vor  allem  aber  aus  der  angestammten 
Heimat  —  heraus,  haben  die  deutsdien  Heimat¬ 
vertriebenen  sich  im  Geiste  ihrer  „Charta" 
feierlich  verpflichtet,  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß 
keinerlei  Z w a n g s v e r t r e  i  b u n g e n 
stattfinden  sollen,  dürfen  und  werden,  wenn 
einmal  die  Oder-Neiße-Frage  gerecht  geregelt 
wird:  Gleichermaßen  aber  wenden  sie  sich  gegen 
jede  Behinderung  von  Wanderungsbewegungen 
im  Lande  und  aus  dem  Lande  heraus,  die  frei¬ 
willig  erfolgen,  und  hier  stehen  sie  ebenfalls 


c  h  J  a  n  k  e 

gänzlich  auf  dem  Boden  der  UN-Charta  der 
Menscheniechte,  die  dieses  Recht  auf  Wande¬ 
rung  gleichermaßen  etabliert  hat  wie  das  \  er¬ 
bot  jeder  Vertre>bur«i 

Eben  aber  weil  dem  so  ist,  muß  es  ihnen  ge¬ 
rade  auch  angesichts  der  Übereinstimmung  init 
Ihnen  in  der  Verurteilung  der  Massenaustrei¬ 
bungen  als  barbarisches  Verbrechen  unverständ¬ 
lich  erscheinen,  daß  Sie  —  wenn  auch  nur  aus 
Gründen  politischer  Taktik  —  die  Folgerung 
ziehen  zu  können  vermeinen,  die  Anerkennung 
der  Oder-Neiße-Linie  durch  die  Westmachte  sei 
zweckmäßig  Dies  wird  von  Ihnen  aus  der  Ver¬ 
sicherung  hergeleitet,  daß  «die  Polen",  wie  Sie 
schrieben,  «gegen  ihren  Willen  an  das  sowje¬ 
tische  Lager“  gebunden  würden,  weil  von  allen 
Großmächten  allein  Moskau  diese  «derzeitige 
Grenze"  —  hier  verwenden  Sie  leider  eine  Be¬ 
hauptung  der  östlichen  und  chauvi¬ 
nistischen  polnischen  Propa¬ 
ganda;  denn  es  handelt  sich  völkerrechtlich 
allein  um  eine  Demarkationslinie  in¬ 
nerhalb  der  sowjetischen  Besatzungszone 
Deutschlands,  die  sich  von  der  Elbe  bis  an  die 
Memel  erstreckt  —  anerkenne.  Die  richtige 
Schlußfolgerung  lautet  vielmehr:  Wenn  die 
Massenaustreibungen  ein  barbarisches  Ver¬ 
brechen  darstellen,  so  darf  nichts  geschehen,  was 
sie  auch  nur  im  mindesten  als  Mittel  der  Politik 
anerkennen  und  eine  Wiedergutmachung  ver¬ 
hindern,  verzögern,  einschränken  oder  sonstwie 
belasten  könnte  Das  heißt,  daß  eben  der  krimi¬ 
nelle  Charakter  der  Massenaustreibungen  die 
Anerkennung  einer  jeden  politischen  Regelung 
ohnehin  —  also  auch  unabhängig  vom  völker¬ 
rechtlich  gültigen  Annexionsverbot  —  ver¬ 
bietet,  die  mit  diesem  Verbrechen  im  Zusam¬ 
menhänge  steht.  Denn  es  geht  nicht  an,  die 
Auswirkungen  eines  Verbrechens  —  aus  wel¬ 
chen  Gründen  auch  immer  —  zu  bejahen,  das 
Verbrechen  selbst  aber  als  solches  zu  brandmar¬ 
ken.  Insofern  ist  das  kommunistische  Vorbringen 
.konsequent“:  Die  Massenaustreibungen  wer¬ 
den  ebenso  als  Mittel  der  Politik  bejaht  wie  die 
gleichzeitig  vorgenommenen  territorialen  An¬ 
nexionen!  Natürlich  soll  dieser  Satz  —  und 
daraus  geht  hervor,  daß  er  kein  Rechtssatz  ist, 
denn  das  Recht  gilt  allgemein  —  nur  für  die 
Annexion  der  deutschen  Ostprovinzen  und  nur 
für  die  Massenaustreibung  der  deutschen  Be¬ 
völkerung  Gültigkeit  haben. 

Der  Rechtsstandpunkt  dagegen  lautet  einfach 
und  klar:  Massenauslreibungen  sind  ein  Ver¬ 
brechen  gegen  die  Menschlichkeit,  gleich  wer 
sie  begeht,  und  im  Zusammenhang  damit  vor¬ 
genommene  Annexionen  sind  rechtlich  nichtig, 
können  also  gar  nicht  anerkannt  werden.  Wenn 
dieser  Satz  vom  polnischen  Volke  akzeptiert 
wird,  entfällt  auch  das  Argument  des  «Ab- 
drhngens  Ins  sowjetische  Lager“:  Denn  dieses 
Argument  lautet,  genau  definiert:  Wenn  nicht 
auf  dem  Unrecht  beharrt,  wenn  es  nicht  aner¬ 
kannt  wird,  dann  werden  wir  uns  demjenigen 
zuwenden,  der  das  Unrecht  machtvoll  vertritt 
und  schützt! 

Dies  sind,  Hochwürden,  einige  Gedanken  zu 
diesem  Problem,  die  ich  Ihnen  vortragen  wollte 
um  der  weiteren  Vorbereitung  eines  deutsch¬ 
polnischen  Gedankenaustausch»  willen,  der  für 
unsere  Völker  von  so  großer  Bedeutung  ist,  zu¬ 
mal  es  darum  geht,  rechtzeitig  dafür  Sorge  zu 
tragen,  daß  die  Polen  und  die  Deutschen  ebenso 
gemeinsam  den  Weg  in  die  Zukunft  beschreiten, 
wie  dies  die  Franzosen  und  die  Deutschen  nun¬ 
mehr  begonnen  haben. 

Mit  den  besten  Empfehlungen 

in  vorzüglicher  Hochachtung! 

gez.  Dr.  Erich  Janke 


Ein  Anfang  und  ein  Auftrag 


Kp.  Als  ein  historisches  Ereignis 
wird  im  ln-  und  Ausland  der  Besuch  des 
Bundeskanzlers  in  Frankreich  zu¬ 
sammen  mit  dem  Ergebnis  der  dort  geführten 
Gesprädie  gewertet.  Präsident  de  Gaulle  hatte 
dieser  hochbedeutsamen  Begegnung  einen  sehr 
imposanten  Rahmen  gegeben.  Beide  Staatsmän¬ 
ner  würdigten  wiederholt  die  Bedeutung  der 
deutsch-französischen  Annäherung  und  Aus¬ 
söhnung,  die  zugleich  ein  Vorbild  dafür 
ist,  daß  bei  gutem  Willen  auch  zwischen  Völ¬ 
kern,  die  früher  scharfe  Auseinandersetzungen 
hatten  und  manch  Schweres  erlebten,  ein  be¬ 
friedigender  Ausgleich  gefunden  werden  kann. 
Der  Bundeskanzler  besuchte  nicht  nur  die  fran¬ 
zösische  Hauptstadt,  sondern  auch  eine  Reihe 
historischer  Plätze  unseres  Nachbarlandes,  wie 
Reims,  Rouen,  Bordeaux  usw.  Ihm  wurde  durch¬ 
weg  überall  ein  freundlicher  und  teilweise  recht 
herzlicher  Empfang  zuteil.  Präsident  de  Gaulle 
und  Dr.  Konrad  Adenauer  stellten  in  ihrem  ge¬ 
meinsamen  Kommunique  fest,  daß  die  deutsch¬ 
französische  Versöhnung  die  Entwicklung  der 
Bande  zwischen  europäischen  Staaten  fördern 
und  dadurch  die  gesamte  atlantische 
Allianz  stärken  werde.  Es  sei  wün¬ 
schenswert,  sobald  wie  möglich  Im  Einverneh¬ 
men  mit  den  Partnern  die  Erörterung  über  die 
Schaffung  eines  politischen  Bundes  zum  Ab¬ 
schluß  zu  bringen. 

Das  Kommunique  enthält  folgende  bedeut¬ 
same  gemeinsame  Feststellung: 

„Nur  eine  Wiedervereinigung 
Deutschlands  Im  Zeichen  der  Entspan¬ 
nung  und  unter  Achtung  des  Selbst¬ 
best  i  m  m  u  n  g  s  r  e  c  h  t  s  der  Völker 
wird  es  ermöglichen,  In  wirklich  zufriedenstel¬ 
lender  Weise  das  Deutschland-  und  Berlin- 
Problem  zu  lösen.“ 

lin  Hinblick  auf  das  dank  dem  Bemühen  vieler 
gutgewillter  Menschen  bisher  zwischen  Deutsch¬ 


land  und  Frankreich  Erreichte  appellierten  die 
Staatsmänner  an  jeden  Franzosen  und 
jeden  Deutschen,  mit  allen  Kräften  zu 
dem  großen  gemeinsamen  Werke  beizutragen, 
zu  dem  sich  dem  französischen  und  deutschen 
Volk  Gelegenheit  bietet.  Mit  Nachdruck  wurde 
dieser  Appell  vor  allem  an  die  Jugend  der 
beiden  Völker  gerichtet,  die  nun  den  großen 
Auftrag  übernimmt,  das  so  glücklich  Begonnene 
fortzuführen  und  für  alle  Zeiten  zu  konsoli¬ 
dieren. 

Die  Versicherung  des  französischen  Präsiden¬ 
ten  und  des  Bundeskanzlers,  daß  nur  in  einer 
engen  Zusammenarbeit  mit  dem  britischen  und 
amerikanischen  Verbündeten  die  Freiheit  und 
die  Unabhängigkeit  Berlins  wie  bisher  gewahrt 
werden  können,  verdient  ebenfalls  besondere 
Beachtung.  In  einer  großen  Rede  in  Phila¬ 
delphia  hat  inzwischen  der  amerikanische 
Präsident  seine  europäischen  Verbündeten  be¬ 
schworen,  unbeirrt  auf  die  Einigung  Europas 
hinzuarbeiten.  Er  versicherte  die  Bereitschaft 
der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  mit 
einem  vereinten  Europa  eine  atlantische  Part¬ 
nerschaft  auf  der  Grundlage  gegenseitiger  Ab¬ 
hängigkeit  einzugehen.  Die  ganze  Welt  solle 
wissen,  daß  dies  jetzt  auch  das  Ziel  der  Ameri¬ 
kaner  sei  Hier  könne  eine  Keimzelle  für  die 
Einheit  aller  freien  Menschen  In  der  Welt  ge¬ 
schaffen  werden,  und  zwar  jener,  die  heute 
schon  frei  sind  und  Jener,  die  eines  Tages  frei 
werden. 


Das  Hohe  Tor  wurde  Touristenhotel 

Hellsberg  —  jon  —  Das  Hohe  Tor  in 
Iieilsberg  wurde  jetzt  als  Touristenhotel  ein¬ 
gerichtet,  teilt  die  in  Allenstein  erscheinende 
Parteipresse  mit.  Das  gotische  Bauwerk  stammt 
aus  dem  14715.  Jahrhundert  und  gilt  als  das 
einzige  Beispiel  des  niedersächsisch-niederdeut¬ 
schen  Tortyps  im  deutschen  Osten. 


Von  Woche  zu  Woche 


Bundespräsident  Lübke  hatte  in  Bonn  eine  Auv 
spräche  mit  dem  Berliner  Regierenden  Bur. 
oermeister  Brandt  und  dem  Berliner  Bevoll- 
m.irhtioten  bei  der  Bundesregierung,  Senator 


In  die  Bundesrepublik  kamen  seit  Beginn  dies« 
Jahres  etwa  viertausend  Deutsche  aus  den 
von  Polen  besetzten  deutschen  Ostprovinzen. 


Mehr  als  zehntausend  Westpreußen,  die  sich  am 

Sonntag  zum  Bundestreffen  der  Landsmann¬ 
schaft  Westpreußen  in  Münster  versammelt 
hatten,  haben  das  Recht  auf  Selbstbestim¬ 
mung  für  alle  europäischen  Völker  gefordert. 

Für  eine  Kontrolle  des  Reichsbahngoländes  auf 
West-Berliner  Gebiet  durch  die  West-Berliner 

Polizei  sprach  sich  jetzt  Bürgermeister  Brandt 


aus. 

Der  Entwurf  des  neuen  Bundeshaushalts  für 
1963  wird  wahrscheinlich  ani  9.  Oktober  von 
Finanzminister  Starke  im  Bundestag  elnge- 
bracht  werden. 

Unser  Landsmann,  Staatssekretär  Hopf,  hat  nach 
last  dreimonatiger  Krankheit  seine  Amtsgc- 

schälte  im  Bundes  verteidigungsministeriuin 

wieder  aufgenommen. 

Mil  einem  inoffiziellen  Bonner  Besuch  Elsen- 
howers  rechnet  man  für  den  2.  August  Der 


Die  Wahlen  in  Nordrhein-Westfalen 

Mit  einem  beträchtlichen  Stimmen-  und  Man¬ 
datsgewinn  der  SPD  und  mit  Verlusten  der 
CDU  und  FDP  endete  die  Wahl  zum  neuen  Land¬ 
tag  von  Nordrhein-Westfalen.  Die  CDU  verlor 
ihre  absolute  Mehrheit  und  hat  künftig  96  slaü 
bisher  104  Mandate  von  insgesamt  200,  Die 
SPD  zieht  mH  einer  Fraktion  von  nunmehr  M 
Abgeordneten  (bisher  81)  in  den  Landlag  ein. 
Die  FDP  stellt  künftig  14,  bisher  15  Abgeord¬ 
nete.  46,4  Prozent  der  Wähler  (gegenüber  50,5 
bei  der  letzten  Landtagswahl  und  47,6  bei  der 
Bundestagswahl)  wählten  CDU.  43,3  Prozent  der 
Wähler  (gegenüber  39,2  bei  der  letzten  Land¬ 
tagswahl  und  37,3  bei  der  Bundestagswahl) 
wählten  SPD.  Für  die  FDP  stimmten  6,9  Prozent 
(letzte  Landtagswahl  7.1,  letzte  Bundestagswahl 
sogar  11,7  Prozent). 


frühere  amerikanische  Präsident  besucht  in 
dieser  Zeit  verschiedene  europäische  Länder 

Rund  585  000  offene  Stellen  gab  es  in  der  Bun¬ 
desrepublik  bereits  Ende  Mai.  Die  Zahl  ist  in 
den  letzten  Monaten  ständig  gestiegen,  i 

Zum  Kriegsgefangenenentschädigungsgescl! 

will  die  SPD-Bundestagsfraktion  von  der  Re¬ 
gierung  bis  zum  30.  September  die  Vorlage 
eines  dritten  Anderungs-  und  Ergänzungspi  • 
selzes  verlangen. 

Etwa  achtzig  Wohnungsämter  in  Kreisen  uml 
kreisfreien  Städten  schließen  in  diesem  Mona', 
ihre  Tür.  Es  handelt  sich  um  Gebiete,  in  denen 
der  Wohnungsmangel  Ende  vergangenen  Jah¬ 
res  unter  3  •/»  gesunken  war. 


Düstere  Lage  des  Handwerks 
in  Ostpreußen 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  hvp.  Auf  einer  vom  Allen- 
steiner  .Nationalrat“  einberufenen  gemein¬ 
samen  Sitzung  mit  den  Leitern  genossenscbsli- 
lieber  und  privater  Handwerksbetriebe  wurde 
ein  sehr  düsteres  Bild  der  Lage  des  Handweik- 
im  polnisch  besetzten  Ostpreußen  zutage  ge¬ 
fördert.  Abgesehen  von  einer  ungewöhnlich 
hohen  Besteuerung  hauptsächlich  der  Privat¬ 
betriebe  ist  die  Frage  des  Lehrlings-Nachwuch¬ 
ses  ebenso  wie  der  Ausbildungsstätten  nach  wie 
vor  ungelöst.  Als  einer  der  Hauptgründa  für 
das  geringe  Interesse  der  polnischen  Jugend, 
einen  Handwerksberuf  zu  ergreifen,  wurden  die 
schlechten  Löhne  und  die  völlig  unzureichenden 
Unterbringungsverhältnisse  genannt.  Die  Mehr¬ 
zahl  der  Handwerksbetriebe  z.  B.  in  Allenstein 
findet  sich  in  Wohnräumen,  in  denen  manchmal 
mehrere  Familien  leben. 

Neubauten  sind  während  der  letzten  Jahie 
nur  in  unzureichendem  Maße  errichtet  und  zu¬ 
meist  in  behelfsmäßigem,  d.  h.  unfertigem  Zu¬ 
stande  von  den  Baufinnen  übergeben  worden 
Die  Handwerksmeister  mußten  in  vielen  Fal¬ 
len  jahrelang  um  die  Inneneinrichtung,  um  Was¬ 
serleitung  und  Anschluß  an  da»  Stromnetz  bet¬ 
teln  oder  zur  Selbsthilfe  schreiten  —  was  wie- 
dc-rum  erhöhte  Kosten  verursachte. 


■„„.in  7  c  «  u  t :  euer  Kaper,  zugrcicu  vc 

wörtlich  iür  den  politischen  Teil.  Für  den  kultur 
und  heimalgeschlchtiichen  Teil:  Erwin  Scharfen 
Frauenfragen  und  Unlerhallung: 
Maria  Wagner.  Für  landsmannschaftlich«  Arbeit 
gendiragen.  Sport  und  Bilder:  Joachim  Pladio» 

i  .Vcr*”l*or!lllh  lür  den  Anzeigenteil:  Karl  A 
(.sämtlich  in  Hamburg). 

Einsendungen  unterliegen  nldil 
redaktionellen  Haltung,  lür  die  Rucksendung 
Porlo  erbeten. 

•Da*  °s,PreußenbIatt  Ist  das  Organ  der  Landsin 
sciialt  Ostpreußen  und  erscheint  wöchentlich  Wl 
jorniation  der  Milglieder  des  Fördererkreise* 
Lundsmannschait  Ostpreußen, 
i  nehmen  Jede  PoslarwtaÜ  und 

l.50dDMniWdiaft  °stpreußen  entgegen.  MoDi 

Sendungen  für  Schrlftfeihing  GesdiaftsfÜhcunO 
Anzeigenabteilung:  2  Hamburq  13.  Parkalle«  t" 
Tele.on  a5Z5UM2.  Postscheckkonto  Nr  "0700 
für  Anzeigen). 

Bl"*!  Gerhard  Raulenberg,  29S  Leer 

Leer  c-Pfta™11'  Nordl‘r!,lrilBl'  29  31.  Rul:  M 

Auflage  um  125  000  ÄjA 

Zur  Zeit  ist  Preisliste  11  gültig.  L— - 
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Heilstätte  für  Ulbricht  und  Konsorten 

Strengste  Abschirmung  in  der  Ost-Berliner  „Prominentenklinik" 


Seit  einiger  Zeit  haben  die  erkrankten  Spit- 
zenlunktionäre  des  Ulbricht-Staates  kein  Ver¬ 
trauen  mehr  zu  ihrem  Regierungskrankenhaus 
in  Ost-Berlin.  Das  sowjetzonale  .Gesundheits¬ 
ministerium'  sah  sich  darum  genötigt,  im  Ein¬ 
vernehmen  mit  dem  .Staatsratsvorsitzenden' 
Ulbricht,  eine  gründliche  Umorganisierung 
der  Prominentenklinik  zu  verfügen  Dieser  Be¬ 
schluß  wurde  inzwischen  realisiert.  Das  als 
Regierungskrankenhaus  vor  Jahren  ernannte 
Gebäude  liegt  in  der  Ost-Berliner  Scharn¬ 
horststraße,  In  unmittelbarer  Nahe  der 
Sektorengrenze,  und  wird  von  SSD-Angehöri- 
gen  in  Zivtl  streng  bewacht. 

Das  rote  Funktionärs-Hospital  wird  von  Dr 
Helga  VV  i  t  t  b  r  o  d  I  gefettet,  die  als  Mitglied 
der  Volkskammer  und  der  Ärztekommission 
beim  SED-Politbüro  als  besonders  linien¬ 
treue  Parteigenossin  bekannt  ist.  Ihr 
zur  Seite  stehen  Frau  Dr.  Heinicke,  die  ehema¬ 
lige  Hausärztin  des  verstorbenen  Wilhelm 
Pieck,  sowie  Oberarzt  Dr.  Auerbach,  der  Ul¬ 
brichts  uneingeschränktes  Vertrauen  genießt 
und  über  dessen  Gesundheit  wacht  Auch  ein 
Dr.  Krebs,  der  gesundheitlich  Hilde  Benja¬ 
min  —  genannt  die  rote  Hexe  —  sowie  Otto 
Grote  wohl  betreut,  gehört  mit  zu  jener 
Arztegruppe,  die  aus  politisch  zuverlässigen 
Genossen  besteht.  Den  genannten  Ärzten,  die 
zeitweise  ln  der  Sowjetunion  tätig  waren,  steht 
eine  auserwählte  Ärztekommission  zur  Seite, 
die  aus  gut  bezahlten  Spezialisten  verschiedener 
medizinischer  Institute  in  Ost-Berlin  besteht 
Die  Ärzte  dieser  Kommission  wurden  verpflich¬ 
tet,  zweimal  wöchentlich  im  Regierungskranken¬ 
haus  Visiten  durchzufuhren.  Sie  wurden  mit  be¬ 
sonderen  Passierscheinen  ausgestattet  und 
haben,  wenn  nötig,  Zutritt  zu  jedem  Patienten. 

¥ 

Das  rote  Funktionärs-Hospital  verfügt  übet 
zehn  Stationen  mit  rund  130  Betten.  Davon  sind 
90  Betten  in  Einzelzimmern  untergebracht,  die 
mit  Radio  und  Telefon  ausgestatte  sind  30 
Bellen  wurden  aut  Gemeinsdiailsztmmer  verteilt 
und  10  Betten  stehen  in  Appartements,  die 
neben  Radio  und  Teielon  zusätzlich  noch  mit 
einem  Fernsehapparat  eingerichtet  wur¬ 
den.  Während  in  den  Krankenhäusern  der  So¬ 
wjetzone  die  Verpflegungssätze  sehr  niedrig 
gehalten  sind,  steht  dem  Patienten  im  Ost- 
Berliner  Regierungskrankenhaus  täglich  eine 
reichhaltige  Speisekarte  zur  Verfügung,  aus  der 


er  unter  etwa  acht  verschiedenen  Speisearien 
die  gewünschte  Mahlzeit  wählen  kann.  Im  all¬ 
gemeinen  steht  dem  roten  Hospital  alles  zur 
Verliigung,  was  in  Krankenhäusern  der  Sowjet¬ 
zone  zumeist  bitter  vermißt  wird.  Die  Kranken¬ 
haus-Apotheke  ist  vorwiegend  mit  Medikamen¬ 
ten  westdeutscher  Herkunft  ausgestattet  und 
entbehrt  keines  Arzneimittels. 

Im  Ost-Berliner  Regierungskrankenhaus  wer¬ 
den  natürlich  keine  .gewöhnlichen  Patienten' 
aus  dein  sogenannten  .Arbeiter-  und  Bauern- 
slaaf  aulgenommen,  sondern  nur  klassen¬ 
bewußte  Spitzenfunktionäre.  Zu  dieser  Gruppe 
zahlen:  „rote  Minister“.  Staatssekretäre,  Staats¬ 
ratsmitglieder,  Potilbüromitglieder  der  SED,  An¬ 
gehörige  des  Volkskammer-Präsidiums,  Spitzen¬ 
funktionäre  der  pseudobürgerlichen  Sateltiten- 
Parteien,  Botschafter  der  Ostblockstaaten  sowie 
bekannte  SED-Kunstler  Für  die  staatsmächti¬ 
gen  kommunistischen  Führer-  Ulbricht, 
Stoph.  Benjamin,  Malern.  Mielke  und  Norden 
wurde  im  roten  Funktionärs-Hospital  eine 
Sonderstation  eingerichtet.  Die  für  sie 
in  dieser  Station  bereitstehenden  Appartements 
sind  mit  besonderen  Nebenräumen  für  das 
Wachpersonal  versehen.  Dieses  Wach- 
personal  besteht  ausschließlich  aus  höheren 
Offizieren  des  SSD.  die  ihren  Dienst  nur  in 
Zivil  verrichten  In  den  Wachräumen  wurde 
eine  gut  getarnte  Alarmanlage  eingebaut. 

* 

Da  die  Krankenakten  der  Patienten 
der  strengsten  Geheimhaltung  unterworfen  sind, 
verfügt  das  Regierungskrankenhaus  auch  über 
eine  sogenannte  VS-Stelle.  Hier  werden  die 
Krankenaklen  in  Panzerschränken  un¬ 
ter  Verschluß  gehalten.  Jeder  ärztliche  Befund 
trägt  den  Vermerk  .Vertrauliche  Verschluß¬ 
sache"  und  wird  mil  einer  Registriernummer 
versehen.  Die  sogenannte  VS-Stelle  wird  von 
einem  Arzt  verwaltet,  der  im  Dienst  des  SSD 
stellt  In  der  zentralen  Krankenkartei  des  roten 
Funktionärs-Hospitals  worden  die  Patienten  aus 
Sicherheitsgründen  nicht  mit  ihren  Namen  ein¬ 
getragen,  sondern  werden  mit  einer  Nummer 
verzeichnet.  (Ulbricht  soll  „Nr.  17"  sein.)  Das 
gewöhnliche  Krankenhauspersonal  hat  in  den 
wenigsten  Fällen  davon  Kenntnis  —  mit  Aus¬ 
nahme  allgemein  bekannter  Spitzenfunktionäre 


Polnische  statistische  Angaben  beweisen 


Kurz  nach  Sonnenaufgang:  Das  Garn  ist  amgelegt.  Aufnahme:  Karl  Mas/o 


—  wer  sich  im  Regierungskrankenhaus  als 
Patient  aufhält. 

Die  kommunistische  Prominentenklinik  in 
der  Osl-Berliner  Scharnhorstslraße  ist  immer 
überfüllt.  In  den  meisten  Fällen  leiden  die 
Patienten  an  Herzkrankheiten  und 
Kreislaufstörungen.  Viele  Spitzen¬ 
funktionäre  machen  auf  ärztliches  Anraten  im 
Regierungskrankenhaus  regelmäßige  Schlaf¬ 
kuren,  weil  sie  nervlich  total  zerrütlet  sind.  In 
den  meisten  Fällen  handell  es  sich  bei  diesen 
„Kurgästen"  um  sogenannte  „Fachminister",  die 
vergeblich  einen  Kampf  um  Planerfüllung  und 
die  Erhöhung  der  Arbeitsnormen  in  den  staats¬ 
eigenen  Betrieben  führen.  Sie  werden  im  roten 
Funktionärs-Hospital  als  Opfer  ihrer  ausge¬ 
arbeiteten  Ausbeutungspläne  eingeliefert,  die 
sie  unverfroren  der  mitteldeutschen  Arbeiter¬ 
schaft  aufzwingen. 

Georg  Bensch 


Skandalprozeß 
gegen  hohe  Sowjetoffiziere 

Moskau  sagt:  „Millionen  unterschlagen, 
verschoben  und  versoffen!“ 

M.  Moskau.  Sechs  Untersuchungsrichter, 
davon  drei  militärische  im  Range  von  „Obersten 
der  Justiz“  bereiten  gegenwärtig  in  Leningrad 
einen  der  größten  Skandalprozesse 
der  Nachkriegszeit  vor,  in  den  hoch¬ 
gestellte  Offiziere  der  Armeejustiz  und 
Zeugmeisterei  im  Leningrader  Wehrbezirk  ver¬ 
wickelt  sind,  der  in  seinen  Auswirkungen  aber 
auch  eine  Reihe  hoher  Offiziers-  und  Pariei¬ 
dienstgrade  bis  hinauf  ln  das  Moskauer  Ver- 
teidigungsnünisterium  treffen  wird.  Gegenstand 
des  Prozesses  werden  „Raub,  Diebstähle,  Be¬ 
stechungsaffären  und  Veruntreuung  von  sozia¬ 
listischem  Eigentum  im  System  des  Militärhan¬ 
dels  im  Leningrader  Wehrbezirk"  sein,  über 
Einzelheiten  hat  die  Armeezeitung  „Kraf  laja 
Swesda“  in  einer  Artikelserie  berichtet. 


Eine  Funk-„Schwalbe"  . . . 


i  'ifaii  —  Man  macht  sich  eigentlich-  schon  auf, 
alles  geiaht,  wenn  man  den  Rundfunk  zum 
Thema  Ostgebiete  eins  (haltet.  Der  Dialog,  den 
Rudoll  Fiedler  lür  das  UKW -Programm  des 
Westdeutschen  Rundiunhs  schrieb,  bildete  jedoch 
einmal  eine  höchst  erfreuliche  Ausnahme.  Fied¬ 
ler  nahm  positiv  im  Sinne  der  Vertriebenen 
zu  diesem  Thema  Stellung.  Er  tiihrte  einen  ein¬ 
deutigen  Beweis  datiir,  daß  ein  Verzicht  aut  die 
deutschen  Ostprovinzen  nicht  nur  s  i  n  n  I  o  s 
und  als  solcher  strdllich  wäre,  sondern  einem 
Verzicht  aut  die  demokratische  Freiheit  in  der 
Bundesrepublik  gleichkäme.  Er  setzte  sich  mit 
einigen  heule  grassierenden  Thesen  energisch 
auseinander. 


„Wir  haben  den  Krieg  begonnen  und  verloren 
und  müssen  daher  Opler  bringen I“  —  Nein,  wir 
haben  einen  klaren  Rechtsanspruch 
au  I  die  Ostgebiete,  antwortete  er.  Und 
dieses  Recht  könne  durch  nichts  geschmälert 
werden.  So  wies  er  die  Forderung  des  polnischen 
Nationalismus  entschieden  zurück:  Polen  habe 
1934  als  erstes  Ausland  mil  lliller  paklierl, 
Polen  habe  gleiches  Unrecht  begangen  wie  der 
Hillerslaal,  es  habe  sich  an  der  Aultellung  der 
Tschechoslowakei  beteiligt.  Irn  übrigen  verwart 
er  die  angebliche  Forderung  der  polnischen  Emi¬ 
granten.  der  „99,9  •/•"  nach  der  Odcr-Neiße-Linic 
und  entlarvte  SowjelruBland,  das  einzig  und 
allein  hinter  diesem  verdächtigen  Prozentsatz, 
siehe.  Er  nannte  es  einen  . abwegigen  Grund', 
Polen  lür  den  Landraub,  den  Rußland  an  ihm 
begangen,  mit  den  deutschen  Ostgebieten  zu 
entschädigen.  Er  warnte  Polen  vor  dem  Chau¬ 
vinismus,  der  es  mehl  nur  einmal  ins  Verderhen 
gelührt  habe,  und  nannte  die  sowjetische  Forde¬ 
rung  nach  der  Oder -Neiße-Lime  klar  eine  . bloße 
Vorstute“  lür  die  Bolschewisierung  der  Bundes¬ 
republik.  Dem  Elltwand  der  .17  Jahre  polnischer 
Kulturarbeit  in  den  deutschen  Ostgebieten 
stellte  er  die  Tatsache  der  7  0  0  J  a  h  r  e 
deutscher  Kolon!  s Qiionsarbeit 
gegenüber  und  verwies  mit  ilns  Beispiel  Israel, 
in  das  die  Zionisten  nach  2000  Jahren  z.urück- 
kehrten.  Den  Kommunisten  sprach  er  schließhcll 
jedes  Recht  ah.  sich  uls  Beschützer  der  Juden 
aulzuspiclen.  Er  erinnerte  an  das  .Juden  nach 
Madagaskar",  das  noch  lange  nicht  vergessen 
sei. 


Aul  die  Feststellung  hin,  daß  seihst  die  west- 
hen  Verbündeten  tur  eine  Anerkennung  der 
der-Ncißc-Linic  stimmten,  antwortete  er  mit 
ner  Anklage,  an  unsere  eigenen  Reihen  ge¬ 
ltet:  er  nannte  diese  „ Stimmung  im  westlichen 
ig er"  den  Beweis  dalür,  daß  seitens  der 
zndesrepublik  und  jedes  einzelnen  von  uns 
sher  zu  wenig  getan  sei,  um  diese  Stimmung 
i  andern.  Vor  allem  verwart  er  mit  aller 
härte  das  .Reden  vom  zweigeteilten  Deutsch- 
nd",  während  Deutschland  doch  in  drei 
eile  aulgeteill  sei. 

Man  hat  bisher  wohl  kaum  in  einer  last  ein- 
ündigen  Rundfunksendung  eine  so  klare  und 
Mlltve  Stellungnahme  zur  Frage  des ^  Oder 
elße-Rechtsstandpunkles  zu  hören  bekommen. 

arüber  hinaus  muß  lohend  anerkannt  werden, 
iß  die  Sendung  ah  .  Dialog  mit  mehreren  Spre- 
lern'  vorzüglich  mrlgehaut  war  und  eine  Uber- 
-ugung skrMI  aus, trat, Ile.  wie  man  sie  sich  bei 
liehen  Sendungen  immer  wünschte.  G.  tf. 


Ständige  Abwanderung  aus  Ostpreußen 

135000  Polen  und  Ukrainer  verließen  1957  1959  die  „Wojewodschaft  Allenstein" 


Warschau  fhvp).  Aus  amtlichen  rotpol- 
nischen  statistischen  Angaben  geht  klar  hervor, 
dal)  die  in  Ostpreußen  angesetzte  polnisch- 
ukrainische  Bevölkerung  in  beträcht¬ 
lichem  Umfange  aus  der  „Wojewodschaft" 
Allenstein  abwandert.  Die  geringe  Seßhaftig¬ 
keit  der  polnischen  und  ukrainischen  Bevölke¬ 
rung  Ostpreußens  wird  durch  die  folgenden 
Zahlenangaben  im  polnischen  „Statistischen 
Jahrbuch  für  die  Wojewodschaft  Allenstein“  be¬ 
legt.  Danach  wanderlen  in  den  Jahren  1957/59 
„in  andere  Wojewodschaften“  oder  ohne  An¬ 
gabe  des  Wanderungszieles  ab: 

1957  :  41  773  Personen  „In  andere  Woje¬ 
wodschaften“  und 
10  123  „mit  unbekanntem  Ziel“ 

1958:  40  954  (und  194) 

1959:  4t  556  (und  186). 

Dies  ergibt  eine  Gesamtzahl  der  Abwandprer 
in  Höhe  von  rd.  135  000  in  drei  Jah¬ 
ren.  Daß  es  sich  um  Abwanderer  polnischer 
und  ukrainischer  Nationalität  handelt,  gehl 


Der  Londoner  .Daily  Telegraph'  ver¬ 
urteilt  den  Westen  wegen  seiner  Haltung  zur 
Berliner  Mauer:  „ Einer  der  ständigen  Faktoren 
zugunsten  des  kommunistischen  Ostens  ist  die 
Schnelligkeit,  mil  der  der  Westen  unduldbare 
Situationen,  die  ihm  vom  Osten  aulgedrüngt 
werden,  zu  akzeptieren  scheint.  Dies  ist  in  bezug 
aut  die  Berliner  Mauer  der  Fall.  Wir  haben  uns 
jetzt  daran  gewöhnt,  sogar  milde  Scherze  über 
sie  zu  machen.  Und  in  der  Zwischenzeit  werden 
in  Berlin  Männer,  Frauen  und  Kinder  von  der 
Osl-Berliner  Polizei  bei  Fluchtversuchen  In  den 
Westen  erschossen.  Diese  Schüsse  werden 
Ireigicbig  in  West-Berliner  Gebiet  abgegeben. 
Dieses  Territorium  selbst  wird  von  den  Zonen¬ 
machthabern  bei  der  Veriolgung  von  Optern 
und  beim  Versuch,  unschuldige  West-Berliner 
zu  entliihren,  verletzt. 

All  dies  geschieht  Woche  lür  Woche  und  last 
Tag  lür  Tag.  und  wie  reagiert  der  We¬ 
sten  hierauf?  Abgesehen  von  einigen  ernsten 
Protesten  des  britischen  und  amerikanischen 
Kommandanten  bei  ihrem  sowjetischen  Kollegen 
geschieht  überhaupt  nichts.  Ja,  wir  neigen  sogar 
manchmal  dazu,  aut  unsere  Apathie  und  Gleich¬ 
gültigkeit  noch  stolz  zu  sein.  Wäre  unsere  Ruhe 
nicht  unerschütterlich,  so  sagen  wir,  könnten 
diese  Grenzzwischenlälle  zu  einem  ernsthalten 
Konllikl  werden.  Aber  es  sind  ganz  andere 
Dinge  zu  berücksichtigen. 

Chruschtschew  hatte  die  Unvertrorenheit,  sich 
über  Provokationen  von  West-Berlin  zu  bekla¬ 
gen.  Doch  er  muß  wissen  —  und  er  sollte  laut¬ 
stark  daran  erinnert  werden  —  daß  nicht  ein 
einziges  Mal  der  erste  Schuß  von  westlicher 
Seite  abgefeuert  wurde.  Brandt  tat  gut  daran. 


daraus  hervor,  daß  gleichzeitig  rd.  30  000  Ab¬ 
wanderer  „Ins  Ausland"  verzeichnet  werden. 
Dies  sind  die  Deutschen,  die  zwischen  1957  und 
1959  nach  Mittel-  und  Westdeutschland  um- 
siedelten. 

Der  Abwanderung  in  Höhe  von  135  000  Per¬ 
sonen  steht  eine  Zuwanderung  „aus  anderen 
Wojewodschaften"  gegenüber,  doch  ergibt  ein 
Vergleich  der  polnischen  Angaben  über  die  in 
den  Jahren  1957/59  erfolgten  An-  und  Abmel¬ 
dungen,  daß  324  350  Abmeldungen  nur  288  013 
Anmeldungen  gegenüberslanden.  Dies  heißt, 
daß  der  Abwanderungs-Uberschuß  rd.  36  000 
Personen  betrug.  Die  polnischen  Zahlenangaben 
besagen  somit,  daß  —  abgesehen  von  den  deut¬ 
schen  Aussiedlern  —  die  polnische  Zuwande¬ 
rung  nach  Ostpreußen  trotz  des  großen  propagan¬ 
distischen  Aufwands,  mit  dem  für  die  „Umsied¬ 
lung  tn  die  West-  und  Nord-Wojewodschaften" 
geworben  wird,  die  laufende  Abwanderung  nicht 
völlig  ausgleichen  konnte.  Daraus  wird  ersicht¬ 
lich,  daß  die  polnische  Bevölkerung  keines¬ 
wegs  in  Ostpreußen  eingewurzelt  Ist. 


zu  / ordern ,  daß  Westdeutschland  dem  Pankower 
Regime  den  so  dringend  benötigten  Kredit  nicht 
gewähren  soll,  solange  die  Berliner  Mauer  be¬ 
steht  und  die  Schießereien  andauern.  Dies  er¬ 
innert  die  westlichen  Länder  vielleicht  auch 
daran,  daß  sie  nicht  ohne  Verhandlungstrümpte 
bei  Berlin-Besprechungen  sind.  Aber  wir  dürfen 
nicht  den  Eindruck  machen,  als  betrachteten  wir 
die  Berliner  Mauer  mit  all  den  Tragödien,  zu 
denen  sie  tiihrt,  als  etwas  wie  einen  Scherz.' 


Neue  Schikanen  gegen  die  Kirche 

M.  Warschau.  In  Posen  haben  die  Stadt¬ 
behörden  bei  der  diesjährigen  Fronleichnams¬ 
prozession  erstmalig  das  Mitführen  von  Kirchen¬ 
fahnen  verboten.  Außerdem  war  den  Kirdien- 
behörden  unterlegt  worden,  die  Prozession 
spätestens  um  zwei  Uhr  nachmittags  zu  be¬ 
enden.  „Das  Fehlen  der  Fahnen  und  die  Behin¬ 
derungen"  —  erklärte  hierzu  Erzbischof  Bara- 
niak  In  seiner  Predigt  —  „werden  uns  nicht  ab- 
schrecken,  uns  öffentlich  zu  Christus  zu  be¬ 
kennen." 

In  Warschau,  wo  sich  annähernd  500  000  Men¬ 
schen  an  der  Fronleichnamsprozession  beteilig¬ 
ten,  durfte  Kardinal  Wyszynski  bei  seiner  Pre¬ 
digt  kein  Mikrophon  verwenden.  Seine  Predigt 
wurde  satz-  oder  absatzweise  von  Geistlichen 
mit  Sprachrohre«  an  die  Versammelten  weiter¬ 
gegeben.  „Der  Mensch  tobt  nicht  von  Brot 
allein"  —  sagte  der  Kardinal  u.  a.  „Nicht  der 
Malerialismus,  sondern  der  ewige  Geist  bildet 
die  Stärke  und  Kraft  eines  Volkes." 


Hierzu  muß  man  wissen,  daß  die  sowje¬ 
tische  Armee- —  so  auch  im  Wehrbezirk 
Leningrad  —  über  ein  eigenes  Netz  von  Fa¬ 
briken.  Lagern  und  Geschütten  ver- 
lügt,  die  für  den  jnililürischen  Bedarf  arbeiten 
und  die  Erzeugnisse  an  militärische  Stellen  ver¬ 
treiben.  Und  so  schildert  es  die  „Krasnaja 
Swesda":  „ln  einer  dieser  Fabriken,  die  offiziell 
dem  Leningrader  Wehrbezirk  untersteht  und 
von  einer  Abteilung  des  Moskauer  Verteidi¬ 
gungsministeriums  kontrolliert  wird,  wurde 
lange  Zeit  von  einer  Bande  von  Defraudan¬ 
ten,  Spekulanten  und  korrumpier¬ 
ten  Personen  regiert",  die  den  unter  mili¬ 
tärischer  Aufsicht  stehenden  Staatsbetrieb  „de 
facto  in  einen  Privatbetrieb  verwandelt  hatten". 
Der  offizielle  Betriebsdirektor  habe  nichts  zu 
sagen  gehabt,  faktischer  .Chef'  sei  ein  unter¬ 
geordneter  Betriebsangehöriger  gewesen,  der 
„intern  als  Professor  der  Nebenproduktion  be¬ 
kannt  und  berühmt"  gewesen  sei.  Nachdem  alle 
verantwortlichen  Posten  „mit  eigenen  Leuten" 
besetzt  worden  seien,  habe  man  eine  „privat¬ 
kapitalistische  Nebenproduktion"  aufgezogen, 
alles  durch  eine  „doppelte  Buchfüh¬ 
rung"  getarnt  und  auf  diese  Weise  rund  zwei 
Millionen  Rubel  in  die  eigene  Tasche  gewirt- 
schaftet.  Die  „Revisoren  und  Kontrolleure“  des 
Moskauer  Verteidigungsministeriums,  „die  nur 
in  den  Geschäftsbüchern  stöberten",  seien  ent¬ 
weder  auf  die  „doppelte  Buchführung  hereinge- 
fallcn,  oder  aber  hätten  mitgemacht". 

Ihr  Vorgesetzter  im  Ministerium,  der  General¬ 
leutnant  der  Intendantur,  Kotschelkow,  hat  in¬ 
zwischen  das  sensationelle  Eingeständnis  ge¬ 
macht,  daß  seine  Kontrollabteilung  „über  keinen 
einzigen  geschulten  Buchhalter  und  Revisor  ver¬ 
fügt,  der  den  Produktionsprozeß  kennen  würde". 

Mitschuldig  und  mitverwickelt  ist  offensicht¬ 
lich  auch  der  „Chef  der  Kaderabteilung"  in  der 
Leningrader  militärischen  Handelsverwaltung, 
der  das  Vertriebsnetz  mit  Leuten  besetzt  haben 
soll,  die  durchweg  „eine  kriminelle  Vergangen¬ 
heit“  kaum  aber  sachliche  Kenntnisse  hatten. 

Einer  der  Hauptangeklagten  wird  ein  „Chel 
der  militärischen  Handelsverwaltung”,  ein  ge¬ 
wisser  Sudiow  sein,  der  nahezu  vier  Jahre  lang 
hochgestellte  Personen  der  Militärverwaltung 
bevorzugt  und  zu  billigen  Preisen  beliefert  und 
hierfür  fette  Schmiergelder  eingestrichen  haben 
soll. 

Neue  Anklage  gegen  Bach-Zelewski 

Die  Nürnberger  Staatsanwaltschaft  hat  gegen 
den  ehemaligen  General  der  Waffen-SS  und 
Polizei  Erich  von  dem  Bach-Zelewski 
und  fünf  seiner  ehemaligen  Untergebenen  An¬ 
klage  wegen  Anstiftung  zum  Mord  und  Mord 
an  mehreren  Kommunisten  erhoben.  Mit  Bach- 
Zelewski  angeklagt  sind  der  71  Jahre  alte  Uhr¬ 
machermeister  Mattke  aus  Bielefeld,  der  66 
Jahre  alte  Vertreter  Liebisch  aus  Coburg,  der 
66  Jahre  alte  Lagermeister  Hammel  aus  Mon¬ 
heim  am  Rhein,  der  56  Jahre  alte  Polier  Schu¬ 
ster  aus  Düsseldorf  und  der  65  Jahre  alte  Ver¬ 
treter  Kiehne  aus  Goslar.  Laut  Anklageschrift 
habe  Bach-Zelewski  im  Jahre  1934  nach  dem 
Rühm-Putsch  seine  Mitangeklagten  beauftragt, 
mehrere  Kommunisten  in  seinem  Befehlsbereich 
in  Ostpreußen  zu  erschießen.  Der  Prozeß  gegen 
Bach-Zelewski  und  seine  Helfer  wird  am 
16.  Juli  vor  dem  Schwurgericht  beim  Landgericht 
Nürnberg-Fürth  beginnen. 


„Wie  reagiert  der  Westen?" 

Kritisches  Wort  einer  Londoner  Zeitung 
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Anhebung  der  Ausgleichsrente 
bei  bäuerlichen  Kriegerwitwen 


Nadi  §  41  Abs.  3  BVG  in  der  Fassung  vom 
27.  6.  1960  erhöht  sich  die  volle  Ausgleichsrente 
auf  150, —  DM  monatlich,  wenn  die  Witwe  durch 
den  Verlust  ihres  Ehemannes  wirtschaftlich  be¬ 
sonders  betroffen  ist.  Sie  ist  besonders  betrof¬ 
fen,  wenn  ihre  Einkünfte  einschließlich  der 
Grund-  und  Ausgleichsrente  nicht  ein  Viertel 
des  Einkommens  ihres  Ehemannes  erreichen, 
das  dieser  erzielt  hat  oder  voraussichtlich  er¬ 
zielt  hätte. 

Die  normalo  Ausgleichsrente  beträgt  bei  den 
Kriegerwitwen  bekanntlich  120, —  DM.  Diese 
könnte  also  um  30, —  DM  monatlich  angehoben 
werden,  wenn  es  den  Betroffenen  gelingt,  nach¬ 
zuweisen,  daß  das  Einkommen  des  Ehemannes 
in  der  Heimat  so  hoch  lag,  daß  die  jetzige  Rente 
der  Witwe  unter  25  Prozent  des  tatsächlichen 
Einkommens  des  Ehemannes  liegt  oder  liegen 
würde.  Der  Sinn  der  Gesetzesbestimmung  ist 
der,  daß  der  soziale  Abstieg  einer  Witwe,  die 
während  ihres  Zusammenlebens  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann  einen  hohen  Lebensstandard  aufweisen 
konnte,  nicht  allzu  groß  ist. 

Bei  den  heimatvertriebenen  Bäuerinnen  neh¬ 
men  die  Versorgungsämter  eine  sehr  komische 
Einstellung  ein.  Sie  lehnen  in  der  Masse  die  An¬ 
träge  auf  Erhöhung  der  Ausgleichsrente  mit  der 
Begründung  ab,  daß  die  besondere  wirtschaft¬ 
liche  Betroffenheit  der  Witwe  in  einem  nicht 
ursächlichen  Zusammenhang  zum  Tode  ihres 
Ehemannes  steht,  weil  es  unwahrscheinlich  ist, 
daß  der  Ehemann  hier  nach  der  Vertreibung 
auf  einer  Vollbauernstelle  angesetzt  worden 
wäre.  Ähnlich  wie  bei  der  Elternrente  werden 
also  auch  die  heimatvertriebenen  Witwen  ge- 


Gulachlliche  Bescheinigung 
zur  Vorlage  beim  Versorgungsamt  .  .  .  . 

Die  Witwe,  .....  geb . be¬ 

zieht  nach  ihrem  gelallenen  Ehemann 
....  eine  Hinterbliebenenrente  in  Höhe 
von  240, —  DM.  Der  Ehemann  halte  in 
Schlesien  einen  Hol  in  Größe  von  75  ha, 
in  Gülergemeinschall  mit  der  Genannten  zu 
Eigentum.  Nach  $  41,  Abs.  3  BVG  ln  der 
Fassung  vom  27.  6.  I960  erreicht  die  Hinter¬ 
bliebenenrente  bei  weitem  nicht  '/•  des  Ein¬ 
kommens  ihres  Ehemannes  aus  dem  land¬ 
wirtschaftlichen  Betrieb. 

Die  Einkünlte  aus  diesem  Hol  werden 
nach  den  einschlägigen  Bewerlungsvor- 
schrillen  wie  lolgt  berechnet: 

Der  Einreihungswert  pro  ha  landwirl- 
schalllicher  Nutzfläche  laut  Bescheinigung 
des  Ausgleichsamtes  beträgt  1250  RM.  Bei 
der  Errechnung  des  Reinertrages  des  in 
Rede  stehenden  Holes  ist  von  dem  Richtbe¬ 
trieb  des  Jahres  193 5,  der  mit  100  Punkten 
bonelierl  wurde,  auszugehen.  LI.  Veranla¬ 
gung  des  Finanzamtes  vom  Jahre  1935  hatte 
der  Richtbetrieb  einen  Einreihungswert  von 
3750  RM  und  einen  steuerlichen  Reinertrag 
von  320  RM  pro  ha. 

Von  dem  Richtbetrieb  ausgehend  ist  der 
in  Rede  stehende  Hol  mit  33*1 »  Reinertrag 
von  320  RM  =  106,66  RM  anzusetzen.  Bei 
einer  Größe  von  75  ha  ergibt  das  einen 
Reinertrag  von  7999,50  RM.  Zu  dem  Rein¬ 
ertrag  kommt  noch  der  Anspruch  des  Be¬ 
triebsleiters  bei  einem  Einheitswert  von 


93  750  RM  in  Höhe  von  808 5  RM  sowie  der 
der  Ehelrau  in  Höhe  von  3125  RM  hinzu. 

Der  steuerliche  Ertrag  aus  diesem  Hol  be¬ 
trug  demnach  im  Jahre  1935 

1.  Bonclierungserlrag  7999,5 0  RM 

2.  Lohnanspruch  einschl. 

Betriebsleiterzuschlag  8085, —  RM 

3.  Lohnanspruch  der  Ehelrau  3/25. —  Rh I 

19  209,50  RM 

Nach  dem  Stand  von  1960  wurde  sich  der 
Reinertrag  dieses  oder  eines  ähnlichen  Betriebes 
It.  Buchführungsergebnissen  bäuerlicher  und 
landwirtschaftlicher  Betriebe  auf  289, —  DM  pro 
ha  mal  75  gleich  21  675,—  DM  zuzüglich  des 
Lohnanspruchs  des  Betriebsleiters  von  8085.— 
DM  und  des  der  Ehefrau  von  3125, —  DM  gleich 
32  885, —  DM  belaufen 

* 

Um  den  Versorgungsämtern  bei  den  ableh¬ 
nenden  Bescheiden  entgegentreten  zu  können, 
sei  darauf  hingewiesen,  daß  dann,  wenn  der 
Ehemann  am  Leben  geblieben  wäre,  er  als  hei¬ 
matvertriebener  Bauer  auch  auf  Grund  der 
Lastenausgleiehsansprüche  die  Möglichkeit  ge¬ 
habt  hätte,  schon  1949  nach  dem  Flüchllings- 
siedlungsgesetz  und  später  nach  dem  BVFG, 
Titel  Landwirtschaft,  welches  die  Eingliederung 
und  Ansetzung  der  Heimatvertriebenen  in  den 
§§  35 — 68  behandelt,  eine  Vollbauernstelle  in 
selber  Größe  zu  übernehmen.  Dadurch  ist  die 
Witwe  besonders  betroffen. 

Diese  Berechnung  und  das  Gutachten  sind 
nach  den  amtlichen  Bewertungsrichtlinien  er¬ 
stellt  worden.  Dagegen  gibt  es  kein  Deuteln, 
und  wir  sind  der  Meinung,  daß  jedes  Sozial¬ 
gericht  sich  diesen  Richtlinien  anschließen  wird. 

Franz  Weiß 

Entnommen  der  Zeitschrift  .Das  vertriebene 
Landvolk“,  Nr.  6  vom  15.  6.  1962. 


Das  „Sozial-Paket" 


16.  Novelle  erst  im  Herbst 

Von  unserem  Bonner  O.B. -Mitarbeiter 

überraschend  hat  der  Haushaltsausschuß  des 
Bundestages  die  16.  Novelle  zum  LAG  vor  den 
Sommerferien  nicht  mehr  beraten.  Infolgedessen 
hat  sich  das  Bundestagsplenum  Uber  die  Ge¬ 
setzesvorlage  Ende  Juni  nicht  mehr  entscheiden 
können.  (Wäre  der  Antrag  noch  auf  die  Tages¬ 
ordnung  vom  29.  Juni  gekommen,  wäre  er  übri¬ 
gens  mutmaßlich  auch  nicht  mehr  behandelt 
worden,  weil  zuvor  die  Beschlußunfähigkeit  des 
Hauses  eingetreten  war.) 

Diese  gleichgültige  Behandlung  durch  das 
Deutsche  Parlament  muß  die  annähernd  400  000 
Stichtagsversäumer.  die  von  der  16.  Novelle 
Leistungen  erhoffen  konnten,  tief  verbittern.  Es 
ist  möglich,  daß  die  Protestkundgebung  der  ver¬ 
triebenen  Bauern,  die  am  23.  September  in  Bad 
Godesberg  stattfindet,  sich  zugleich  zu  einer 
Protestkundgebung  der  Stichtagsversäumer  aus¬ 
weitet. 

Sachlich  bestehen  keine  ernsten  Gefahren  für 
die  16.  Novelle.  Man  kann  mit  einiger  Wahr¬ 
scheinlichkeit  annehmen,  daß  im  Oktober  der 
Haushaltsausschuß  zustimmen  wird.  Die  An¬ 
nahme  Im  Plenum  ist  dann  nur  eine  Zeitfrage. 
Immerhin  dürfte  es  bis  zur  Verkündung  Ende 
November  werden.  Zahlungen  sind  dann  kaum 
vor  Januar  zu  erwarten. 


Wenn  die  Mitglieder  des  Bundestages  aus 
ihren  Sommerferien  kommen  werden,  dann 
sollen  unsere  Parlamentarier  ein  großes  Paket 
mit  sozialpolitischen  Gesetzesentwürfen  auf 
ihren  Abgeordnetentischen  vorfinden.  So  hat  es 
Bundesarbeitsminister  Blank  jüngst  im  Bonner 
Bundeshaus  angekündigt.  Ohne  auf  Einzelheiten 
einzugehen,  umriß  er  nur  in  groben  Zügen,  was 
sein  Ministerium  demnächst  zum  sozialen  Fort¬ 
schritt  in  der  Bundesrepublik  beitragen  will. 
Blank  nannte  die  volle  Gleichstellung  der  Arbei¬ 
ter  mit  den  Angestellten  im  Krankheitsfall,  eine 
Verbesserung  der  Kindergeld-Gesetzgebung  und 
die  Reform  der  sozialen  Krankenversicherung. 
Die  sozialdemokratische  Opposition  bezeidinele 
die  auf  40  Zeilen  gestrafften  Ausführungen  des 
Ministers  als  .außerordentlich  dürftig“. 

So  viel  läßt  sich  heute  schon  sagen:  Die  De¬ 
batten  des  Bundestages  werden  —  vor  allem, 
wenn  es  um  die  Lohnfortzahlung  der 
Arbeiter  im  Krankheitsfalle  und  um  die  Kran¬ 
kenversicherungsreform  gehen  wird 
—  harte  Auseinandersetzungen  bringen.  Zwar 
herrscht  mittlerweile  so  gut  wie  volle  Einigung 
darüber,  daß  der  Arbeiter  im  Krankheitsfälle 
nicht  länger  schlechter  als  der  Angestellte  be¬ 
handelt  werden  darf.  Ungeklärt  ist  aber  noch  die 
Frage:  Wer  soll  sechs  Wochen  lang  das  Kran¬ 


kengeld  zahlen,  die  Arbeitgeber  oder  die  Ver¬ 
sicherungen.  Die  Bundesregierung  strebt  eine 
arbeitsrechtliche  Lösung  an.  Das  heißt,  die 
Arbeitgeber  müßten  dann  in  ihre  Taschen  grei¬ 
fen.  Gerade  für  Klein-  und  Handwerksbetriebe 
entstünden  Belastungen,  denen  sie  kaum  ge¬ 
wachsen  wären.  Nach  vorläufigen  Berechnungen 
der  Bundesvereinigung  der  Deutschen  Arbeit¬ 
geberverbände  kamen  in  diesem  Fall  Mehraus¬ 
gaben  von  3,5  Milliarden  DM  auf  sie  zu.  Es  ver¬ 
steht  sich,  daß  sie  alles  daran  setzen  werden,  um 
diese  Lösung  zu  verhindern. 

Ein  nicht  minder  heißes  Eisen  ist  die  Reform 
der  Krankenversicherung.  Die  sozial¬ 
demokratische  Opposition  und  die  Gewerkschaf¬ 
ten  werden  alle  Hebel  in  Bewegung  setzen,  um 
die  .Stärkung  der  Verantwortung  aller  Beteilig¬ 
ten"  (was  ja  nichts  anderes  bedeutet  als  die  in 
der  vergangenen  Legislaturperiode  gescheiterte 
Kostenbeteiligung  der  Versicherten)  auch  dieses 
Mal  wieder  zu  vereiteln. 

Unsere  Volksvertreter  sollten  sich  davor 
hüten,  auf  dem  Wege  des  geringsten  Wider¬ 
standes  nur  .Rosinen“  zu  verteilen.  Das  dürfte 
ihnen  um  so  leichter  fallen,  als  der  nächste 
Bundestagswahlkampf  erst  in  drei  Jahren  ein- 
setzen  wird.  HK 


Das  16.  Anderungsgesetz  sieht  allerdings 
ohnehin  vor,  daß  die  Zahlung  von  Kriegsscha¬ 
densrente  an  Stichtagsversäumer  erst  am  1.  Ja¬ 
nuar  1963  beginnen  soll.  Für  die  Bezieher  von 
Unterhaltshilfe  und  Sozialversicherungsrenten 
wird  keine  größere  Härte  durch  die  Verzögerung 
der  16.  Novelle  eintreten.  Der  Präsident  des 
Bundesausgleichsamtes  hat  angeordnet,  daß  bis 
auf  weiteres  die  Unterhaltshilfen  nicht  in  Anbe¬ 
tracht  der  Sozialvcrslcherungserhöhung  herab¬ 
gesetzt  werden.  Das  4.  Rentenanpassungsgesetz 
hatte  bestimmt,  daß  ab  Juni  die  Erhöhungsbe¬ 
träge  bei  der  Unterhaltshilfe  in  Abzug  gebracht 
werden  müssen. 


genüber  den  Einheimischen  entscheidend  be¬ 
nachteiligt.  Durch  unseren  Justitiar  haben  wir 
veranlaßt,  daß  mehrere  Klagen  gegen  die  ab¬ 
lehnenden  Bescheide  der  Versorgungsämter 
eingerichtet  wurden.  Die  Entscheidungen  hier¬ 
über  stehen  noch  aus. 

Wir  empfehlen  aber  trotz  allem  und  insbeson¬ 
dere  auch  im  Hinblick  auf  die  eingereichten  Kla¬ 
gen  die  Anhebung  der  Ausgleichsrente  zu  be¬ 
antragen,  denn  wir  sind  der  Meinung,  daß  hier 
der  Gesetzestext  eindeutig  für  die  Betroffenen 
spricht.  Die  Auslegung  des  §  41  Abs.  3  des  ersten 
Neuordnungsgesetzes  vom  27.  6.  1960  (BGBl  1 
vom  1.  7.  1960,  Nr.  32,  S.  464)  ordnet  an,  daß 
die  Witwe,  die  durch  den  Verlust  ihres  Ehe¬ 
mannes  wirtschaftlich  besonders  betroffen  ist, 
die  erhöhte  Ausgleichsrente  erhalten  soll.  Der 
zweite  Satz  des  §  41  Abs.  3  aaO.  legt  die  Maß¬ 
stabe  fest,  welche  für  den  Tatbestand  der  be¬ 
sonderen  Betroffenheit  rechtlich  gegeben  sind. 
Diese  Tatbestände  liegen  danach  dann  vor, 
wenn  sie  jetzt  in  ihrem  Einkommen  unter  einem 
Viertel  des  Einkommens  ihres  Ehemannes  liegt 
Aus  dieser  Fassung  ergeben  sich  also  keinerlei 
Anhaltspunkte  für  die  ablehnenden  Bescheide 
seitens  der  Versorgungsämter,  die  behaupten, 
daß  die  besondere  wirtschaftliche  Betroffenheit 
der  Witwe  in  einem  ursächlichen  Zusammenhang 
zum  Tode  ihres  Ehemannes  stehen  soll. 

Bel  der  Beantragung  der  erhöhten  Ausgleichs- 
rento  muß  ein  hieb-  und  stichfestes  Gutachten 
de.  Bauernverbandes  der  Vertriebenen  oder 
der  zuständigen  Landwirtschaftskamraer  erstellt 
und  dem  Versorgungsamt  eingereicht  werden 
Wir  haben  in  der  Vergangenheit  mehrere  sol¬ 
cher  Gutachten  gefertigt.  Wir  wollen  im  nach¬ 
stehenden  das  wesentliche  dieser  Gutachten 
bringen,  um  den  betroffenen  Witwen  Anhalts¬ 
punkte  für  die  Berechnung  der  Einkünfte  ihres 
Ehemannes  zu  geben: 


Warschau  liefert  SBZ-Flüchtlinge  Pankow  aus 


London  (hvp).  Die  rotpolnischen  Polizel- 
und  sonstigen  Behörden  in  den  Oder-Nelfie- 
Gebieten  liefern  deutsche  Flüchtlinge,  die  Uber 
die  Oder-Nelße-Linie  nach  Osten  zu  ihren  Ver¬ 
wandten  gelangten  oder  gelangen  wollten,  un¬ 
verzüglich  den  SED-Dienststellen  des  Ost-Ber¬ 
liner  kommunistischen  Regimes  aus,  wie  der  in 
London  erscheinende  .Dziennik  Polski“  aus 
Warschau  berichtet.  Das  exilpolnische  Blatt  teilt 
des  weiteren  mit,  daß  das  Warschauer  Außen¬ 
amt  den  Botschafter  Ost-Berlins  in  Warschau  er¬ 
sucht  hat,  er  möge  seine  „Regierung"  veran¬ 
lassen,  „vorbeugende  Schritte“  gegen  die 
Flucht  aus  der  sowjetischen  Be¬ 
satzungszone  nach  Osten  hin  zu  unter¬ 
nehmen.  überdies  sei  der  polnische  Spitzen¬ 
funktionär  Zenon  Kliszko  nach  Ost-Berlin  ge¬ 
fahren,  um  Ulbricht  den  Protest  der  „polnischen 
Genossen“  gegen  die  Fluchlbewegung  über  die 
Oder-Neiße-Linie  zu  übermitteln. 

Der  .Dziennik  Polskl“  deutet  auch  die  Motive 


Warschaus  für  die  Auslieferung  deutscher 
Flüchtlinge  an:  Das  Gomulka-Regime  will  ver¬ 
hindern,  daß  durch  einen  Zustrom  von  Flücht¬ 
lingen  das  „verstreute  deutsche  Volkselement 
ln  den  Oder-Nelße-Gebleten  verstärkt  wird." 
Diu  Auslieferung  von  Flüchtlingen  soll  bisher 
„in  mehreren  hundert  Fällen"  erfolgt  sein. 

Aus  dem  polnischen  Bericht  geht  hervor,  daß 
es  sich  bei  den  Flüchtlingen  aus  der  sowjeti¬ 
schen  Besatzungszone  um  Heimalvertrie- 
bene  aus  Ostdeutschland  handelt,  die 
nun,  nachdem  ihnen  der  Weg  zu  ihren  Lands¬ 
leuten  in  Westdeutschland  durch  die  Mauer  in 
Berlin  verlegt  worden  Ist,  den  Versuch  machen, 
in  ihre  Heimat  zurückzukehren,  was  die  pol¬ 
nischen  Verwaltungsbehörden  in  den  Oder- 
Neiße-Gebieten  auf  Weisung  des  Gomulka-Re- 
gimes  zu  verhindern  trachten,  genau  so,  wie  die 
Rückwanderung  von  Hunderttausenden  Deut¬ 
schen  in  der  ersten  Nachkriegszeit  sofort  von 
Polen  unterbunden  worden  ist. 


Sowjetische  Entwicklungshilfe  —  ein  Bluff 


Der  Pariser  „  Figaro  '  weist  darauf  hin, 
daß  die  von  der  Sowjetunion  ihrer  .un¬ 
geheuren'  Entwicklungshille  wegen 
betriebene  Propaganda  völlig  unberechtigt  ist. 
Wir  zitieren: 

.Die  sowjetischen  Methoden  sind  bekannt.  Der 
Kreml  empliehlt  allen  Entwicklungsländern,  so 
schnell  wie  möglich  zu  industrialisieren,  um  von 
den  , Imperialisten '  unabhängig  zu  werden.  Aber 
jeder  vernünltig  Denkende  ist  sich  darüber  klar, 
daß  der  ungeheure  Bevölkerungsdruck  in  diesen 
Gebieten  an  erster  Stelle  eine  schnelle  und  mas¬ 
sive  Steigerung  der  Nahrungs  mittel- 
Produktion  erforderlich  macht.  Unter¬ 
suchungen  und  Studien  internationaler  Organi¬ 
sationen,  vor  allem  der  Vereinten  Nationen, 
zeigen  andererseits,  daß  die  Modernisierung  der 
Landwirtschatt  viel  weniger  Kapital  erforderlich 
macht  als  die  Industrialisierung. 

Die  Entwicklungsländer  brauchen  vor  allem 
Kapital.  Und  gerade  das  kann  die  UdSSR  nicht 
lielern.  Gewiß,  man  stößt  von  Zeit  zu  Zeit  aul 
Informationen  mit  eindrucksvollen  Summen,  die 
der  Kreml  gewissen  Ländern  Asiens  und  Alrikas 
zur  Verlügung  stellt.  Aber  die  von  der  kommu¬ 
nistischen  Propaganda  großzügig  angekündigten 


Summen  umlassen  —  zu  zwei  Dritteln! _ Ver¬ 

sprechungen  die  nie  gehalten 
werden.  Und  zur  Hüllte  kommen  sie  nicht  von 
der  UdSSR,  sondern  von  den  Satelliten  der  So¬ 
wjetunion,  vor  allem  der  Tschechoslowakei. 
Schließlich  erscheint  diese  sowjetische  .Hille' 
nur  deshalb  so  eindrucksvoll,  weil  sie  sich  aul 
eine  kleine  Zahl  von  Ländern  konzentriert,  die 
lur  den  Kreml  von  großer  strategischer  und 
diplomatischer  Bedeutung  sind:  aul  Mittelmeer¬ 
länder,  Länder  Im  Nahen  Osten,  am  Indischen 
Ozean  und  im  Fernen  Osten. 

Wenn  man  aber  die  gesamte  Entwicklungs¬ 
hille  betrachtet,  so  wird  der  sowjetische 
Blu  I  i  deutlich.  Eine  kürzlich  von  der  OECD 
herausgegebene  Slalislik  Ist  sehr  aulschlußreich. 
Sie  umfaßt  die  Jahre  19 59  und  I960  und  zeigt 
die  Finanzhille  aller  Nationen  lür  die  Entwick¬ 
lungsländer: 

1959  I960 

Gesamthille  in  Mio  Dollar  3  276  3  781 

Vereinigte  Staaten  44  •/»  41;  •/• 

Europa  der  Sechs  33  •/,  32  •/• 

Vereinigtes  Königreich  12  •/«  )o  */» 

Chinesisch-sowjetischer  Block  2,2*1 »  2,2*1» 

Resl  8,8  V«  9,8*/»' 


Die  evangelische  Kirche  in  Döllstädt,  Kreis 
Pr.-Eylau,  stammte  aus  der  Ordcnszelti  14 72  In 
sie  zum  ersten  Male  crwähnl  worden.  Um  1 740 
aul  der  Hachen  Tonnendecke  im  Innern  ausge- 
liihrte  Malereien  wurden  übertüncht,  doch  sah 
man  noch  Ausstallungsstücke  aus  dem  Barock, 
wie  die  Kanzel,  den  Altar  und  die  Gutsempore. 
An  der  Nord-  und  Südseite  außen  waren  Erb¬ 
begräbnisse  der  Familien  von  Schlleben  und 
von  Podewils. 

Mitte  des  Jahres 

Es  ist,  als  hätte  cs  eben  begonnen,  dieses  Jahr 
1962.  Die  Flocken  tanzten  doch  noch  im  Winter- 
winde  vor  uns,  und  der  Tag  war  so  kurt,  und 
lang  war  der  Abend I  Der  Terminkalender  war 
leer,  und  weit  dünkte  uns  der  Juni  und  die 
Mitte  des  Jahresl  Inzwischen  hat  sich,  höchst 
selten  noch  erlaßt  und  innerlich  gestaltend  aul¬ 
genommen,  vor  uns  die  große  Wandlung  voll¬ 
zogen,  von  welcher  Wilhelm  Raabe  sagte:  Das 
Ewige  ist  stille,  laut  die  Vergänglichkeit. 

Links  und  rechts  der  Autobahnen  und  auf  dem 
grünen  Streiten  in  ihrer  Mitte,  zu  beiden  Sellen 
der  nahtlosen  Schienensl ränge  zwischen  Ham¬ 
burg  und  München,  Franklurt  und  Düsseldorf 
hat  sich  tausendfach  hegeben,  was  Mollke  all 
das  größte  Ereignis  bezelchnete,  was  er  noch 
erleben  möchte:  einen  Baum  wachsen  zu  sehen. 
Das  kahle  Gezweig  an  Baum  und  Strauch  ■ —  wie 
klagend  und  aller  Hollnung  har  reckte  es  sich 
in  den  grauen  Himmel  der  Wintersonne  —  /etil 
Ist  es  verwandelt,  und  jeder  Baum  trägt  ein  be¬ 
sonderes  Kleid  von  den  grünen  Schielern  der 
Trauerweide  oder  der  Hängebirke  an  bis  zum 
krältigen  Braunrot  der  Blutbuche.  Am  Rastplatz 
geht  der  Blick  über  die  Felder,  und  es  mag  sein, 
daß  in  der  kurzen  Zeit  eine  Lerche  sich  aul¬ 
schwingt  mit  jubelndem  Lied,  und  der  Kuckuck 
rutt  aus  Bruch  und  Moor.  Das  Kinderspiel  kommt 
uns  in  den  Sinn,  seinen  Ruf  zu  zahlen  und  die 
Zahl  aul  die  Jahre  zu  beziehen,  die  uns  noch 
geschenkt  werden.  Nun  möchten  wir  anlangen, 
weiter  zu  denken  und  zu  sinnen,  und  ein  We¬ 
sentliches  gewinnen  jetzt  und  hier. 

Aber  die  Fahrt  zwingt  uns  weiter,  mit  dem 
Schall  der  Gänge  schallen  auch  die  Gedanken 
um  aul  Fragen  nach  Verdienst  und  Gewinn,  Ri¬ 
siko  und  Kalkulation,  Lohn  und  Arbeitszeit. 
Unsere  Welt  hat  uns  wieder,  die  Verbindungen 
zu  der  Welt  von  Blüte  und  Frucht,  Vogellied 
und  Sonnenbahn  werden  immer  dürftiger.  Und 
so  geschieht  es.  daß  wir  erschrocken  teslstcllen, 
wie  der  Anlang  des  Jahres  sich  zur  Mille  ge¬ 
wandt  hat,  und  wir  sind  nicht  milgekommen, 
nicht  milgegangen  den  Weg  der  göttlichen  Ord¬ 
nung  von  Saal  und  Ernte,  Frost  und  Hitze,  Som¬ 
mer  und  Winter,  Tag  und  Nacht. 

Die  inneren  Warnungen,  welche  so  ott  zum 
trühen  Zusammenbruch  iühren,  haben  doch  wohl 
auch  hier  ihren  Anlang.  Die  Sthöplung  Göltet 
bielel  uns  den  Ausgleich  an,  läßt  uns  In  der 
Mitte  des  Jahres  bedenken,  wie  das  Leben  au> 
den  Fugen  gerät,  wenn  es  keine  Milte  mehr  hat 
In  Gott,  dem  sich  alles  zuordnet.  Was  die  Mille 
hat,  wird  auch  im  sausenden  Wirbel  der  Zell 
von  ihr  gehullen  und  bewahrt. 

Plärrer  Leltner 


Straßenbau  erfordert  123  Milliarden 

NP  Bonn 

Tritt  die  Straßenbau-Finanzierung  hinter  ,wldi- 
tigeren"  Projekten  zurück?  Wird  sie  im  Sinne 
der  Sparsamkeits-Parole  rigoros  beschnitten?  ln 
Bonn  haben  Abgeordnete  und  Fachleute  diese 
Gefahr  erkannt  und  Alarm  geschlagen.  Sie  er¬ 
klären:  In  Straßenbau  und  Verkehrs¬ 
bewältigung  Ist  die  Bundesrepublik  ein 
Entwicklungsland.  Wenn  wir  unsere  Möglich¬ 
keiten  zur  Verkehrssamerung  nicht  ln  vollem 
Umfang  ausschöpfen,  werden  w  ir  in  zehn  Jahren 
katastrophale  Stockungen  am  lautenden  Batvl 
erleben.  Jede  Stadt  wäre  dann  ein  gigantisches 
Verkehrshindernis,  jede  Bundesstraße  ein  über¬ 
schwemmtes  Strombelt.  Die  Forderung  lautet  da¬ 
her:  Alle  Einnahmen  aus  dem  Verkehr  müssen 
dem  Verkehr  auch  wirklich  zugute  kommen.  Stra¬ 
ßenbau  und  Verkehrssanierung  sind  nicht  W 
dämpfen,  sondern  vielmehr  zu  verstärken. 

Um  ein  Gefühl  für  die  Größenordnung  dieser 
Aufgabe  zu  bekommen,  muß  man  einmal  de1' 
Finanzbedarf  für  den  Straßenbau  bis  1970  über¬ 
blicken,  Der  Bund  wird  nach  bisherigen  Voran¬ 
schlägen  etwa  34  Milliarden  bis  Ju 
diesem  Zeitpunkt  brauchen;  auf  die  Länder 
entfallen  Kostenanteile  von  41  Milliarden, 
auf  die  Gemeinden  von  39  M 1 1 1 1  ® r  * 
den  und  auf  die  Kreise  von  neun  Milliarde"’ 
Zusammen  sind  das  123  Milliarden  für  einen 
Zeitraum  von  knapp  zehn  Jahren.  Dabei  sind 
Üiu  i?e  Preissteigerungen  noch  gar  nicht  ein- 
kalkuliert.  Auch  weiß  niemand  genau  zu  sage"’ 
ob  nicht  eine  unvorhergesehene  Entwicklung  de» 

\  erkehrs  alle  Aufwendungen  und  Baunwännh' 
men  in  kurzer  Zeit  schon  wieder  uberhotjH 


VERBUNDEN 
MIT  OSTPREUSSEN 
sind  die  Schülerinnen  und  Schüler  des 
Immanuel-Kant-Gyntnasiuros  In  der 
Patenstadt  lür  L  ö  l  7  e  n  ,  N  e  11  m  ü  n  - 
jlel.  In  der  Eingangshalle  der 
Schule  slehl  diese  Kant-Büsle  des  osl- 
preulllsrhen  Bildhauers  F  u  q  h. 
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Unser  Bücherbrett 


LAIENSPIELE 

Unsore  ostprouOischcn  Jugendgruppen 
sind  um  Gedanken  und  Ideen  lür  die  Ge¬ 
staltung  gehaltvoller  Abende  vor  Eitern 
oder  landsmannschaftlictien  Gruppen  be¬ 
stimmt  nicht  verlegen.  Sie  wissen,  was  sie 
wollen.  Trotzdem  mangelt  es  oftmals  an 
Spiel-  oder  Lesestucken  mit  Vorgängen, 
die  sich  im  Schicksal  unseres  geteilten 
Volkes  abgespielt  haben  oder  noch  heute 
abspielcn.  Das  ist  aber  nicht  die  Schuld  des 
Spielleiters  oder  der  Gruppe  überhaupt. 
Man  weiß  manchmal  nur  nicht,  woher  man 
solch  ein  gutes  Laienspiel  nehmen  soll. 
Denn  nicht  immer  ist  der  richtige  Berater 
zur  Hand.  Jetzt  aber  Ist  er  da.  Dieser  Be¬ 
rater.  den  wir  meinen,  besteht  aus  einem 
3t  seitigen  Heft.  Es  heißt  .Das  Laienspiel 
in  der  ost-  und  mitteldeutschen  Kultur¬ 
arbeit”  und  wurde  in  Zusammenarbeit  mit 
der  Landesarbeitsgemeinschaft  lür  Laien¬ 
spiel  und  Laientheater  vom  Vertrlebenen- 
ministerium  des  Landes  Schleswig-Holstein 
(Kiel)  herausgegehen.  Hier  sind  mit  kur¬ 
zen  Merkangaben  nur  solche  Stücke  zu¬ 
sammengetragen,  die  geeignet  sind,  einen 
wichtigen  Beitrag  zur  Gestaltung  von 
Feierstunden  zu  leisten  und  Jene,  die*  einer 
Gemeinschaft  für  ihren  gedeihlichen  Zu¬ 
sammenhalt  auch  Geselligkeit  und  Froh¬ 
sinn  in  der  guten  Art  bieten.  Der  knappen 
Unterrichtung  und  Einführung  über  insge¬ 
samt  55  Stucke  wurden  übrigens  kluge 
Merksätze  für  den  Spielleiter  vorangestellt. 


DIE  HEIMAT 
MEINER  MUTTER 


Elsbelh  ist  in  der  Bunrtesiepublik 
geboten  und  au'.qcwArtiscti  —  als 
Tochter  einer  Ostproußin  .1111  dem 
Kreis  Sensburfl.  Immer  wieder  er- 
zählte  die  Mutier  ihrem  Kinde  über 
diese  Heimat  Ostpreußen  lind  Eis- 
beth  bekam  ein  unstillbares  Ver¬ 
langen  nach  Ostpreußen,  der  Hei 
mal  ihrer  Mutter  lind  als  jetzt  die 
Möglichkeit  bestand  daß  Muttei 
nach  neunzehn  Jahren  litten  Vater 
und  die  Schwester  Wiedersehen 
durfte,  die  beide  noch  tm  Kreis 
Sensburtt  leben,  da  fuhr  Etsbelh 
mit  Hier  sind  ihre  Eimlriirke 

In  Sonsburg  wurden  wir  von  unse¬ 
ren  Lieben  abgeholt.  Dann  ging  es 
über  die  ruhige  Landstraße  nach  Gra¬ 
benhol  Obwohl  uns  alles  weh  tat.  von 
dein  langen  SH/.en.  halle  meine  Mutter 
mit  dem  schönsten  VVaqen  nicht  tau¬ 
schen  mögen  Sie  war  zu  Hause!  Sie 
fuhr  mil  Pferd  und  Wagen. 

Schweigend  saß  sie  da.  Es  halte  sich 
viel  geändert  Aul  dem  fruchtbaren 
Acker  wuchsen  kleine  Birkenhaine. 
Von  Ihrem  Elternhaus  konnte  man  frü¬ 
her  aul  die  Straße  sehen.  Jetzt  waren 
schon  die  kleinen  Kirsrhbaume  zu  gro¬ 
ßen  Bäumen  qworden  Und  die  Land¬ 
schaft  hat  inintet  noch  ihren  Retz  Aber 
wenn  das  Land  wieder  frei  wird,  wer¬ 
den  die  Menschen  wieder  mil  Ihren 
Händen  den  Boden  fruchtbar  machen: 
sie  müssen  roden. 

Die  Häuser  sind  stark  herunterge¬ 
kommen.  Auf  dem  Feld  wird  nur  so¬ 
viel  anqebaul.  daß  man  die  Steuern 
bezahlen  und  leben  kann.  Die  kleinen 
Hügel,  die  doch  aul  vielen  Ackern 
sind,  werden  nichl  fruchtbar  gemacht. 
Natürlich  sind  audi  fleißige  Polen  dar¬ 
unter,  aber  es  sind  nicht  viele.  Man 
kann  gul  unterscheiden,  wo  noch  ein 
Deutscher  aul  seinem  Hof  ist. 

Zum  Anmeldern  mußten  wir  wieder 
nach  Sensburg.  Die  Beamten  auf  der 
Miliz  sind  sehr  höllich  zu  uns  gewesen. 
Sie  machten  uns  keine  Schwierigkei¬ 
ten.  Als  wir  durch  das  Städtchen  gin¬ 
gen,  sagte  meine  Mutier:  .Hier  hat 
sich  manches  geändert."  Mancher  Häu¬ 
serblock  steht  nicht  mehr,  statt  dessen 
sind  Grünanlagen  angelegt  worden.  In 
den  Geschäften  sind  auch  nicht  viele 
Auslagen.  Gute  Sachen  gibt  es  nichl. 
aber  alles  muß  sehr  hoch  bezahlt  wer¬ 
den.  Auch  Obst  sieht  man  nicht.  Das 
einzige,  was  ich  an  Obst  gegessen 
habe,  waren  Tomaten.  Dort  ist  eben 
noch  alles  so,  wie  bei  uns  nach  dem 
Zusammenbruch. 

Unsere  Spaziergänge  machten  wir 
zum  Krummendorfer  See.  durch  den 
Heinrichshölener  Wald  zum  Lam- 
paschkesee.  In  den  Wäldern  ist  sehr 
viel  geholzt  worden.  Aber  man  über¬ 
sieht  es,  sonst  würde  es  zu  weh  tun. 

Im  Krummendorter  See  haben  wir 
Krebse  gefangen  und  zu  Hause  eine 
wunderbare  Suppe  davon  gekocht.  Im 
Heinrichhöfener  Wald  haben  wir  Mai¬ 
glöckchen  gesucht.  Ich  könnte  nicht  sa¬ 
gen,  wo  es  mir  besser  gefiel  Überall 
war  es  auf  eine  andere  Art  schön.  Der 
Lampaschkesee  ist  lur  die  Warschauer 
cm  Ausflugsziel  geworden  Es  stehen 
sogar  kleine  Wochenendhäuser  da.  Ein 
großes  Zeltlaqer  wird  im  Sommer  auch 
aufgesddagen. 

Am  letzten  Sonntag,  den  wir  in  Ost- 
pteußen  verbringen  durften,  luhren 
wir  mil  dem  Dampfe  1  nach  Lotzen. 


MUSIK 

Ähnlich  Ist  der  doppelt  so  starke  .Rat¬ 
geber  für  ost-  und  mitteldeutsche  Musik 
der  Gegenwart*  beschaßen,  der  neben  der 
Übersicht  nach  Gattungen  auch  die  Ver¬ 
leger.  die  Autoren  und  ihre  Herkunft 
nennt.  Das  Heft,  ebenfalls  vom  Vertnebe- 
nenministerium  des  Landes  Schleswig- 
Holstein  (Kielj  heransgegeben,  wendet 
sich  vornehmlich  an  die  erfreulich  großo 
Zahl  der  Sing-  und  tnstrumentalkreise,  die 
bemüht  sind,  den  musikalischen  Schöpfun¬ 
gen  des  ost-  und  mitteldeutschen  Raumes 
einen  angemessenen  Platz  in  ihrer  eigenen 
Arbeit  oinzuraumen.  Man  kann  sich  schnell 
darüber  unterrichten,  was  an  geeigneten 
Stücken  und  Sätzen  älterer  und  jüngerer 
Autoren  greifbar  ist.  Auch  diese  Publika¬ 
tion  für  die  Pflege  ost-  und  mitteldeutscher 
Musik  der  Gegenwart  schließt  eine  Lücke. 


Dort  drüben  —  das  ist  deutsches  Landl 
Wir  wollen  immer  daran  denken, 
wir  haben  gar  nichts  zu  verschenken, 
nichl  eine  einz'ge  Hand  voll  Sand. 

Sehl  drüben  ihr  den  grauen  Rauch 
steil  aus  den  fernen  Hausern  steigen? 
Haus,  Dorf  und  Stadt  sind  unser  Eigen, 
und  Feld  und  Wald  und  Baum  und  Strauch. 


unc 

Afeiße 


Diese  Verse  von  Friedrich  Karl 
Griebel  standen  In  der 
Schüler-Zeitung  „Wir  für  uns“ 
der  Gewerbesehule  Rends¬ 
burg. 


Wenn  nachts  der  kühle  Ostwind  weht, 
dann  höre  ich  die  Ströme  klagen. 

Der  Memelstrom,  die  Weichsel  fragen, 
wann  ihre  Not  zu  Ende  geht . . . 


HINWEISE 


In  Hessen  wenden  sich  alle  Jugend¬ 
lichen,  die  der  .Gemeinschalt  Jlin“ 
ges  Ostpreußen*  angehören  wollen, 
entweder  an  den  l.  Vorsitzenden 
der  örtlichen  landsmannschaltlichen 
Kreisgruppe  oder  aber  an  Jörg 
Wildgrube  in  Hanau  (Friedrich- 
Ebert-Antage  23|. 

Seit  zehn  Jahren  besteht  in  der  Uni¬ 
versitätsstadt  Göttingen  eine  Ver¬ 
einigung  aller  ostpreußischen  Stu¬ 
denten,  die  sich  den  Namen  »Lands¬ 
mannschaft  Ordensland“  gegeben 
hat.  Diese  Gruppe  ist  Mitglied  des 
.Bundes  Ostpreußischcr  Studieren¬ 
der“  (BOSI). 

Der  nächste  Jugendlehrgang  der 

Landsmannschaft  Ostpreußen  im 
Bad  Pyrmonter  Ostheim  findet  vom 
5.  bis  12.  August  unter  dem  Haupt¬ 
thema  .Deutschland  und  Europa  im 
Spannungsfeld  der  Wellpolitik" 
statt.  Anmeldungen  nimmt  die  Ab¬ 
teilung  Jugend  und  Kultur  in  2  Ham¬ 
burg,  Parkallee  84 — 86,  entgegen. 


Begegnung  im  Schacht 


Heinz  aus  Königsberg 


Es  war  kurz  vor  Kriegsende,  als  der  vierzehniahrige  Heinz  aus  Königsberg  den 
Sowjets  In  Ostpreußen  in  die  Hände  fiel.  Der  junge  Konigsberqer  kam  zunächst  in 
ein  Gefangenenlager  in  der  Taiga,  später  in  eine  Holzlabrik,  bis  er  schließlich  am 
Höhepunkt  seines  Leidensweges  —  in  den  Bergwerken  der  südlichen  Sowjetunion 
anlangte.  Karl  Hochmuth  hat  diese  wahre  Begebenheit  schlicht  und  erschütternd  in 
einem  Jugendbuch  aulgezeichnet.  Nachfolgend  veröffentlichen  wir  einen  kurzen  Aus¬ 
zug  aus  diesem  Buch,  das  unter  dem  Titel  „ln  der  Taiga  gelangen”  (124  Seiten  illu¬ 
striert,  Halbleinen.  3.80  DM|  im  Verlaq  Ludwig  Auer  »n  Donauwörth  erschienen  Ist. 

Mit  einem  Male  erhob  sich  ein  f*e'ne  ^a,le  er  über  die  Lippen  ge - 
ohrenbetäubender  Lärm.  Irgendwo  bracht.  ... 

halle  sich  eine  Kohlenwand  gelöst  und  ,  -Morgen  sehn  wir  uns  wieder  hier  , 
stürzte  in  der  Nähe  herab.  Die  Geian-  ho»1e  ,hm  »achgeschrien.  Da  hei  ihm 

jenen  preßten  sich  an  die  leuchten  no£h  p,waf  °‘.n:  .  . 

Wände.  Mann  an  Mann,  und  horchten  .  Er  rannte  hmler  der  entschwmden- 
caghall,  ob  das  Unheil  nicht  näher ■  den  Lampe  her. 

_ _ _  1 t„,„,  .Hallo,  hallo! 


.Doch  hängt  mein  ganzes  Herz  an  dir, 
du  graue  Sladl  am  Meer, 
der  Jugend  Zauber  iür  und  lür 
ruht  lächelnd  doch  aul  dir,  aul  dir, 
du  graue  Stadt  am  Meer.' 

Ach  ja.  das  war  es.  Nun  waren  dem 
Jungen  die  Worte  wieder  geläufig: 
.  ...  du  graue  Stadt  am  Meer.' 

Heinz  drückte  dem  Kameraden  noch¬ 
mals  die  Hand. 

„Bis  morgen!“ 

Und  dann  haslelen  sie  auseinander, 
jeder  in  eine  andere  Richtung  des 
Stollens. 

Bei  der  nächsten  Ablösung  suchte 
der  Junge  seinen  einstigen  Lehrer  ver¬ 
gebens.  Schließlich  erfuhr  er,  daß  er 
noch  gestern  in  ein  Hospital  eingelie- 
ierl  worden  war.  Näheres  war  nichl 
herauszubringen. 


Der  Detektiv  und  das  Baby 


Junge  Tilsiterln  schildert  Londoner  Eindrücke 

Uber  Eindrücke,  die  sie  während  und  das  Lenken  ferngesteuerter 

ihres  Aufenthaltes  in  London  sammeln  Dampfer  aul  den  Teichen  des  Ken- 
konnte,  plaudert  in  der  folgenden  Be-  sington  Gardens  ist  ein  Vergnügen  für 
trachtung  die  24  Jahre  alte  Tilsiterin  jung  und  alt.  Manchmal  fahrt  eine 
Marianne  L  a  b  r  e  n  z  aus  Bramsdie  Kinderschwester,  begleitet  von  einem 
bei  Osnabrück.  Gegenwärtig  studiert  Detektiv,  das  Baby  der  Prinzessin 
sie  am  Auslands-  und  Dolmetscher-  Margret  in  diesem  Park  spazieren. 

Institut  der  Universität  Mainz  in  Ger-  Dieses  Baby  war  das  größte  Eretg- 

mersheim  moderne  Sprachen.  Wie  die  nis  des  vergangenen  Jahres.  Ich 
meisten  Studentinnen  dieses  Instituts  wohnte  nicht  weit  vom  Kensington 
hat  auch  sie  zur  Vervollkommnung  Palace,  der  Residenz  der  Prinzessin, 
ihrer  Spradikenntnisse  im  Ausland  Oft  standen  dort  Mensdien  bei  schnei¬ 
gelebt  —  zuerst  in  Frankreich  und  dender  Kälte,  um  einen  Blick  von  der 
dann  in  England.  Prinzessin  zu  erhaschen.  In  jenen  Ta- 

*  gen  gab  es  kauin  einen  anderen  Ge- 

. Im  Vergleich  zu  anderen  Studentin-  sprächsstoff  als  „dos  Baby".  Jede  Fa- 
nen  hatte  idi  in  London  dieses  Mal  m.^'e  in  England  schien  dieses  Ereig- 
eine  ideale  Stelle  bei  einer  Reditsan-  n's  Pers°nlich  anzugehen, 
waltsfamilie,  die  in  Kensington,  einem  Während  meines  Englandaufcnt- 
voinehmen  Viertel  von  London,  haltes  habe  idi  mich  auf  englisdies 
wohnt.  Es  war  ein  großer  Haushalt,  Recht  konzentriert,  wo  ich  neben  Bü- 
aber  Köchin,  Reinmachefrau  und  Kin-  cherstudium  und  Gesprächen  mit  mei- 
dermädchen  waren  vorhanden.  Ich  half  nem  Hausherrn  das  Wirken  des  eng- 
am  Vormittag  allen  dreien.  tischen  Rechtes  in  Polizeigerichten, 

Obwohl  London  teuer  ist,  hatte  ich  den  höheren  Gerichtshöfen  für  Zivil- 
bald  herausgefunden,  welches  die  bll-  recht  (den  Law  Courts)  und  dem  Zen¬ 
ligen  Thealer  waren,  wo  es  Filmver-  tralgerichl,  dem  berühmten  Old  Bai¬ 
anstaltungen  für  2  DM  statt  5  DM  gab,  ley,  verfolgen  konnle  Das  englische 
und  wo  man  in  Clubs  einige  Tage  in  Recht  ist  außerordentlich  kompliziert, 
der  Woche  nach  Zahlung  eines  ge-  Daher  gibt  es  zwei  Arien  von  Juristen: 
ringen  Jahresbeitrages  keinen  Eintritt  die  Soticitors,  die  den  Fall  in  Büros 
zu  zahlen  hatte.  vorbereiten  und  die  Barristers,  die 

Die  schönste  Erholung  bieten  In  unter  Zuhilfenahme  der  Vorberei- 
London  die  Parks.  Sie  sind  gepflegt  tungsarbeiten  der  Soticitors  vor  den 
und  olt  von  riesigem  Ausmaß.  Selten  Gerichtsschranken  plädieren  Richter 
steht  auf  den  Rasenflächen  das  Schild:  und  Barristers  tragen  graue  Perücken, 
Betreten  verboten.  Das  Drachen-  was  der  W'rhar'"*'Tng  TTTne  qewfsse 
steigenlassen  auf  den  freien  Plätzen  theatralische  Feierlichkeit  verleiht." 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  2a 


„Haus  Königsberg”  in  Wetzlar 

Festtag  des  Diakonissen-Mutterhauses  der  Barmherzigkeit 


Das  Königsberger  Dlakonlssen-Mutterhaus  hat  ein  neues  Werk  der  Nächstenliebe  errichtel, 
ein  großzügig  gebautes,  modernes  Altersheim.  Es  führt  den  Namen  „Königsberg".  Das 
Ostpreußcnblatt  wird  in  einer  späteren  Folge  Aufnahmen  von  diesem  lichlen,  weiten  Bau 
bringen,  in  dem  hundert  Personen  in  liebevoller  Betreuung  durch  die  Diakonissen  einen  fried¬ 
vollen  Lebensabend  verbringen  können. 


Nach  der  Weisung  des  Apostels  Paulus  im 
Zweiten  Korintherbriel,  4,  I:  „Darum,  dieweil 
wir  ein  solches  Amt  haben,  nachdem  uns  Barm¬ 
herzigkeit  widerfahren  ist,  so  weiden  wir  nicht 
müde..."  haben  sich  die  Angehörigen  des  Kö¬ 
nigsberger  Diakonissen-Mutterhauses  der  Barm¬ 
herzigkeit  seit  der  Gründung  dieser  segens¬ 
reichen  Vereinigung  im  Jahre  1Ö50  gerichtet. 
Schwere  Prüfungen,  Not  und  Pein  haben  sie 
kraft  ihres  Glaubens  ertragen  und  stets  wieder 
den  Mut  zum  Beginnen  neuer  guter  Werke  ge¬ 
faßt. 

Im  Jahre  1944  arbeiteten  1 100  Diakonissen  in 
Ostpreußeni  240  der  Schwestern  starben  durch 
Kriegseinwirkung  und  nach  1945  an  Hunger  und 
Typhus.  Welche  Schreckensszenen  sich  in  dem 
Krankenhaus  der  „Barmherzigkeit“  auf  dem 
Hinterroßgarten  abgespielt  haben,  hat  Dr.  med. 
Hans  Graf  Lehndorff  —  der  dem  Vor¬ 
stand  des  Mutterhauses  angehört  —  in  seinem 
Ostpreußischen  Tagebuch  aufgezeichnet.  Davon 
unbeirrt  haben  die  Diakonissen  Kranke  und 
Verwundete,  Deutsche  und  Russen,  weiterge- 
pflegl.  Als  der  damalige  Vorsteher  des  Mutter¬ 
hauses,  Pfarrer  Stachowitz,  von  den  so¬ 
wjetischen  Besatzungsbehörden  aus  Königsberg 
ausgewiesen  wurde,  übernahm  Pfarrer  Paul 
Kaufmann  die  Betreuung  der  restlichen 
Schwesternschaft  bis  zu  dem  erzwungenen  Ab¬ 
schied  von  der  Heimat  Im  Mai  1948.  Vor  dem 
Kriege  hatte  er  sich  als  Geschäftsführer  der  In¬ 
neren  Mission  in  Ostpreußen  betätigt]  sein  eng¬ 
ster  Mitarbeiter  war  Pfarrer  Wilhelm  Len- 
kitsch  als  Leiter  der  Abteilung  Volksmission 
gewesen,  dessen  Sohn  heute  zweiter  Pfarrer 
beim  Mutterhaus  ist. 

Die  Schwesternschaft  sammelte  sich  wieder  in 
Berlin-Nikolassee,  wo  sie  durch  die  Hilfe  des 
Vorstandsmitgliedes  Frau  Johanna  von 
S  i  e  m  e  n  s  zu  einem  Heim  kam.  Von  Berlin  aus 
siedelte  das  Mutterhaus  nach  dem  5  Kilometer 
von  Wetzlar  gelegenen  ehemaligen  Prämon- 
stratenserinnen-Kloster  Altenberg  über. 
Die  dort  1260  erbaute  Kirche  und  das  alte  Tor¬ 
gebäude  stehen  noch;  die  anderen  Häuser  waren 
niedergebrannt.  Neue  Bauten  entstanden  dank 
der  Tatkraft  von  Kirchenrat  Pfarrer  Kaufmann, 
der  1952  zum  Nachfolger  des  durch  einen  Ver¬ 
kehrsunfall  in  Goslar  ums  Leben  gekommenen, 
verdienstvollen  Pfarrers  Stachowitz  gewählt 
wurde.  Die  Entwürfe  zeichnete  Architekt  Otto 
Hämmerling,  der  bis  1933  Stadtbaumeister 
von  Heilsberg  gewesen  ist.  Er  übernahm  auch 
die  Bauleitung  und  errichtete  sodann  ein  Schwe- 
sternwohnheim  für  die  8Ö  im  Stadtkrankenhaus 
Wetzlar  tätigen  Diakonissen. 

Die  Zusammenarbeit  der  beiden  Männer 
wurde  gekrönt  durch  den  Bau  des  am  6.  Juli 
eingeweihten  „Haus  Königsberg,  Heim 
liir  alte  Menschen“.  Die  auf  seine  Be¬ 
stimmung  weisende  Bezeichnung  ist  dem  Wort¬ 
laut  des  Sozialplans  des  Landes  Hessen  ent¬ 
nommen;  das  von  Minister  Hemsalh  gelei¬ 
tete  Ministerium  für  Arbeit,  Volkswohlfahrt 
und  Gesundheitswesen  gab  ein  Drittel  der  Bau¬ 
summe  als  Zuschuß.  Audi  die  Bundesregierung 
hall  durch  die  Gewährung  von  Darlehen,  die 
Innere  Mission  beteiligte  sich,  die  Wetzlarer 
Industriebetriebe,  besonders  Buderus,  die  opti¬ 
schen  Werke  Leitz,  die  Hessischen  Berg-  und 
Hüttenwerke.  Den  finanziellen  Grundstock  für 
das  Haus  Königsberg  aber  hat  das  Mutterhaus 
aus  eigener  Kraft  aufgebracht!  Der  Vor¬ 
stand  —  dessen  Vorsitzender  der  von  1919  bis 
1934  an  der  Regierung  in  Königsberg  tätig  ge¬ 
wesene  Regierungspräsident  a.  D.  Werner 
Friedrich  ist  —  mußte  scharf  kalkulieren; 
mehrfadr  mußte  der  Plan  geändert  werden,  weil 
die  Baupreise  von  Jahr  zu  Jahr  stiegen  —  doch 
das  Werk  wuchs  . . . 

Mit  Sicht  auf  das  Lahntal 

Die  Anlage  besteht  aus  dem  viergeschossigen 
Hauptgebäude  mit  einer  Grundfläche  von 
1000  Quadratmetern  und  einer  100  Meter  langen 
Front.  Einen  Monat  vor  der  Einweihung  zogen 
die  Bewohner  ein.  Im  Erdgeschoß  befindet  sich 
eine  Pflegestation  für  Sieche,  in  den  anderen 
drei  Stockwerken  können  hundert  Insassen  woh¬ 
nen.  Das  Haus  liegt  an  einem  Hang,  von  dem 
sich  eine  weite,  herrliche  Aussicht  auf  das  Lahn¬ 
tal  bietet.  Eine  breite  Terrasse,  auf  die  Kran¬ 
kenbetten  unmittelbar  aus  den  Zimmern  ge¬ 
fahren  werden  können,  ermöglicht  den  Siechen 
den  Aufenthalt  in  frischer  Luft.  An  beiden  Sei¬ 
ten  des  Hauses  sind  Baikone  angebracht.  Für 
Gemeinschaftsräume  ist  gesorgt  —  gleich  beim 
Eintritt  schaut  der  Besucher  freudig  überrascht 
auf  ein  Wandbild,  auf  die  Vergrößerung  eines 
Kupferstichs  von  Königsberg  aus  dem 
Jahre  1730  im  Format  von  etwa  3,5 — Xl,5  Me¬ 
tern.  Das  Auge  sucht  die  Konturen  von  Kind¬ 
heit  an  der  vertrauten  Kirchtürme  und  des 
Schlosses  .  . 

Unter  der  Terrasse  Ist  ein  Keller,  in  dem  die 
Insassen  Winter-  und  Sommerkleidung,  Haus¬ 
rat,  Möbelstücke  und  dergleichen  aufbewahren 
können.  An  das  Hauptgebäude  schließt  sich 
der  Küchenbau  und  im  rechten  Winkel  daran 
Verwaltungsgebäude  des  Mutterhauses. 

Einrichtungen  des  Hauses 

Mit  feinsinnigem  Verständnis  "ir  Bedürfnisse 
den  Frieden  und  Ruhe  wünschender  älterer 
Menschen  erwog  Kirchenrat  Kaufmann  bei 
der  Einweihung  die  Nachteile  und  Vorteile,  die 
sich  für  diejenigen  ergeben,  die  den  Entschluß 
gefaßt  haben,  auf  die  eigene  Wohnung  und 
Wirtschaftsführung  zu  verzichten  und  sich  in  ein 
Altersheim  begeben.  „Unser  Wunsch  und  Wol¬ 
len  Ist  es,  den  Menschen,  die  in  dieses  Haus 


ziehen,  den  Aufenthalt  so  angenehm  wie  mög¬ 
lich  zu  machen",  versicherte  er.  Grundsätzlich 

—  bis  auf  den  ausdrücklichen  Wunsch  von  Ehe¬ 
leuten  und  Geschwistern  wohnen  die  Insassen 
in  E  i  n  z  e  1  z  i  m  m  e  r  n.  Es  ist  ihnen  gestattet, 
ihre  eigenen  Möbel  mitzubringen.  Etwa  35  v.  H. 
der  Insassen  sind  Landsleute. 

An  alles  Ist  bei  dem  Bau  gedacht,  was  einem 
alteren  Menschen  beschwerlich  fallen  könnte; 
dazu  gehören  die  geräumigen  Fahrstühle,  rutsch¬ 
sichere  und  schalldampfende  Fußböden,  Fall- 
Sicherungen  in  den  Badezimmern.  Betten  in  der 
Siechenstation  —  die  pro  Stück  1000  DM  kosten 

—  haben  hydraulische  Vorrichtungen,  die  das 
Bett  heben  können  Doch  mit  noch  so  schön  aus¬ 
gestatteten  Räumen  allein  ist  den  älteren  Men¬ 
schen  nicht  geholfen,  sagte  Pfarrer  Kaufmann; 
„Sie  sollen  sich  nicht  einsam  fühlen,  sie  brau¬ 
chen  Barmherzigkeit,  die  sich  in  dem  Wort 
Liebe  verbirgt . . .“ 

Die  Weihe  des  Hauses  vollzog  im  Rahmen 
einer  Andacht,  die  im  Speisesaal  stattfand,  Lan¬ 
deskirchenrat  Dr.  S  e  e  g  e  r.  Er  würdigte  dieses 
neue  Werk  des  Mutterhauses  als  ein  Beispiel 
für  alle,  an  dem  man  sich  wieder  aufrichten 
könne  und  empfahl  das  Haus  Königsberg  der 
Gnade  Gottes.  Ein  katholischer  Geist¬ 
licher  äußerte  die  Freude  seiner  Glaubens- 
brüder,  daß  die  Stadt  Wetzlar  um  eine  Stätte 
reicher  geworden  sei,  an  der  der  Geist  Christi 
waltet.  Und  auch  er  bat  um  den  Segen  Gottes. 

„Als  der  Vorstand  sich  entschloß,  das  Haus 
Königsberg  zu  bauen,  wußten  wir,  daß  es  ein 
Wagnis  war.  Wie  groß  aber  dieses  Wagnis 
war,  stellte  sich  erst  beim  Bau  heraus“,  be¬ 
merkte  Regierungspräsident  a.  D.  Friedrich 
in  einer  warmherzigen  Danksagung  an  alle  Be¬ 
hörden,  Mitarbeiter,  Helfer  und  Freunde,  die  an 
der  Verwirklichung  dieses  Werkes  der  Näch¬ 
stenliebe  beteiligt  sind.  Regierungsrat  Dr.  Er¬ 
hard  vom  Hessischen  Ministerium  für  Arbeit, 
Volkswohlfahrt  und  Gesundheitswesen  über¬ 
brachte  die  Grüße  des  Ministers  Hemsath.  Er 
wies  darauf  hin,  daß  nach  dem  hessischen  So- 
zialplan  3900  Heimstätten  finanziert  wurdenr 
die  Regierung  dürfe  es  nicht  außer  acht  lassen, 
daß  mehr  als  eine  halbe  Million  Menschen  in 
Hessen  über  65  Jahre  alt  sind.  Der  Bürgermei¬ 
ster  von  Wetzlar,  Dr.  Schmidt,  erinnerte  an 
die  geschichtlichen  Bindungen  zwischen  Wetzlar 
und  Ostpreußen,  die  schon  im  Mittelalter  be¬ 
standen  haben,  denn  in  der  Stadt  befand  sidi 
eine  Niederlassung  des  Deutschen  Ritterordens. 
Auch  die  Erträgnisse  dieser  Besitzungen  des 
Ordens  haben  mit  dazu  beigetragen,  das  groß¬ 
artige  Missions-  und  Siedlungswerk  iro  Osten 
durchzuführen.  Der  Landrat  des  Kreises  Wetz¬ 
lar,  Schubert,  fügte  seinen  Glückwünschen 
das  willkommene  Geschenk  von  zwei  hydrau¬ 
lischen  Betten  bei,  ebenfalls  die  benachbarte 
evangelische  Kirchengemeinde  sowie  die  zustän¬ 
digen  Synoden. 

Aus  der  großen  Zahl  der  Gratulanten  und 
Schenkungen,  die  wir  hier  nicht  alle  nennen 
können,  sei  die  Wetzlarer  Industrie  und  Wirt¬ 
schaft  hervorgehoben,  als  deren  Vertreter 
Direktor  E  n  g  f  e  r  sprach.  Seine  Gattin,  Frau 


Ursula  En  gier,  hat  als  Mitglied  des  Vor¬ 
standes  des  Mutterhauses  wertvolle  Hille  und 
Anregungen  gegeben.  Direktor  Engfer  weitet" 
die  Beteiligung  der  Wirtschaft  bei  der  Schal¬ 
tung  des  Hauses  Königsberg  als  eine  Betätigung 
lebendigen  Bürgersinnes,  wie  sie  Bundesprasi- 
dent  Heinrich  Lübke  gefordert  habe 

Das  Herz  und  Gemüt  bewegende  Schlußwoit 
der  Feier  sprach  der  frühere  Königsberger  Kon- 
sistorialrat  Wien;  „Möge  dieses  Werk  ein 
Licht  werden,  für  die,  die  im  Dunkeln  geben 
und  ihnen  künden,  daß  Liebe  da  ist  in  einer  an 
Liebe  armgewordenen  Well  "  Er  leitete  dann 
das  Gebet  der  Gemeinde,  die  den  Choral  ..Nun 
danket  alle  Gott..."  anstimmte. 

Dank  an  die  Schwestern 

Schon  während  der  Einweihungsfeier  hatte 
ein  Insasse  Im  Namen  aller  Bewohner  des  Hau¬ 
ses  dem  Vorstand  und  den  Diakonissen  für  alb 
erwiesene  Güte  gedankt  und  ein  Gästebuch 
überreicht  als  Zeichen,  daß  auch  der  ältere 
Mensch  nicht  ganz  abseits  vom  Tagesgeschehen 
leben  wolle  Bei  dem  festlichen  Abendschmaus 
gedachte  der  jetzt  ebenfalls  im  Hause  mit  seiner 
Gattin  wohnende  frühere  Redakteur  der  Har- 
tungschen  Zeitung  und  ehemalige  Vorsitzende 
des  oslpreußischen  Journalistenverbandes 
Dr.  Johannes  Leo  —  nunmehr  83  Jahri' 
alt  —  in  einer  eindrucksvollen  Red-  der  Haupt- 
und  Universitätsstadt  Königsberg.  Er  sprach  die 
Hoffnung  aus,  daß  die  Geburlsstadt  I  m  - 
manuel  Kants  wieder  auf  friedlichem  Wege 
dereinst  deutsch  werde  und  auferstehen  möge 
als  eine  Stätte  der  Versöhnung,  der  Weisheit 
und  Kultur.  Er  dankte  den  Diakonissen  für  ihre 
stete  Liebe  und  Güte  trotz  ihrer  Uberbürdung 
an  Arbeit. 

Der  Chor  des  Mutterhauses,  bestehend  aus 
den  Probeschweslern  und  den  Schülerinnen  der 
Hauswirtschaftslehre,  hatte  unler  der  Leitung 
von  Schwester  Gertrud  W'orm  aus  Raslen- 
burg  durch  geistliche  Lieder  die  Einweihungs¬ 
feier  bereichert.  Etwa  30  Schülerinnen  werden 
in  Altenberg  in  der  Hauswirtschaft  unterrichtet; 
sie  können  hier  nach  zwei  Jahren  das  staatliche 
Examen  machen. 

Als  Oberin  des  Mutterhauses  waltet  Schwe¬ 
ster  Charlotte  Bamberg,  eine  Plurrers- 
tochter  aus  Rosenberg.  Die  Ordnung  im  Hause 
Königsbeig  ist  Oberschwester  Anna  Blum 
aus  Tilsit  anvertraut.  Als  Oberschwester  Im 
Wetzlarer  Krankenhaus  wirkl  die  Diakonisse 
Anna  Weiß  aus  Eydtkuhnen.  Aus  allen  Ge¬ 
genden  unserer  Heimat  stammen  die  Schwe¬ 
stern,  und  fröhlich  stimmend  wirkt  ihre  stille 
Freundlichkeit,  wohltuend  für  das  Ohr  ist  der 
Klang  der  heimatlichen  Sprache... 

480  Schwestern  betreut  das  Mutterhaus.  Viele 
von  ihnen  sind  in  Außenstationen  beschädigt, 
in  Krankenhäusern,  Kindergärten,  in  der  Ge- 
meindepllege,  in  Kriegsversehrtenheimen.  — 

Eine  Diakonisse  —  Maria  Vogel  —  ist 
in  Afrika  tätig,  ln  Luandai-Mlalo  P.  O.  Lusholo 
Tanganyika  Territory  Ostafrika.  Sie  pflegl 
Kranke,  widmet  sich  Kindern.  Müttern  und  alten 
Menschen.  Daneben  leitet  sie  ein  Waisenhaus 
für  kleine  schwarze  Kinder. 

Alle  Angehörigen  des  Mutterhauses  stehen 
unler  dem  freiwillig  gewählten  Gebot: 

Barmherzigkeit  üben! 

s-h 


Nach  der  Sturmflut  kam  die  Hille 


Unter  dieser  Überschrift  brachte  das  Oslpreu- 
Benblatt  in  Folge  9  einen  Bericht  über  die  spon¬ 
tane  Hilfe,  die  unserem  Landsmann  Martin 
Killus  und  seiner  Familie  zuteil  wurde. 
Landsmann  Killus  und  seine  Frau  Klara  waren 
mit  ihren  drei  Kindern  erst  Anfang  Februar 
aus  Sibirien  in  die  Bundesrepublik  gekommen 
und  im  Flüchtlingslager  Finkenwerder  unter¬ 
gebracht:  dort  überraschte  sie  am  18.  Februar 
die  Flutkatastrophe;  in  begreiflicher  Verstörung 
wurden  sie  in  eine  Hamburger  Turnhalle  ge¬ 
bracht,  dort  von  dem  Leiter  des  Ahrensburger 
Lehrlingsheimes  entdeckt  und  als  diejenige 
Familie  ausgewähll,  der  sidi  die  Sladl  Ahrens¬ 
burg  in  besonderer  Weise  annehmen  wollte; 
eine  Notunterkunft  im  Lehrlingsheim  war  die 
erste  Folge  dieser,  von  dem  Diakon  Hans  Hein¬ 
rich  Oldsen  getrödenen  Wahl,  die  der  Fa¬ 
milie  Killus  zu  einem  unerhörten  Glück  ausge- 
scblagen  Ist, 


Ein  hilfsbereites  Ehepaar 


Aus  den  Tageszeitungen,  insbesondere  aber 
durch  den  ausführlichen  Bericht  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  erfuhr  der  Vorsitzende  der  Ahrens¬ 
burger  Gruppe  des  Verbandes  deutscher  Solda¬ 
ten,  General  a.  D.  Schröder-Zollingen, 
von  dem  leidvollen  Schicksalsweg  der  Familie 
Killus  und  regte  weitere  Hilfsmaßnahmen  an. 
Er  besprach  sich  mit  seinem  Kameraden  K  un¬ 
ter  m  a  n  n  ,  der  es  mit  seiner  Frau  übernahm, 
der  Familie  beizustehen  und  sie  durch  alle 
Schwierigkeiten  hindurch^ugelelten,  etwa  so, 
wie  man  verängstigte  Kinder  bei  der  Hand 
nimmt.  Wie  notwendig  dies  war,  erklärt  sich 
aus  dem  Schitksalsweg  unserer  Landsleute.  Als 
Vierundzwanzigjähriger  wurde  Martin  Killus 
aus  Wannaggen  im  Landkreis  Memel  in 
ein  Arbeitslager  nach  Sibirien  gebracht,  wo  et 
sechzehn  Jahre  ein  schweres  und  vereinsamtes 
Leben  führte,  was  begreiflidi  macht,  daß  er  den 
verwirrenden  Lebensformen  einer  westdeut¬ 
schen  Großstadt  ein  wenig  hilflos  gegenüber¬ 
stand.  Noch  schwieriger  dürfte  es  für  seine  Frau 
gewesen  sein,  sich  in  diesem  Durcheinander  von 
auf  sie  einstürzenden  Eindrücken  zurechtzufin¬ 


den;  für  sie  bestand  die  Well  bisher  nur  aus 
der  harten  Einöde  sibirischer  Wälder.  Frau 
Killus  ist  die  Tochter  von  Wolgadeutschen 
Bauern,  die  von  den  Sowjets,  sehr  bald  nach 
der  Revolution,  von  Haus  und  Hof  vertrieben, 
und  bei  Ausbruch  des  Zweiten  Weltkrieges 
ebenfalls  in  ein  sibirisches  Arbeitslager  gebracht 
wurden.  Dort  hat  Martin  Killus  seine  Frau  ken- 
nengelernti  dort  wurden  ihre  diei  Kinder  ge¬ 
boren. 

Das  Ehepaar  Kuntettiiann  hatte  diese  seelische 
Situation  erkannt  und  opferte  viele  Stunden  und 
Tage:  es  begleitete  die  darin  Unerfahrenen  auf 
allen  Behördenwegen  und  wachte  darüber,  daß 
die  empfangenen  Mittel  praktisch  angewandt 
wurden;  sie  ging  mit  Frau  Killus  durch  die 
Geschäfte,  um  die  notwendige  Kleidung  zu 
wählen  und  ihr  uueh  heim  Einkauf  von  Lebens¬ 
mitteln  beratend  beizusichen;  sie  stellte  sich 
auch  mit  Frau  Killus  an  den  Herd,  mit  zarten 
Hinweisen  bei  der  Zubereitung  der  Speisen 
Hilfe  zu  leisten,  mit  einem  Wort,  sie  durch  alle 
Tücken  der  neuen  Welt  hindurchzugeleiten. 

Die  Traum  wohnung 

Der  4.  Juli  dürfte  für  unsere  Landsleute  Killus 
der  Höhepunkt  ihres  neuen  Lebens  gewesen 
sein,  ein  Tag,  den  sie  sicherlich  niemals  ver¬ 
gessen  werden.  Wie  im  ersten  Bericht  bereits 
angedeutet  war,  hatte  das  Lehrbataillon 
der  Heeres-Offlziersschule  II  in 
Hamburg-Wandsbek  die  Patenschaft  für  Familie 
Killus  übernommen,  und  sich,  in  Zusammen¬ 
arbeit  mit  dem  Bürgermeister  von  Ahrensburg, 
für  die  Beschaffung  einer  Wohnung  eingesetzt. 
Es  land  sich  eine  Baugesellschaft,  die  bereit 
war,  der  Familie  Killus  ln  einem  gerade  neu¬ 
erstellten  Hause  in  Ahrensburg  eine  Wohnung 
zu  geben 

Die  „Paten"  hatten  sich  eine  wirkungsvolle 
Überraschung  ausgedacht:  Am  Nachmittag  des 
4.  Juli  erschien  unter  Führung  von  Major 
Busch  eine  Abordnung  des  Lchrbataillons  in 
der  Notunterkunft  der  ahnungslosen  Familie 
Killus  Sie  worden  alle,  Vater,  Mutter  und  Kin¬ 
der,  in  ein  Auto  verfrachtet  und  in  die  neue 
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Wohnung  gebracht  Die  CmgangstÜr  war  be¬ 
kränzt.  Und  dann  kam  das  Großartigste,  wir 
Menschen  in  solcher  Siluation  sich  vorslüllpn 
können.  Drei  schone,  helle  Räume  mit  großen 
Fenstern  erwarteten  sie,  blitzblank  gebohnert, 
angefüllt  mit  allen  Dingen,  die  zu  einem  beding 
liehen  Heim  notwendig  sind:  im  Flur  eine 
hübsche  Garderobe,  im  Wohnzimmer  Sofa  und 
Sessel  und  Tisdi  und  Anrichte,  modern'  und 
geschmackvoll,  im  Raum  daneben  eine  voll¬ 
kommene  Sdilalzinimereinrichlungi  ein  reizen- 
des  Kinderzimmer  mit  zwei  übereinandergestell- 
len  Betten  und  einer  Couch  und  Tisdi  und  Stüh¬ 
len  und  Schrank;  die  Kürfre  mit  allem,  was  «ich 
das  Herz  einer  modernen  Hausfrau  nur  wün¬ 
schen  kann.  Frau  Kunlermarrn  war  noch  untet- 
wegs,  um  das  Notwendige  tür  Abendbrot'  und 
Frühstück  einzukaufen,-  Frau  Killus  brauditf 
nur  nodi  den  Tisch  zu  decken.  —  Es  ist  wohl 
nicht  nöiig,  die  Freude  der  Eltern  zu  beschrei¬ 
ben,  und  Ihre  Kinder  bewegten  sich  wie  Im 
Traum.  Ja,  es  war  eine  „Traunrwohnung",  In 
die  sie  geführt  worden  waren,  wohl  nichl  Im 
Sinne  verwöhnter  Wirtschaltswundetklndcr, 
aber  Iut  unsere  schwer  geprüften  Landsleute 
mehr,  dl«  sie  sidi  vorslellen  konnten. 

ln  den  Stuben  herrschte  ein  frohes  Gewiniiiu 
Offiziere,  Unteroffiziere  und  Soldaten;  die  K» 
meraden  vom  VdS  und  alle  anderen  Freund*- 
waren  gekommen.  Der  Stellvertretende  Bürgui- 
meister  von  Ahrensburg,  S  w  e  n  s  o  n  ,  über¬ 
mittelte  das  Geschenk  der  Stadt;  eine  Anstel¬ 
lung  des  Mannes  bei  der  Stadtverwaltung  umi 
die  Übernahme  einer  Summe,  die  Martin  Klllui 
an  die  Raugesellschaft  hätte  entrichten  müswt 
Der  Vorsitzende  des  Kreisverbandes  des  VdS 
aus  Oldesloe  hielt  eine  Ansprache,  in  der  be¬ 
sonders  die  Tatsache  zum  Ausdruck  kam,  daß 
alte  Soldaten  des  Weltkrieges  sich  mit  Kame¬ 
raden  der  jungen  Bundeswehr  zusammengelm'- 
hatten,  um  ein  Menschenschicksal,  das  bis  Wir 
Rande  mH  Bitternis  ungefüllt  war,  zu  einer  guten 
Wendung  zu  bringen. 

Mit  einem  fröhlichen  Zulrunk  —  auch  Wein 
und  Gläser  standen  bereit  —  endete  die  soltew 
Feier  de 


Schlecht  beraten 

Einer  Meldung  des  Kölner  Stadtanzelgers  ent¬ 
nehmen  wir,  daß  sich  der  R  i  n  g  p  o  1 1  ti  s chuf 
Jugend  in  Köln,  dem  die  Jugendorgani¬ 
sationen  der  drei  großen  Parteien,  Junge  Unioo 
(CDU),  Jungsozialisten  (SPD)  und  Jrmgdem«- 
k  raten  ITDP),  angehören,  anläßlich  «Inf* 
Wochenendlorums  lür  eine  Anerkennung  «I*1 
„Oder-Neiße-Grenze"  ausgesprochen 
hal  Das  Kölner  Blalt  schrieb  dazu:  „Ein  über 
raschendes  Ergebnis  des  Gesprächs  wai.  d1'1 
sich  der  überwiegende  Teil  der  Diskussionst'«' 
nehmet  mit  seiner  Meinung  über  die  Anerben 
nung  der  Oder-Neiße-Linie  im  Gegonsat?  W; 
offiziellen  Meinung  seiner  Partei  befand  V"5* 
bedeutet  das  Recht  der  Vertriebenen  aul  He 
mal,  meinte  einer,  wenn  dem  die  Tatsache  Wl- 
gegensleht,  daß  die  neun  Millionen  Polen,  dn 
nach  1945  jenseits  der  Oder-Neiße  ange»ie'l“ 
seien  und  dort  seit  17  Jahren  lebten,  mzwisd» 
ebenfalls  ein  Recht  auf  ihre  neue  Heim*! 
worben  hätten  . . 

Ganz  abgesehen  davon,  daß  der  Kölner  Star«1 
anzeiger  diesen  oder  ähnlichen  privaten  Auß«' 
rungen  eimgei  jugendlicher  Nachwuchs- >' 
liker"  olfenbar  zu  viel  Gewicht  beigem«»'" 
hat  die  zuständigen  Sprecher  der  Org*i'l,'! 
tionen  versicherten  dem  DOD  auf  Anbau«  1 
der  bisherigen,  aul  dei  Basis  des  Recht»  be¬ 
ruhenden  Haltung  hinsichtlich  einet  Regel»'1!! 
der  deutschen  Grenzfrage  habe  «ich  nichts 
ändert  ,  haben  er  und  vor  allem  (Ile  Köln' 1 
Mitglieder  des  Ringes  Politischer  Jugend  de 
deutschen  Suche  und  auch  sich  selbst  «ln»" 
schlechten  Dienst  erwiesen.  Denn  nodi  ani 
<hen  Tage,  als  im  Stuütanzciger  die  Meldung  ** 
schien,  wurde  sie  genüßlich  vom  si>wj*1 
zonalen  offiziellen  N  a  c  h  1 1  c  h  t«»' 
«Vf;»*«  ADN  aulgegriffen  und  unter  der  en- 
stellenden  lapidaren  Überschrift  kolportier 
„Westdeutsche  Jugendorganisationen: 
nauer-Reglerung  soll  Oder-Neiße-Grenze  »r" 
kennen." 
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T^otivain  ist  aHt&  nahen 

dina  üon  den  basten  s^-aban 

Die  Ernährung  im  Alter 


.Ja,  viele  von  den  .alten  Knaben*  halten  die 
flüssige  Nahrung  für  die  bekömmlichste.  Aber 
auch  auf  das  Essen  kommt  es  an,  wenn  man  bis 
ins  hohe  Alter  frisch  und  leistungsfähig  bleiben 
möchte. 

Das  Altern  Ist  eine  natürliche  Erscheinung.  Es 
brauchen  weder  Krankheiten  noch  besondere 
Leiden  damit  in  Verbindung  zu  stehen.  Eine 
dem  Altersprozeß  angepaßte  Ernährung  vermag 
nicht  nur  eine  Vorbeugung  gegen  krankhafte 
Alterserscheinungen  zu  leisten,  sondern  das 
Leben  der  älteren  Menschen  weitgehend  zu 
erleichtern. 

Das  Leben  der  Alten  ist  oft  arm  an  Freude 
und  Abwechslung.  Wie  viele  verstehen  es  nicht, 
sich  einmal  selbst  eine  kleine  Freude  zu  machen I 
Wie  viele  Frauen  sagen:  .Mit  dem  Kochen 
mache  ich  mir  nicht  viel  Muhe,  ich  koche  gleich 
für  ein  paar  Tage  und  warme  auf.*  Diese 
Gleichlörmigkeit  gibt  dem  Magen  keine  An¬ 
reize,  macht  den  Menschen  müde  und  unlustig, 
weil  die  Nahrung  nicht  vollwertig  Ist.  Die  Vita¬ 
mine  fehlen,  die  im  Frischgekochten  enthalten 
sind  Das  heißt  nun  nicht,  daß  wir  keine  Reste 
verwenden  dürften.  Es  sollte  nur  nicht  aus 
Gründen  der  Arbeitsersparnis  geschehen  und 
zur  Gewohnheit  werden.  Reste  sollten  liebe¬ 
voll  zubereitet  und  durch  Frisches  ergänzt  wer¬ 
den 

Eine  gute  Mahlzeit  macht  natürlich  Mühe.  Da¬ 
her  sollte  man  sich  alles  so  praktisch  und  arbeits¬ 
ersparend  herrichten  wie  möglich.  Es  ist  dann 
leichter,  zu  einer  vollwertigen  Kost  zu  kommen. 

Unsere  Großmütter  verzichteten  auf  frisches 
Obst  und  Gemüse,  wenn  ihre  Zähne  nicht  mehr 
so  recht  wollten.  Sie  beschränkten  sich  schließ¬ 
lich  auf  Tee  und  Zwieback,  auf  Suppe  und  Brei, 
weil  sich  das  alles  mühelos  schlucken  ließ. 
Heute  helfen  der  Zahnarzt  und  praktische  Ge¬ 
räte,  diese  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Ro¬ 
hes  Gemüse  und  frisches  Obst  kann  man  zer¬ 
kleinern.  Fleisch  durchdrehen,  Kartoffeln  pas¬ 
sieren.  Milch  spielt  bei  der  Zubereitung  eine 
wichtige  Rolle,  */t  Liter  täglich  sollte  die  Min¬ 
destmenge  sein.  Wer  die  Milch  nicht  mag,  dem 
macht  Milchtrinken  auch  keinen  Spaß.  Hier  hel¬ 
fen  die  Milchmischgetränke,  die  durch  die  Zu¬ 
gabe  von  Früchten  und  Fruchtsäften  immer  neue, 
wertvolle  Anreicherung  erhalten  und  die  Milch¬ 
getränke  zum  Genuß  machen.  Ein  einfacher 
Mischbecher  genügt  zur  Herstellung,  den  es 
billig  zu  kaufen  gibt. 

Die  Deutsche  Gesellschaft  für  Ernährung 
empßehlt  (außer  bei  Herzleiden)  den  älteren 
Menschen  reichliche  Flüssigkeitsaufnahme.  Sie 
soll  weniger  in  Form  von  Suppen  und  Breien 
gegeben  werden,  die  leicht  eine  bestehende 
Darmträgheit  vermehren.  Außer  Milch  werden 
Sauer-  und  Buttermilch  empfohlen,  frische  Obst¬ 
und  Gemüsesäfte,  Mischgetränke  und  mit  Maßen 
Kaffee  und  Tee.  Wenn  der  Arzt  nichts  dagegen 
hat,  sogar  jeden  Tag  XU  Liter  Wein,  insbeson¬ 
dere  Rotwein.  Wein  regt  die  Verbrennung,  also 
den  Stoffwechsel,  an.  Wie  alt  mag  das  Wort 
schon  sein:  Rotwein  ist  für  alte  Knaben  eine 
von  den  besten  Gaben!  Konzentrierter  Alkohol 
ist  aber  zu  vermeiden. 

Sehr  wichtig  ist  die  Würze,  die  das  Kochsalz 
auf  die  geringste  Menge  beschränkt,  besonders 
bei  Bluthochdruck  und  Nierenleiden,  ln  Brot, 
Milch,  Käse  und  Wurst  ist  schon  hinreichend 


Salz  enthalten,  so  daß  die  Nahrung  nicht  fade 
zu  sein  braucht  Dafür  können  gar  nicht  genug 
frische  Kräuter  zum  Würzen  verwendet  wer¬ 
den. 

Der  Kernpunkt  der  Altersernährung  heißt 
aber:  Wenig  Fett  und  viel  Eiweiß.  Das  ist  gar 
nicht  so  einfach,  wenn  man  bedenkt,  daß  dci 
verlangte  halbe  Liter  Milch  erst  17  Gramm  Ei¬ 
weiß  enthalt,  wir  aber  pro  Kilogramm  Körper¬ 
gewicht  I  bis  tV»  Gramm  Eiweiß  täglich  haben 
sollten.  Der  alte  Mensch  braucht  aber  wesent¬ 
lich  weniger  Nahrungs  mengen  als  früher, 
also  ist  das  Unterbringen  der  genügenden  Ei¬ 
weißmenge  in  der  Tageskost  gar  nicht  so  ein¬ 
fach  zu  lösen.  Das  Eiweiß  dient  zur  Erneuerung 
der  Zellen,  die  sich  im  Alter  leider  vermindert, 
während  sich  der  Abbau  beschleunigt.  Gerade 
das  hochwertige  Eiweiß  in  der  Nahrung  erhält 
die  Kräfte. 

Diesen  Mehrbedarf  deckt  man  am  besten  durch 
kleine  Zwischenmahlzeiten,  bei  denen  Milch. 
Joghurt,  Quark,  Magerkäse  und  auch  Schinken 
eine  wesentliche  Rolle  spielen,  ebenfalls  sind 
eiweißhaltige  Kekse  gut. 

Die  Fettmenge  sollte  40  bis  60  Gramm  täglich 
nicht  überschreiten  einschließlich  des  unsicht¬ 
baren  Fettes  in  Fleisch,  Käse,  Wurst  usw. 

Bel  der  verminderten  Beweglichkeit  der  Alten 
sollte  Fettansatz  vermieden  werden,  weil  er 
Kreislaufstörungen  hervorruft  und  das  Leben 
verkürzt.  Als  Fette  sind  erwünscht  Butter.  Pflan¬ 
zenmargarine,  Sonnenblumenöl  und  andere 
pflanzliche  Oie,  unerwünscht  sind  tierische  Fette 


und  fettes  Fleisch.  Nichterhitztes  Fett  ist  be¬ 
kömmlicher  als  Bratfett. 

Überaus  wichtig  ist  reichliche  Vitamin-  und 
Mineralzufuhr  durch  Obst  und  Gemüse.  Ferner 
durch  das  Brot,  das  möglichst  zur  Hälfte  aus 
Vollkornbrot  in  leicht  verdaulichen  Sorten  be¬ 
stehen  sollte.  Brot  aus  stärker  ausgemahlenen 
Mehlen  ist  der  größte  Teil  der  Vitamine  und 
Mineralien  entzogen.  Aus  diesem  Grunde  ver¬ 
zichten  wir  lieber  auf  Kuchen  und  Torten  und 
nehmen  statt  des  Zuckers  lieber  Fruchtzucker 
oder  Honig. 

Bei  einer  falschen  Ernährung  im  Alter  kön¬ 
nen  sich  leicht  Eiweißmangel,  Vitaminmangel 
und  Knochenerkrankungen  zeigen.  Die  im  Alter 
leider  so  häußgen  Oberschenkelhalsbrüche  sind 
zum  großen  Teil  darauf  zurückzuführen,  daß 
der  Körper  beim  Mangel  von  Kalzium  und 
Phosphor  in  der  Nahrung  diese  Stoffe  aus  den 
Knochen  herauszieht,  so  daß  sie  dadurch  porös 
und  brüchiger  werden 

Um  diesen  kurzen  Überblick  zusammenzu¬ 
fassen:  Der  tägliche  Kalorienbedarf  eines  alten 
Menschen  beträgt  je  nach  körperlicher  Leistung 
2000  bis  2500  Kalorien  pro  Tag  (gegenüber 
früher  3500).  Die  Ernährung  soll  eiweißreich, 
fettarm  und  normal  in  Bezug  auf  Kohlehydrate 
sein.  Sie  soll  dör  geforderten  körperlichen  Lei¬ 
stung  entsprechen  und  möglichst  vom  Arzt  über¬ 
wacht  werden.  Die  Umstellung  auf  eine  Alters¬ 
ernährung  soll  allmählich  erfolgen,  nicht  von 
heute  auf  morgen  erzwungen  werden. 

Margarete  Haslinger 

Wer  sich  über  diese  wichtigen  Fragen  genauer 
unterrichten  will,  greife  zu  der  Broschüre  der 
Deutschen  Gesellschaft  für  Ernährung  .Beim 
Älterwerden  sich  richtig  ernähren*,  die  auch 
eine  Reihe  von  Speiseplänen  bringt.  Sie  ist  zu 
beziehen  durch  den  Bundesausschuß  für  volks¬ 
wirtschaftliche  Aufklärung,  Köln  1,  Sachsen¬ 
ring  55. 


Lebensbild  einer  ostpreußischen  Lehrerin 


UNSERE  MAU  /  Von  Elli  Kobbert 


Hilfe  für  die  alten  Leute: 

Aktion  * Essen  auf  Rädern" 

Wer  denkt  schon  daran,  daß  es  viele  alte 
Leute  gibt,  die  nicht  mehr  imstande  sind,  sich 
ein  warmes  Essen  zu  bereiten?  Sie  sitzen  allein 
auf  einer  Stube,  können  nicht  mehr  am  Herd 
hantieren,  die  Lebensmittel  nicht  einkaufen,  die 
Feuerung  nidit  besorgen.  So  leben  sie  in  un¬ 
seren  Städten,  mitten  unter  uns,  und  wir  wissen 
es  nicht,  daß  sie  sich  nach  einem  Teller  warmer 
Suppe  sehnen  oder  nach  einem  gut  gekochten 
Gericht.  Ein  bescheidener  Wunsch  in  unseren 
Tagen  —  und  doch  für  viele  unerfüllbar.  Für 
diese  alten  Leute  wurde  in  der  Bundeshaupt¬ 
stadt  eine  Aktion  .Essen  auf  Rädern*  gestartet. 
Die  Bonner  Ortsgruppe  des  Deutschen  Frauen¬ 
ringes  nahm  sich  dieser  Frage  an,  und  die  Stadl 
Bonn  gab  einen  Zuschuß  dazu. 

Das  Essen  stammt  aus  der  großen  Kudie  des 
Studentenwerkes,  wird  jeden  Tag  von  ehren¬ 
amtlichen  Fahrern  abgeholl  und  in  die  Woh¬ 
nungen  der  alten  Leute  gebracht.  Ein  Fahrer 
oder,  was  häufiger  ist,  eine  Fahrerin,  fährt  je¬ 
weils  eine  Woche  lang  die  gleiche  Strecke  und 
bringt  zehn  alten  Männern  und  Frauen  das  Es¬ 
sen.  Die  Alten  und  Hillsbedurftigen  zahlen  für 
die  Mahlzeit  zwischen  50  Pfennig  und  einer 
Mark.  Die  Stadt  Bonn  legt  für  jede  Mahlzeit 
SO  Pfennig  zu,  und  so  ist  eine  Versorgung  ge¬ 
sichert.  die  ausreichend  und  bekömmlich  ist. 
Meist  entspinnt  sich  zwischen  den  .Fahrern  aus 
Nächstenliebe“  und  eien  Betreuten  auch  eine 
kleine  Unterhaltung,  und  es  kommen  so  allerlei 
Nöte  und  Sorgen  an  das  Tageslicht,  die  der 
Frauenring  vielleicht  auch  beheben  kann. 

Die  Aktion  .Essen  auf  Rädern“,  für  die  das 
Gesundheitsamt  die  Betreuten  vorschlagt,  Ist 
übrigens  auch  in  anderen  Städten  des  In-  und 
Auslandes  schon  erprobt  worden  und  hat  überall 
schöne  Erfolge  erziolL  Sie  laßt  sich  verhältnis¬ 
mäßig  leicht  an  vorhandene  Großküchen  an¬ 
schließen.  Wenn  ein  genügend  großer  Kreis  von 
motorisierten  Helfern  gelunden  w‘rd-  “,e 

Aktion  viele  Bedürftige,  Alle  und  Hilflose  er¬ 
reichen.  Im  Durchschnitt  opfert  jeder  der  Helfer 
umschichtig  eine  Woche  lang  eine  bis  eineinhalb 
Stunden  Mitlagsfreizeit  und  versorgt  einsame 
und  hilfsbedürftige  Menschen  mit  dem.  was  uns 
selbstverständlich  ist  —  mit  einer  wafme" 
zeit  und  überdies  noch  mit  dem  guten  Gefühl. 


nicht  vergessen  zu  sein. 


(FvH) 


Wer  sie  kannte,  der  weiß,  wer  gemeint  ist: 
Eva  Mahraun,  Oberschullehrerin  in  Königsberg. 
Die  meisten  Jahre  ihres  Musiklehrerinnenda¬ 
seins  gehörten  der  Bismarck-Oberschule.  Und 
mag  irgendein  Mädchen  in  diesem  Lyzeum  auch 
nur  eine  kurzjährige  Gastrolle  gegeben  haben 

—  die  .Mau'  bleibt  bis  auf  den  heutigen  Tag 
unvergessen. 

Sie  war  eine  kraftvolle  Persönlichkeit,  der 
nichts  weniger  lag  als  leere  Konversation.  Da 
stand  sie  vor  uns  im  wildseidenen  Jackenkleid, 
die  Hände  auf  dem  Rücken,  das  lockere  Haar 
hochgekämmt.  Mit  einem  Blick,  der  immer 
ein  Urteil  sprach.  Doch  es  blieb  beileibe  nicht 
bei  fröhlich  sprühenden  oder  zornig  sprühenden 
Blicken.  Selten  sagta  uns  eine  Lehrkraft  so 
direkt  und  unverhüllt  ihre  Meinung,  wie  unser 
Fräulein  Mahraun.  War  sie  durch  die  Reihen 
der  singenden  Klasse  gegangen,  hatte  die  Noten 
auf  die  Rücken  geklopft  und  an  den  Mündern 
gelauscht,  dann  stand  sie  zur  Entspannung  gern 
vorn  an  der  Heizung,  einen  Apfel  in  der  Hand, 
und  vermittelte  uns  Lebensweisheiten,  die  wir 
sonst  nirgend  zu  hören  bekamen. 

Bei  ihr  lernten  wir,  Hohlheit  zu  durchschauen 
und  auch  die  Erwachsenen  kritisch  zu  betrachten. 
Von  ihr  lernten  wir,  daß  ein  noch  so  schön  ge¬ 
sungenes  A  unsauber  wird,  wenn  es  durch 
tückische,  beeinflussende  Akkorde  bedrängt 
wird  . . .  und  auch  daraus  machte  sie  eine  ganze 
Lebensweisheit.  Von  ihr  lernten  wir  Feinheiten 
zu  unterscheiden:  ....  denn  hört  gut  hin:  was 
Händel  für  die  Welt  komponiert  hat,  das  hat 
Bach  für  unsern  Herrgott  geschrieben!" 

Unvergessen  ist,  wie  wir  sie  am  Klavier  um¬ 
standen  und  ihre  energischen  Hände  ungeduldig 
auf  die  Tasten  schlugen.  Sie  spielte  auch  zarte 
Töne,  und  ihr  herbes  Gesicht  wurde  unvermit¬ 
telt  weich.  Aber  das  geschah  seltener,  und  im¬ 
mer  war's,  als  schäme  sie  sich,  uns  in  ihre  schön¬ 
sten  und  tiefsten  Empfindungen  Einblick  ge¬ 
währt  zu  haben. 

Nur  wenige  wußten,  was  hinter  diesem  so 
herb  disziplinierten  Gesicht  stand:  eine  nie 
überwundene  Sehnsucht  nach  Mutterliebe,  für 
die  sie  nirgends  Ersatz  gelunden  hatte.  Als  ich 
selbst  jung  meine  Mutter  verlor,  betrachtete  sie 
lange  mit  lestgeschlossenem  Mund  mein  schwar¬ 
zes  Kleid,  wandte  sich  dann  ab  und  ging  davon, 
ohne  ein  Wort  zu  sagen  Nur  wenige  wußten 
von  ihrem  heißen,  mildtätigen  Herzen,  wußten 
von  ihren  Gängen  zu  Bedürftigen,  eine  schwere 
Tasche  in  der  Hand  . .  Und  doch  war  ihr  immer 
ein  Kreis  von  Menschen  geschenkt,  der  sie  liebte 
und  der  voller  Verehrung  ihren  Namen  sprach. 

Unsere  Mau  ist  nicht  mehr. 

Ihre  Widerstandskraft  war  gebrochen,  seit  sie 
als  .Nachtwächter'  für  die  Sowjets  zwischen 
Rauschen  und  Warnicken  in  Sturm  und  Wind 
und  Finsternis  die  Küste  abgehen  mußte.  Liebe 
zur  Natur,  zu  Wald  und  See  und  zu  allen  Tie¬ 
ren  blieb  ihr  bis  zuletzt  —  aber  sie.  die  die  Ein¬ 
samkeit  so  sehr  suchte,  mied  seither  einsame 
Wege.  Sie  fand  in  einem  Feierabendheim  in 
Erfurt  ihre  letzte  Zuflucht.  Es  zog  sie  zu  den 
Wäldern  —  aber  die  Schockwirkung  jener 
furchtbaren  Jahre  bannte  sie  an  die  äußeren 
Randwege.  Sie  fuhr  im  Sommer  an  die  See,  ihr 
heimwehkrankes  Herz  klagte,  ihr  immer  wacher 
Geist  schrie  nach  Menschlichkeit  und  Gerechtig¬ 
keit. 

Sie  streichelte  die  Hunde  und  opferte  ihnen 
von  ihrer  Zuteilung.  Ihr  Fenster  im  Feierabend¬ 
heim  war  Immer  offen,  und  die  Vögel  fanden 

—  jeder  nach  seiner  Art  —  Futter  auf  ihrem 
kleinen  Schreibtisch.  Sie  knabberten  am  Brief¬ 
papier  und  teilten  ihre  Einsamkeit. 

.Es  ist  mir  unmöglich,  Musik  zu  hören*, 
schrieb  sie  im  letzten  Jahr.  .Ich  ertrage  es  nicht 
Für  mich  gibt  es  nur  noch  eine  Musik:  die 
Glocken  in  der  Silvesternacht.* 

Und  .Ich  habe  im  Leben  zu  wenig  geliebt.  Wie 
werde  ich  vor  meinem  Richter  bestehen?  Ich 
habe  Immer  noch  meinen  Kinderglauben.* 

Im  Helm  gab  es  niemanden,  der  es  über  sich 
brachte,  den  schwer  Sterbenden  beizustehen.  Sie 


konnte  es  und  opferte  sich  auf  in  endlosen 
Nachtwachen.  Während  einer  solchen  Nacht¬ 
wache  hungerte  sie  nach  frischer  Luft.  Sie  ging 
ein  wenig  hinaus  in  den  finsteren  Garten,  stürzte 
auf  dem  Glatteis  und  wurde  mit  einem  Ober¬ 
schenkelhalsbruch  ins  Krankenhaus  eingeliefert. 

Ein  langes  Siechenlager,  vor  dem  sie  sich 
immer  gefürchtet  hatte,  blieb  ihr  erspart.  In 
ihrem  Zimmer  sammelten  sich  Berge  von  Post. 
Liebesgaben  und  Päckchen.  Besucher  machten 
weite  Wege  zu  Fuß  und  mit  der  Eisenbahn.  Eine 
ehemalige  Schülerin  schenkte  ihr  Zärtlichkeit, 
und  sie  streichelte  die  gute  Hand  wieder. 

In  der  vierten  Morgenstunde  des  22.  Marz 
schlief  Fräulein  Mahraun  sanft  für  immer  ein. 
—  unerwartet  durdi  eine  Lungenembolie  im  fast 
vollendeten  79.  Lebensjahr.  In  ihre  erkaltenden 
Hände  legte  man  eine  kleine  Figur:  ein  Pferd¬ 
chen,  das  einmal  ihr  Zimmer  schmückte,  Symbol 
für  ihre  uneingeschränkte  Liebe  zur  Kreatur.  Die 
Mauer  verwehrte  ihren  nächsten  Angehörigen, 
an  der  Trauerfeier  teilzunehmen. 

Wie  vielen  Ihr  Hinscheiden  ein  großer  Ver¬ 
lust  bedeutet,  bewies  die  große  Schar  derer, 
die  sie  auf  ihrem  letzten  Weg  begleiteten.  Und 
manch  einer,  der  diese  Zeilen  liest,  mag  sich 
ihrer  Worte  erinnern:  .Unschuldig?  Unschuldig 
ist  nur  das  Tier.  Sieh  doch  mal  einem  Hund  in 
die  Augen.  Der  Mensch  hat  ein  Gewissen  und 
Verstand.  Aber  er  tut  gern,  als  hätte  er  weder 
das  eine  noch  das  andere.* 

Rose-Marie  Koch-Winnefeld: 

Nur  eine  Todesanzeige  . . . 

Selten  hat  mich  etwas  so  angerührt  wie  die 
Todesanzeige  unserer  Musiklehrerin  Eva 
Mahraun,  von  uns  ,die  Mau'  genannt,  im  Ost¬ 
preußenblatt  vom  21.  4.  1962.  Ihr  Name  ist  mit 
meinen  Schulzeiterinnerungen  unauslöschlich 
verbunden,  und  eine  Fülle  von  Erlebnissen  mit 
ihr  ist  mir  heute  noch  so  gegenwärtig  wie  vor 
etwa  30  Jahren. 

Ich  möchte  behaupten,  da  ich  ein  besonders 
freundschaftliches  Verhältnis  zu  ihr  hatte,  was 
nicht  zuletzt  daher  rührte,  daß  bereits  meine 
Mutter  und  meine  Tante  zu  den  Füßen  der  Mau 
gesessen  hatten.  Nichts  erschien  mir  während 
meiner  Schulzeit  vernichtender  als  ein  Tadel  der 
Mau,  der  entweder  aus  einem  Schwammwurf 
an  den  Kopf  oder  einem  Hinausschmiß  vot  die 
Musiksaaltür  bestand  —  und  nichts  war  be¬ 
glückender,  als  ein  seltenes  Lob  von  ihr  einzu¬ 
heimsen. 

Zuweilen  gab  sie  vertretungsweise  auch  Zei¬ 
chenunterricht.  Einige  von  uns  Schülerinnen 
werden  ihre  duftigen  Zeichnungen  gesehen  ha¬ 
ben,  die  sie  in  Cranz  malte,  wo  sie  eine  kleine 
Sommerwohnung  hatte.  W'er  die  Mau  dort  in 
ihrer  Wohnung  erlebt  hat,  kam  ihrem  eigen¬ 
artigen  Wesen  naher  auf  die  Spur.  Ich  sehe  sie 
heute  noch  vor  mir  in  einem  burgunderroten 
Cordsamt-Morgenrock  beim  Pflaumenmusein- 
kochen  angesichts  der  untergehenden  Sonne 
und  der  hereinströmenden  kühlen  Seebrise. 

Die  Mau  büßte  in  keiner  Situation  etwas  von 
ihrer  Würde  ein.  Sie  bemühte  sich  um  jede 
einzige  Schülerin  und  war  der  Meinung,  daß  es 
absolut  unmusikalische  Menschen  nicht  gäbe. 
So  weiß  ich,  daß  sie  eine  ganze  Schulstunde 
darauf  verwendete,  eine  wirklich  nicht  musi¬ 
kalische  Mitschülerin  zum  Nachsingen  wenig¬ 
stens  eines  fehlerfreien  Tones  zu  bekommen, 
was  ihr  sogar  gelang.  Unsere  Mau  gab  den  mit¬ 
reißendsten  Musikunterricht,  den  man  sich  den¬ 
ken  kann  Ich  verdanke  ihr  in  meiner  Einstel¬ 
lung  zu  Musik  und  Kunst  so  unendlich  viel,  wie 
es  in  diesen  wenigen  Zeilen  nicht  zum  Ausdruck 
gebracht  werden  kann.  Wie  oft  habe  ich  In  den 
Jahren  nach  der  Flucht  aus  Königsberg  von  ihr 
erzählt,  an  sie  gedacht  —  und  niemals  ihre 
Anschrift  erfahren.  So  bleibt  mir  nur  übrig,  in 
einem  wehmütigen  Nachruf  unserer  Mau  zu  ge¬ 
denken,  die  vielen  von  uns  Bismarck-Schülerin¬ 
nen  Unvergeßliches  mit  auf  den  Lebensweg  ge¬ 
geben  hat. 


<> 


Nachdenkliche  Stunde 

Meine  Schultern  schmerzen.  Die  Arme  liegen 
schlaff  auf  meinem  Schoß,  die  Beine  habe  ich 
weit  von  mir  gestreckt.  Die  Knie  stoßen  an  die 
Tischkante.  Ich  blicke  in  den  regnerischen, 
dämmrlgen  Abend  Die  Blätter  der  Apfelbäume 
zittern.  Sie  wirken  gegen  den  grauen  Himmel 
dunkelgrün,  fast  schwarz. 

Zu  ebener  Erde  habe  ich  eine  kleine  Woh¬ 
nung  Nicht  größer  als  insgesamt  sechsund¬ 
zwanzig  Quadratmeter.  Ich  nenne  sie  mein  Zu¬ 
hause.  Ist  sie  es  wirklich?  Ich  wohne  dort  allein, 
mit  einem  Dackel  als  Gefährten.  Mein  wirkliches 
Zuhause  liegt  in  einem  kleinen  Dorf  südlich 
des  Pregel  —  in  Ostpreußen. 

Warum  denke  idi  so  oft  daran?  Sechs  Jahre 
lebe  ich  schon  in  dieser  großen  Stadt,  die  mir 
Arbeit,  guten  Verdienst,  nette  Arbeitskollegen 
und  viel  Trubel  bietet.  Oder  ist  diese  kleine 
Wohnung  in  dieser  großen  Stadt  doch  nidit  mein 
Zuhause? 

Mit  dem  Begriff  Zuhause  verbinden  wir  außer 
der  Heimat  nicht  nur  die  Familie,  sondern  auch 
die  Freunde.  Auch  die  habe  idi  hier.  Viele 
Freunde.  Junge  und  alte,  Männer  und  Frauen. 
Könnte  ich  midi  nicht  glücklidi  schätzen? 

Ich  grüble  weiter.  Wäre  ich  glücklidi,  würde 
ich  das  Schmerzen  der  Schultern  nicht  spüren. 
Immer  wieder  die  Schullern.  Warum?  ich  habe 
heute  Pakete  gepackt,  was  nicht  zu  meiner  täg¬ 
lichen  Arbeit  gehört.  Pakete  für  unsere  Brüder 
und  Schwestern  jenseits  des  Eisernen  Vorhangs. 
Große  und  schöne  Pakete  mit  Rosinen,  Kaffee, 
Schokolade.  Seifenpulver,  Suppen  und  anderen 
guten  Sachen.  Audi  mit  Medikamenten,  die  alle 
Arten  von  Schmerzen  lindern  und  stillen. 

Ob  sie  jedoch  den  Schmerz  stillen,  den  ich  ver¬ 
spüre?  Den  Schmerz  um  den  Verlust  der  Heimat, 
ausgelöst  durch  diese  merkwürdigen  Schmerzen 
in  meinen  Schultern?  Dagegen  hilft  keine  von 
den  Arzneien,  die  man  hier  kaufen  kann,  im 
freien  Westen,  und  die  unsere  Verwandten  und 
Freunde  in  der  Heimat  brauchen,  genauso  wie 
wir  hier. 

Aber  auch  Rasierklingen  habe  ich  eingepackt. 
Rasierklingen,  die  besser  schneiden,  als  die,  die 
man  jetzt  zu  Hause  kaufen  kann. 

Ich  darf  nicht  weiterdenken.  Ich  schäme  mich, 
wenn  ich  mir  eingestehe,  daß  ich  für  midi  selbst 
Seife  kaufe,  die  teuer  ist  und  sehr  gut  riecht. 
In  die  Päckchen  lege  ich  eine  billige  Sorte 
hinein. 

Der  Wind  schüttelt  draußen  die  Äste  immer 
starker  durcheinander  —  gleich  werde  ich  sie 
nicht  mehr  sehen.  Und  mit  der  fortschreitenden 
Dunkelheit  wird  das  Bild  der  Erinnerung  an  zu 
Hause  immer  heller. 

Ob  wohl  gerade  jetzt  jemand  über  unseren 
Hof  geht?  Ob  auch  jemand  darauf  achtet,  daß 
kein  Tor  offensteht?  Unsere  alte  Jule  hätte  sich 
in  seinen  Beinen  den  krummen  Katzenbuckel 
gerieben.  Aber  sie  ist  ja  lange  nicht  mehr  dort 
Vielleicht  sind  wieder  einige  Hunde  im  Zwinger. 
Und  die  Hecke  am  Gartenzaun  müßte  regel¬ 
mäßig  geschnitten  werden.  Wer  mag  jetzt  dort 
sein?  Wenn  ich  es  wüßte,  würde  ich  auch  ihm 
ein  Paket  hinschicken,  damit  er  gut  auf  unseren 
Hof  achtet. 

Der  Schmerz  in  meinen  Schultern  läßt  etwas 
nach.  Es  wird  immer  dunkler.  Meine  Gedanken 
wandern  die  alten  Wege,  suchen  mein  Zuhause. 
Nur  schwer  vermag  ich  mich  loszureißen.  Aber 
für  den  kommenden  hellen  Tag,  der  keine  Zeit 
zum  Nachdenken  läßt,  muß  ich  noch  etwas  tun  . . . 

Constanze  Augustin 


Gutes  Benehmen  bei  Tisch 

Nicht  jeder  vertagt  über  jene  Lebensschulung, 
die  ihm  unsichtbar  und  unhörbar  in  allen  Le¬ 
benslagen  zullüsterl,  wie  er  sich  zu  benehmen 
habe.  Auch  ein  österreichischer  Erzherzog  muß 
manche  peinliche  Erlahrung  mit  seinen  Gästen 
gemacht  haben ,  denn  er  sah  sich  genötigt,  im 
Jahre  1 624  Verhaltungsmaßregeln  aulzustellen. 
Man  hat  diese  Lehren  eines  . Knigge  des  Barock' 
jenen  zur  Talei  geladenen  Junkern  übermittelt, 
die  .nicht  ordentlich  gehobelt  sind'.  Die  Ur¬ 
kunde  lautet: 


Mensure  regulaire 

Wer  geladen,  beachte  lolgende  Regeln: 

1.  Item  mit  blankem  Zeuge,  säubern  Rock  und 
Stielein,  und  nicht  angetrunken  Ihre  k.  k.  Ho¬ 
heit  zu  complimentieren. 

2.  Item  bei  der  Tatet  den  Stuhl  nicht  wackeln 
und  die  Füße  nicht  lang  ausspreitzen. 

3.  Item  nicht  nach  jedem  Bissen  trinken,  als¬ 
dann  man  zu  Irühe  voll  wird,  den  Humpen  aber 
nach  jeder  Speise  nur  halber I  ausleeren,  vor¬ 
hinein  aber  den  Schnaulzbart  und  das  Maul 
sauber  abwischen. 

4.  Mit  der  Hand  nicht  in  die  Vorlegeschüssel 
langen  oder  die  abgekielerten  ( Getlügel -  oder 
Wild-)  Beine  zurück  oder  hinter  den  Stuhl  wer¬ 
ten. 

5.  Item  nicht  an  den  Fingern  mH  der  Zunge 
schlecken,  aul  das  Teller  speien  oder  in  das 
Tischtuch  schneuzen. 

6.  /fern  zu  letzterem  nicht  zu  viehisch  humple- 

ren,  daß  man  vom  Stuhl  lallt,  oder  item  nicht 
mehren  gradweg  gehen  kann.  M.  U. 
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Frida  Busch : 

dm  Samland  läuten  die  (flocken 

Hochzeit,  Taufe  und  Soldatentod 


Aufnahme:  Maurittia 


In  den  .Geschichten  um  Roseliese’  hat  unsere 
Mitarbeiterin  Frida  Busch  das  Schicksal  eines 
ostpreußischen  Mädchens  und  seiner  Familie  in 
guten  und  in  bösen  Tagen  uutgezeichnel.  Wir 
brachten  diese  Geschichten  in  lockerer  Folge  im 
vergangenen  Jahr.  Nach  längerer  Pause,  die 
durch  Krankheit  bedingt  war.  schickte  uns  letzt 
Frida  Busch  eine  weitere  Geschichte  um  Rose¬ 
liese.  die  in  der  Zeit  des  Ersten  Weltkrieges 
spielt. 

Roseliese  hatte  sich  bei  Ausbruch  des  ersten 
Weltkrieges  verlobt.  Gleich  am  anderen  Tag 
mußte  der  Verlobte  sich  in  Maulen  bei  Kö¬ 
nigsberg  beim  Feld-Artillerie-Regiment  52  mel¬ 
den  und  mußte  sofort  ausrücken.  Die  Russen 
waren  bei  Eydtkuhnen  bereits  über  die  Grenze 
gekommen  und  rückten  weiter  vor.  Die  russische 
Dampfwalze  war  ins  Rollen  gekommen. 

Eines  Abends  saß  Roseliese  noch  lange  tn  der 
warmen  Sommernacht  am  offenen  Fenster.  Im 
hellen  Mondlicht  leuchteten  im  Garten  die  wei¬ 
ßen  Lilien  und  dufteten  süß  und  schwer.  In  der 
Ferne  aber  grollten  die  Kanonen  an  der 
D  e  i  m  e.  Um  Mitternacht  klopfte  jemand  an 
das  Fenster.  Es  waren  Bekannte  aus  Stein¬ 
hof  im  Kreise  Angerburg. 

.Wir  sind  auf  der  Flucht,  Können  meine  Leute 
bei  Ihnen  übernachten?  Wir  selber  wollen  noch 
weitergehen  zu  Verwandten.“ 

Am  anderen  Tage  kam  Mutter  Heisters  Schwe¬ 
ster,  Tante  Clara,  mit  den  zwei  kleinen  Jungen, 
ebenfalls  aus  dem  Kreis  Angerburg.  Auch  Rose- 
lieses  Schulfreundinnen  kamen,  deren  Eltern  ein 
Gut  im  Kreis  W  e  h  I  a  u  hatten,  und  wurden 
aufgenommen.  Immer  mehr  füllten  sich  Haus 
und  Hof  mit  Flüchtlingen  von  der  Grenze.  Von 
einer  kleinen  Anhöhe  hinter  dem  Gutshof  sah 
man  im  Hafen  von  Cranzbeek  Hunderte 
von  Kurenkähnen  liegen,  die  dort  Zuflucht  ge¬ 
funden  hatten. 

Dann  machte  Hindenburgs  Sieg  bei  Tan¬ 
ne  n  b  e  r  g  aller  Not  ein  Ende.  Aber  Rose- 
lieses  Verlobter  lag  im  Lazarett  in  Insterburg. 

Die  Wehlauer  Mädels  fuhren  bald  wieder  ab. 
Tante  Clara  mit  den  kleinen  Jungen  blieb  noch 
bei  den  Verwandten,  bis  die  Winterschlacht  in 
Masuren  vorbei  war.  Sie  war  eine  stille,  ge¬ 
drückte,  leidvolle  Frau,  unendlich  fleißig,  und 
immer  gütig  und  hilfsbereit. 

So  könnte  Mutter  Heister  sich  nun  ganz  den 
Einkäufen  für  Roselieses  Aussteuer  widmen.  Man 
zog  in  Königsberg  von  Lachmanski  in  der 
Junkerstraße  zu  Gebr.  S  i  e  b  e  r  t  am 
Kaiser-Wilhelm-Platz.  Das  Inlett  für  die  Betten 
wurde  bei  Berding  &  Kühn  gekauft.  Es 
sollten  zehn  Satz  Betten  sein.  Zu  einem  Satz 
gehörten  ein  Unterbett,  mit  etwas  gröberen 
Federn  geschüttet,  ein  Oberbetl  mit  Daunen  ge¬ 
füllt,  und  je  zwei  Kopfkissen. 

Beim  Möbelkauf  entwickelte  Mutter  Heister 
eine  Marotte.  Eine  junge  Freundin  von  ihr  hatte 
ihre  Aussteuermöbel  in  Elbing  gekauft,  und 
nun  mußten  Roselieses  Möbel  ebenfalls  in 
Elbing  gekauft  werden.  Roseliese  seufzte.  Tante 
Clara  strich  ihr  leise  übers  Haar.  .Mußt  man 
immer  still  sein,  Röschen,  die  Eltern  wollen  ja 
das  Beste  für  dich  haben.“ 

Tante  Clara  stickte  nun  mit  Roseliese  den 
ganzen  Winter  hindurch  die  feinsten,  verschnör¬ 
kelten  Monogramme  in  Tisch-  und  Tafeltücher, 
in  fünf  Dutzend  Servietten,  in  Bettücher  und 
Handtücher  und  Damastkopfkissen.  Nur  die 
zehn  Dutzend  Küchentüchcr  und  die  einfache 
Wäsche  bekamen  schlichte  Buchstaben,  mit 
rotem  Garn  auf  Kanevas  mit  Kreuzstichen  ge¬ 
stickt.  Ohne  Tante  Claras  Hilfe  wäre  das  alles 
gar  nicht  zu  schaffen  gewesen,  außerdem  hatte 
sie  viel  mehr  Geschick  und  Hingabe  für  die 
verschnörkelten  Monogramme  als  die  junge 
Braut 

Aber  auch  Roseliese  saß  Stunde  um  Stunde 
am  Fenster,  den  braunen  Kopf  tief  über  die 
Stickerei  gebeugt.  Nur  manchmal  schaute  sie 
grübelnd  über  das  verschneite  Land.  Zwischen 


Es  ging  auch  ohne  sie  . . . 

Mein  Onkel  war  in  ein  größeres  Dorf  gezogen, 
in  dem  er  auch  Amlsvorsteher  war.  An  einem 
Spätnachmittag,  als  ich  auf  dem  Hof  spielte, 
wollte  eine  junge  Frau  ihn  sprechen. 

.Nun,  was  haben  Sie  denn  auf  dem  Herzen?“, 
fragte  er  stehenbleibend. 

.Herr  Amtsvorsteher,  mein  Mann  is  vor  acht 
Wochen  mitte  Bahn  weggefahren,  läßt  nuscht 
von  sich  hören,  ich  weiß  nich  seine  Adreß  —  und 
ich  — ",  ihre  Stimme  erstickte  in  Tränen. 

.Wie  heißen  Sie  denn  —  und  wo  wohnen  Sie?“ 

„Ich  bin  die  Emma  Schneider,  geborene  Pe- 
tereit,  und  wohn  hintere  Barjehder  Forst,  dicht 
ane  Grenz.“ 

.Und  was  war  Ihr  Mann?“ 

„Der  Emil  Schneider  war  —  ja,  der  war  mit 
einemal  da!  Und  denn  hat  er  inne  Barjehder 
Forst  gearbeitet.“ 

.Sol  Und  Sie  haben  ihn  geheiratet?“ 

.Ja — a!  Wir  halten  ein  Schwein  und  einem 
Hammel  geschlacht  und  hatten  drei  Tage  Hoch¬ 
zeit  gefeiert!“ 

„Das  will  nichts  besagen!  Sind  Sie  denn  rich¬ 
tig  standesamtlich  getraut?" 

Pause, - Nachdenken. 

„Aufem  —  Standesamt?“  Wieder  Pause. 
„Ja — a,  da  waren  wir!  Man  bloß  ich  — “,  sie  fing 
an  zu  stottern.  „Ich  —  ich  war  —  man  bloß  — 
bis  anne  Tür!  —  Das  geht  jetz  auch  ohne  dich, 
sagte  er.  Er  macht  das  schon  allein!  Und  denn 
kam  er  raus.  Und  denn  feierten  wirl* 

Die  Nachforschungen  haben  später  ergeben, 
daß  der  Emil  Schneider  nach  dieser  „Hochzeit“ 
zu  seiner  Frau  und  zwei  Kindern  in  eine  ent¬ 
ferntere  Stadt  zurückgekehrt  war  . . . 

Purwlns-lrrittlö 


den  dunklen  Augenbrauen  stand  eine  Falte. 
War  das  nun  wirklich  eine  sinnvolle  Vorberei¬ 
tung  auf  dife  Führung  eines  eigenen  Gutshaus¬ 
haltes?  Sie  hätte  so  gern  die  Landfrauen-Schule 
in  Metgethen  besucht.  Sie  wußte  doch 
genau,  wieviel  ihr  an  hausfraulichem  Können 
und  Wissen  noch  fehlte.  Mutter  Heister  jedoch 
wollte  sich  nicht  „so  weit“  von  ihrem  Kinde 
trennen.  Roseliese  begehrte  auf. 

„So  was  Dummes!  Methgethen,  wo  die  Land¬ 
frauenschule  ist,  liegt  zwanzig  Minuten  von 
Königsberg  entfernt!“  Tante  Clara  beruhigte. 
„Sei  still,  sei  still,  Röschen.  Du  weißt  doch  von 
deiner  Mutter:  krause  Haare,  krauser  Sinn.“ 

Auch  Hans-Joachim,  der  Bruder,  war  nicht 
glücklich.  Er  hatte  einen  schweren  Herzfehler, 
konnte  nicht  Soldat  werden  und  litt  schwer 
darunter.  Er  half  nun  zu  Hause  dem  Vater,  aber 
Befriedigung  fand  er  nicht  in  der  Landwirtschaft. 
Audi  seine  Sdiicksalsstunde  sollte  kommen. 

* 

lm  Spätherbst  1916  klangen  Roselieses  Hodi- 
zeitsglodcen.  Die  Trauung  sollte  in  der  Schloß¬ 
kirche  in  Königsberg  sein  und  das  Hodizeits- 
essen  dann  bei  Herrlich  in  der  Kneiphöfisdien 
Langgasse.  Der  Weg  von  M  ü  1  s  e  n  nach 
L  a  p  t  a  u  war  unglaublich  aufgeweicht,  schlam¬ 
mig,  mit  tiefen  Schlaglöchern.  Der  Hohlweg  am 
Fließ  war  überhaupt  unpassierbar.  Man  mußte 
„oben“  über  die  junge  Saat  fahren.  So  wollte 
man  den  Hochzeitsgästen  vom  Rhein  diesen 
Weg  ersparen,  zum  mindesten  am  Hochzeitstag. 
Aber  die  Gäste  hatten  Pech.  Das  Telegramm, 
das  ihre  Ankunft  melden  sollte,  kam  zu  spät. 
So  fanden  sie  keinen  Wagen  auf  dem  Bahnhof 
in  Laptau  vor  —  und  es  war  fast  schon  Mitter¬ 
nacht.  Telefonieren  konnten  sie  auch  nicht  mehr. 
Kurz  entschlossen  nahm  der  Bahnhofsvorsteher 
eine  Stallaterne  —  der  nächste  Zug  kam  erst 
morgens  um  sieben  Uhr  von  Cranz  —  nahm  die 
alte  Dame  an  den  Arm,  die  anderen  mußten 
hinter  ihm  hergehen,  und  so  geleitete  er  sie 
fürsorglidi  durch  all  den  Morast  hin  nach  Mül- 
sen.  Brauteltern  und  Braut  waren  entsetzt  und 
belustigt  über  diesen  „Hochzeitszug”! 

Die  Aufregungen  nahmen  kein  Ende,  als  am 
anderen  Tag  der  Bräutigam  noch  nicht  erschie¬ 
nen  war.  Sollte  etwa  eine  Urlaubssperre  das 
Hochzeitsfest  verzögern?  Für  wie  lange  ver¬ 
zögern?  Als  man  sich  entschlossen  hatte,  Stan¬ 
desamt  und  Kirche,  Gesellschaftshaus  Herrlich 
und  allen  geladenen  Gästen  zu  telegrafieren, 
erschien  endlich  der  Bräutigam.  Die  standes¬ 
amtliche  Trauung  sollte  in  Laptau  sein,  Trau¬ 
zeugen  waren  die  beiderseitigen  Väter.  Ganz, 
ganz  langsam  mußte  Kutscher  Dietrich  sein 
Fräuleindien  zum  Standesamt  hinfahren,  wo 
der  alte  Herr  W  e  i  d  k  u  h  n  die  Amtshand¬ 
lung  vollzog. 

Die  Hochzeitsfeier  war  am  anderen  Tage, 
Generalsuperintendent  Schüttler  traute  das 
junge  Paar  in  der  Schloßkirche.  Roseliese  hatte 
sich  als  Trautext  den  Bibelspruch  erbeten:  „Seid 
fröhlich  in  Hoffnung,  geduldig  in  Trübsal,  haltet 
an  am  Gebet.“ 

Es  war  ein  Spätherbsttag.  Die  Hochzeitstafel 
bei  Herrlich  war  mit  weißen  Dahlien  geschmückt. 
Und  des  Rheines  Wellen  rauschten  leise  von 
fern  in  die  Hymne  der  Feierlichkeit.  Dreißig 
Gäste  waren  geladen,  die  meisten  Herren  tru¬ 
gen  die  feldgraue  Uniform.  Auch  der  junge  Ehe- 


Es  war  ein  Sonntag,  ein  heißer  Tag  Mitte  der 
zwanziger  Jahre,  als  wir  mit  unserem  Besuch 
und  den  beiden  Kindern  morgens  von  Königs¬ 
berg  an  den  Strand  fuhren.  Etwa  2  km  westlich 
von  Neukuhren  waren  wir  endlich  allein.  Wir 
bauten  eine  Sandburg  und  tummelten  und  stun¬ 
denlang  in  Wasser  und  Sand.  Um  die  Mittags¬ 
zeit  legten  wir  uns  wohlig  ermattet  in  die  tiefe 
Burg  und  schliefen  fest  ein.  Nach  etwa  drei 
Stunden  rief  unser  Sohn  Walter:  „Hallo,  wacht 
auf,  ich  friere  ja  wie  ein  Schneider,  seht  doch 
mal,  was  draußen  los  ist.“  Überrascht  blickten 
wir  nadt  dem  dunklen  Himmel.  Ein  kalter  Nord¬ 
sturm  warf  hohe  Wellen  donnernd  auf  den 
Strand.  Das  Badezeug  runter  und  schnell  in  die 
Kleiderl 

Dabei  sahen  wir  etwa  500  Meter  entfernt  auf 
dem  Wasser  ein  Paddelboot  mit  zwei  Menschen, 
das  bald  hoch  auf  einem  Wellenkamm  balan¬ 
cierte,  bald  wieder  verschwand.  Sicher  wollten 
die  beiden  noch  außerhalb  der  Brandung  den 
Hafen  erreichen.  Plötzlich  kenterte  das  Boot. 
Ich  lief  auf  die  hohe  Dune,  aber  auch  durch  das 
Glas  war  weder  ein  Mensch  noch  ein  rettendes 
Boot  zu  entdecken. 

Weit  draußen  vor  dem  Boot  sahen  wir  end¬ 
lich  eine  Frau,  die  versuchte,  den  Strand  schwim¬ 
mend  zu  erreichen.  Ich  zog  schnell  wieder  mein 
Badezeug  an,  schwamm  ihr  entgegen  und  brachte 
sie  auch  heil  über  eine  vorgelagerte  tückische 
Steinbank  an  Land.  Entkräftet  fiel  die  Frau  in 
den  Sand,  wir  deckten  sie  mit  unseren  Bade¬ 
mänteln  zu.  Inzwischen  hatte  auch  der  Mann 
das  Boot  verlassen. 

Ich  schwamm  auch  ihm  entgegen  und  erreichte 
ihn  auf  halber  Strecke,  gerade  als  er  zu  ver¬ 
sinken  drohte.  Ich  wich  einer  Umklammerung 
aus,  als  ich  noch  einen  Helfer  auf  uns  zuschwim- 
men  sah.  Ein  Mann  hatte  in  den  Dünen  die  lau¬ 
ten  Hilferufe  meiner  Frau  gehört,  hatte  die  Not 
erkannt  und  sich  ins  Wasser  gestürzt,  um  zu 
helfen.  So  brachten  wir  auch  den  Mann  heil 
heraus.  Abends  fuhren  wir  dann  wieder  heim, 
nachdem  die  beiden  sieh  leidlich  erholt  hatten. 
Etwa  nach  einer  Woche  sandte  der  junge  Mann 


Die  Samlandküste  in  der  Nähe  von  Palmnicken. 

mann  hatte  nur  vierzehn  Tage  Hochzeitsurlaub, 
die  das  junge  Paar  teils  in  Berlin  und  teils  bei 
den  Verwandten  am  Niederrhein  verlebte. 
Dann  kehrte  Roseliese  heim  ins  Elternhaus.  Als 
sie  ihren  Mann  in  Königsberg  zum  Bahnhof 
brachte,  wurde  gerade  vom  Turm  der  Schloß¬ 
kirche  geblasen:  „Ach.  bleib  mit  Deiner  Gnade 
bei  uns,  Herr  Jesus  Christ.“  Aber  der  Abschied 
war  dennoch  schwer. 

Die  junge  Frau  durfte  nun  wenigstens  in 
Königsberg  bei  den  Geschwistern  D  o  e  n  n  i  g 
in  der  Kochschule  am  Heumarkt  die  feine  Küche 
erlernen. 

* 

Das  Haus  in  Mülsen  wurde  still  und  leer. 
Hans-Joachim  erhielt  an  seinem  Geburtstag  den 
Gestellungsbefehl.  Er  mußte  sich  in  S  t  o  1  p  bei 


unsere  Bademäntel  mit  einem  Dankschreiben  zu¬ 
rück  und  wir  vergaßen  das  Erlebnis. 

Es  vergingen  etwa  sechs  Jahre,  als  wir  uns 
seltsamerweise  kurz  entschlossen,  unsere  Ferien 
dieses  Mal  nicht  wie  üblich  an  der  See.  sondern 
in  Masuren  zu  verbringen.  Schon  am  nächsten 
Morgen  saßen  meine  Erau  und  ich  im  Zug  nach 
Angerburg.  Mit  einem  Mitreisenden  aus  Lötzen, 
Herrn  L.,  kamen  wir  bald  in  ein  angeregtes 
Gespräch.  Mittlerweile  hielt  der  lange,  über¬ 
füllte  Zug  in  Friedland.  Kurz  vor  der  Abfahrt 
bat  eine  junge  Frau  mit  Koffer  und  weinendem 
Kind  um  einen  Platz  in  unserem  Abteil.  Wir 
rückten  noch  weiter  zusammen.  Die  Frau  er¬ 
hielt  noch  einen  Sitzplatz  am  anderen  Bankende, 
worauf  das  schreiende  Kindchen  bald  einschlief. 

Als  der  Zug  Wiederanfuhr,  ging  unsere  Un¬ 
terhaltung  weiter.  Meine  Frau  meinte:  „Erzähle 
Herrn  L.  doch  mal  von  der  Rettung  der  beiden 
jungen  Leute  in  Neukuhren.“  Ich  erzählte,  so 
gut  ich  mich  noch  entsinnen  konnte.  Schon  nach 
kurzer  Zeit  stand  plötzlich  ganz  aufgeregt  die 
junge  Frau  vor  uns,  die  in  Friedland  zugestie¬ 
gen  war,  und  sagte: 

„Sie  werden  es  nicht  für  möglich  halten,  aber 
die  beiden  jungen  Leute  damals  —  das  waren 
mein  Mann  und  ich!“ 

Unmöglich,  dachten  wir,  doch  da  holte  sie 
Fotos  aus  damaliger  Zeit  hervor  und  erzählte 
die  Geschichte  der  Rettung  ausführlich  bis  zu 
Ende.  „Bald  nach  dem  Unfall  haben  wir  gehei¬ 
ratet“,  sagte  sie.  „Wir  zogen  nach  Schlesien,  wo 
mein  Mann  auf  einem  Gut  eine  Inspektorstelle 
bekam.  Heute,  nach  vielen  Jahren,  fahre  ich  zum 
ersten  Male  wieder  zur  Mutter  nach  Hause.  Da¬ 
mals,  am  Strand,  da  war  ich  viel  zu  erschöpft, 
um  mich  zu  bedanken.  Ich  freue  midi,  daß  ich 
das  heute  nachholen  kann!“  Wir  schüttelten 
uns  ergriffen  die  Hände.  Bei  dem  nächsten  Halt 
war  die  Frau  am  Ziel.  Sie  stieg  aus,  und  wir 
sahen  uns  nie  wieder. 

Das  Erlebnis  ging  uns  noch  lange  nach,  diese 
scheinbare  Verkettung  von  lauter  Zufällen,  wie 
man  so  leichthin  sagt.  Meine  Frau  und  ich,  wir 
sind  beide  keine  Sdvwürmer,  aber  wir  wissen, 
daß  hier  kein  Zufall,  sondern  Gottes  Fügunci 
waltete. 


den  Funkern  melden.  Roselieses  Mann  wunh 
aus  dqm  Kriegsdienst  entlassen.  Nun  bauten  sie 
sich  auf  clem  kleinen  Gut  das  eigene  Nest.  Kaum 
war  aries  eingerichtet,  mußte  Roseliese  zur  Ge¬ 
burt  des  ersten  Kindes  nach  Königsberg  in  die 
Privatklinik  von  Dr.  Erich  Radtke  In  der 
Tragheirner  Kirchenstraße  gehen.  Hier  kam  rin 
gesundes  Mädchen  zur  Welt.  Noch  einmal  läu¬ 
teten  die  Kirchenglocken  von  Laptau  ein  frotiM, 
dankbares  Lied  zur  Taufe.  Da  der  Pfarrer  vor 
Laptau  auch  im  Felde  stand,  taufte  der  all'' 
Superintendent  aus  Quednatl  das  Kind.  Grölt 
und  kraltvoll,  das  gute,  klare  Gesicht  umrahmt 
von  einem  schlohweißen  Bart,  so  stand  der  Vater 
von  der  fröhlichen  Traute  da  und  segnete  Mut¬ 
ter  und  Kind. 

* 

Im  Sommer  kam  die  traurige  Kunde  ins  all? 
Mülsener  Haus,  daß  Hans-Joachim  schwer  krank 
in  einem  Lazarett  in  Breslau  läge.  Die  Eltern 
fuhren  sogleich  hin.  Als  sie  heimkehrten,  über¬ 
legten  sie,  ob  sie  das  Gut  nun  wieder  verkaufen 
sollten,  da  Hans-Joachim  einen  solch  großi'i' 
Besitz  nicht  würde  leiten  können.  Die  Ante 
hatten  den  Eltern  gesagt,  ganz  gesund  wütcl*- 
er  nie  mehr  werden. 

Später  fuhr  Roseliese  nach  Breslau.  Abge¬ 
zehrt,  schwer  fiebernd  lag  der  Bruder  in  einem 
riesengroßen  Saal  mit  dreißig  Betten. 

,. Roseliese,  sag  den  Eltern,  sie  sollen  In  Mül¬ 
sen  bleiben.  Ich  werde  auch  einen  kleinen  Be¬ 
trieb  nie  leiten.  Ich  werde  nicht  mehr  heim- 
kommen,  Roseliese.  Niemals  mehr.“ 

Es  fiel  ihr  so  furchtbar  schwer,  tapfer  zu  blfh 
ben,  dem  Bruder  nicht  ihre  Tränen  zu  zeige" 
Als  die  Abschiedsstunde  kam,  da  war  es  ein 
Sichlosreißen  von  dem  Gelährten  ihrer  Kind¬ 
heit,  ein  Sichlosreißen  von  diesem  todkranken 
Jungen.  Seine  Augen  folgten  ihr  bis  zur  Tut 
Sie  wandte  sich  noch  einmal  um.  Nie  hat  s|(l 
diesen  wissenden  Blick  seiner  Augen  verges¬ 
sen,  die  so  voller  Sehnsucht,  so  voller  Einsam¬ 
keit  und  Wissen  um  das  Sterbenmüssen  waten 

Draußen  im  Korridor  brach  sie  schluchzend 
zusammen.  Zu  Hause  sprach  sie  mit  dem  Vatet 

Er  wehrte  ab.  „Nein,  mein  Kind,  so  schlimm 
ist  es  nicht.  Es  wird  lange  dauern,  aber  nad' 
Hause  kommt  1  lans-Joachim  wieder.“ 

Und  Heisters  verkauften  Mülsen  und  kaufte'1' 
Kussilten  im  Kreis  P  r.  -  E  y  l  a  u.  Sie  l'»1 
ten  das  Haus  dort  noch  nicht  fertig  eingerichtet- 
da  kam  an  Roseliese  aus  Breslau  das  Tode: 
Telegramm  Nun  mußte  sie  mit  ihrem  M-in" 
diese  furchtbare  Nachricht  den  alten  Eltern  brln 
gen.  Zwei  gramgebeugtp  Gestalten  stand*® 
fremd  vor  einer  fremden  Haustür  und  wartete11 
auf  den  harten  Schlag,  der  nun  fallen  mußte- 

Noch  am  selben  Abend  fuhren  sie  nach  Bt**‘ 
lau,  um  den  toten  Sohn  heimzuholen.  Sein  Sut'J 
wurde  dann  in  Königsberg  in  die  Leichetthal'1' 
des  Neuen  Tragheirner  Friedhofes  5e' 
bracht,  wo  zwei  Tage  später  die  Beerdigung  s‘,,n 
sollte.  Roseliese  pflückte  am  anderen  Morgen  tn 
ihrem  Garten  einen  großen  Strauß  Sonnenh1“ 
men  und  brachte  sie  dem  toten  Bruder  auf  d*B 
Sarg.  Lange  saß  sie  noch  daneben. 

Die  Todesglocken  der  Luisonkircl,‘' 
läuteten. 


Es  war  kein  Zufall . . . 

Die  seltsame  Gesdiichte  einer  Rettung,  erzählt  von  Julius  Schmidt 
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Die  Geschichte  eines  alten  Hotes 
und  eines  iungen  Mädchens 


VON  HEDY  GROSS 


Die  letzte  Fortsetzung  schloß. 

.Na.  der  Starosla  halte  die  Christel  natür¬ 
lich  wieder  herausgeholt,  der  war  zu  sehr  ver¬ 
narrt  In  sie.  Aber  mit  dem  Rauskommen  wäre 
cs  dann  lur  immer  vorbei  gewesen,  da  halle  sie 
ihn  nehmen  müssen.  Welch  Glück,  daß  sie  es 
nicht  getan  hat,  das  merkt  man  erst,  wenn  man 
hier  ist.  Und  ich  dumme  alle  Frau  habe  ihr  die 
letzte  Zeit  noch  dazu  geraten  und  ihr  das  Herz 
doppelt  schwer  gemacht.  Aber  wie  Du  Dir  das 
denkst,  mit  dem  Hans  von  Borken,  das  wird 
doch  nicht  so  leicht  gehen!" 

.Warum  nicht,  was  meinst  Du,  Mutter?" 

2  2.  Fortsetzung 

.Ich  will  nicht  darüber  reden.  Sag  mal,  die 
kleine  Rosmarie  macht  sich  doch  wohl  da  keine 
Hoffnungen?  Das  kam  mir  beinahe  so  vor  ae- 

stern." 

„Ach  Mutter,  nein,  das  glaub  ich  nicht.  Sie 
arbeitet  doch  bei  ihm,  und  er  hat  ihr  doch  das 
Fahren  beigebracht,  deshalb  konnten  wir  Eudi 
doch  auch  gestern  vom  Flugplatz  sozusagen  im 
eigenen  Wagen  abholen.* 

„Ach,  der  Wagen  gehörte  dem  Hans?  Der 

schöne  Wagen!” 

„Ja,  den  hat  Rosmarie  sich  aus  der  Fahrschule 
ausgelieben,  das  war  inan  gut,  für  ne  Taxe 
hatten  wir  ja  ein  Vermögen  bezahlt,  wenn  sie 
hatte  solange  warten  müssen.  Die  kleine  Ros- 
mario  möchte  ja  gern  Fahrlehrerin  werden,  aber 
der  Hans  sagt  ja,  das  wäre  nichts  für  Frauen.“ 

„Fahrlehrerin?  Aber  da  hat  er  doch  recht,  solch 
liebes  Mädchen  —  heiraten  soll  sie,  Kinder  be¬ 
kommen,  das  Leben  ist  so  kurz." 

Richard  blinzelt  in  die  Sonne,  dann  wendet 
er  ihr  sein  Gesicht  zu:  „Mutter,  das  sagst  Du! 
Du  solltest  doch  eigentlich  genug  davon  haben! 
Du  bist  doch  eigentlich  älter  als  ich." 


ln  diesem  Augenblick  bog  Christel  in  ihrer 
neuen  Frische  um  die  Ecke  und  war  voll  eigener 
Gedanken:  ,Karl  Heinz  lebt...'  das  war  und 
blieb  natürlich  lange  das  einzige.  Bald  danach 
kam  aber:  .Hans  lebt,  wie  wunderbar!'  Aber 
wenn  nun  Hans  wirklich  die  ganze  Zeit  so  an 
mich  gedacht  hat  wie  ich  an  Karl  Heinz?  Nein, 
nein,  nein,  das  soll  nicht  sein,  er  soll  nicht 
leiden ...  Er  wird  sicher  alles  verstehen,  er  ist 
immer  so  lieb  gewesen.  —  Ach  nein,  in  diesem 
einen  Punkt  nicht.  Er  war  immer  schrecklich 
eifersüchtig,  schon  als  sie  noch  ganz  jung  wa¬ 
ren,  wenn  Christel  mal  mit  ihren  Vettern  flir¬ 
tete.  Daß  doch  immer  etwas  nicht  stimmen 
muß!  Christel  versucht  den  Gedanken  an  Hans 
von  sich  zu  schieben,  es  gelingt  ihr  nicht. 


Viele  Wege  zu  allerlei  Ämtern  für  Wunia  und 
Christel  müssen  gegangen  werden.  Christel 
wollte  sie  erst  erledigen  und  dann  zu  Karl  Heinz 
gehen.  Warum?  Ach,  sie  ist  noch  die  alte  Träu¬ 
merin.  Jetzt,  wo  sie  seine  Stimme  gehört  hat 
und  weiß,  daß  er  lebt,  jetzt  will  sie  dies  erst 
in  sich  hineingehen  lassen. 

Aber  nein,  das  ist  es  ja  nicht  allein,  Christel 
hat  Angst.  Es  ist  immer  alles  ganz  anders,  als 
man  es  sich  vorher  ausgedacht  hat.  Auch  bei 
Karl  Heinz  wird  vielleicht  manches  nicht  stim¬ 
men,  sie  will  erst  etwas  Kraft  sammeln.  Aber 
dann,  ganz  plötzlich  kommt  es,  die  notwendi¬ 
gen  Wege  sind  noch  lange  nicht  erledigt  —  sie 
will  zu  Karl  Heinz,  jetzt,  sofort.  Am  Morgen 
muß  Wunia  es  gefühlt  haben,  daß  da  etwas  ge¬ 
schehen  will,  sie  ließ  Christel  nicht  aus  ihren 
Augen,  sie  guckte  und  guckte. 

Christel  geht  durch  die  Straßen  und  denkt: 
Hoffentlich  paßt  mit  Karl  Heinz  alles  in  dieses 
Glück  des  Tages.  Ist  es  nicht  ein  Traum,  durch 
diese  Straßen  gehen  zu  dürfen,  ohne  daß  man 
daraus  vertrieben  wird?  Und  diese  Sprache  im¬ 
mer  wieder  und  wieder  zu  hören,  die  so  lange 


Jahre  verboten  war.  Alle  sprechen  sie  laut  und 
fröhlich  und  man  kann  sich  nicht  dran  satt- 
hören.  Man  möchte  nur  immer  durch  die  Stra¬ 
ßen  gehen  und  diese  Schilder  und  Beschriftun¬ 
gen  lesen  und  diese  Sprache  hören.  Man  fragt 
jemanden  etwas,  nur  damit  er  mit  einem  spricht 
—  ein  ganz  fremder  Mensch! 

Ich  könnte  so  glücklich  sein,  denkt  sie.  Wenn, 
Ja,  doch,  ich  will  zu  Karl  Heinz  gehen,  nätür- 
lidi,  alle  Sehnsucht  treibt  mich  ja  zu  ihm.  Aber 
da  ist  dies  ganz  unverständliche  Bangen.  Warum 
hat  sie  nicht  sofort  geschrieben,  als  sie  die 
Adresse  fand,  genau  wie  sie  damals  lautete: 
.Winter  &  Co.,  Im-  und  Export,  Getreide . . .‘ 
Genau  wie  sie  seit '  sechs  —  nein,  es  wurden 
schon  sieben  Jahre  —  ins  Gedächtnis  eingebrannt 
war.  Warum  hatte  sie  nur  nicht  vorhin  in  die 
schwarze  Muschel  hineingesagt:  .Hier  ist  Chri¬ 
stel  Balk.  Karl  Heinz,  Christel  ist  da!'  Sollte  sie 
umkehren  und  erst  schreiben,  daß  sie  käme? 

Christel  lacht  sich  jetzt  selbst  aus:  ,Ach,  du 
altes  Mädchen,  du  bist  noch  genauso  klein  und 
dumm  wie  früher.  Du  willst  nicht  schreiben,  nicht 
telefonieren,  weil  es  keiner  wissen  soll,  es  soll 
noch  genauso  alles  heimlich  vor  sich  gehen,  wie 
damals  im  August,  ja,  das  ist  es.  Erst  muß 
alles  klipp  und  klar  sein  wie  damals,  dann 
wirst  du  es  ihnen  sagen.  Punkt.' 

Christel  muß  viel  fragen.  Und  wenn  ihr  das 
Sprechen  und  Hören  der  Sprache  nicht  soviel 
Freude  machen  würde,  wäre  es  rein  zu  viel. 
Aber  so,  sie  fragt  sich  schon  durch,  obwohl  sie 
solch  ungeschickte  Landpommeranze  ist,  wie  sie 
sich  selbst  betitelt  im  Angesicht  all  der  flotten, 
behenden  Damen,  die  sie  anspricht. 

* 

Das  also  ist  das  Haus!  So  gToß,  so  grau?  So 
viele  Namen?  So  viele  Firmenbezeichnungen? 
Das  kann  es  doch  nicht  seinl  Doch,  da  steht  es: 
.Winter  &  Co..  Im-  und  Export ...  V.  Stock.'  Na, 
so  was,  das  hatte  Christel  sich  aber  ganz  an¬ 
ders  vorgestellt.  Also  auf  keinen  Fall  solch 
elegantes  Fahrstuhlhaus  mit  lauter  Schildern  von 
fremden  Namen  am  Eingang.  Ein  Bürohaus  in¬ 
mitten  von  Speichern  irgendwo  am  Hafen,  so 
was  hatte  Christel  gedacht.  Fünfter  Stock!  Was 
war  Karl  Heinz  nur  eingefallen,  von  einer  gro¬ 
ßen  Firma  zu  sprechen  I 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 

Ist  er  verarmt  im  Kriege?  Aber  nein,  die  An¬ 
schrift  war  ja  noch  genau  dieselbel 

Und  dann,  iip  fünften  Stock,  wieder  Tür  neben 
Tür,  wieder  fremde  Namen,  da:  .Winter  &  Co  . . .’ 

.Mein  Herz!'  Christel  fängt  zu  zittern  an.  ,Du 
mußt  erst  zu  dir  kommen,  Christel,  alter  Schlapp¬ 
schwanz!' 

Aber  nun  kann  sie  auch  nicht  mehr  eine  Se¬ 
kunde  warten,  sie  läuft  direkt  auf  die  Tür  zu. 
Irgendetwas  innen  sagt:  .Christel,  mach  Dich 
erst  etwas  zurecht,  guck  in  den  Spiegel',  aber 
da  hat  sie  die  Tür  schon  geöffnet. 

Und  die  junge  Dame  hinter  ihrem  Guckfen¬ 
ster  hat  sie  auch  schon  erblickt,  zwei  andere,  die 
weiter  hinten  sitzen,  sehen  auch  neugierig  her. 
Anscheinend  kommt  wenig  Besuch  hier  herauf. 
Vielleicht  nur  Männer,  ja  sicher  die  Kaufleute . . . 

„Herrn  Winter  persönlich  wollen  Sie  spre¬ 
chen.  Ja,  ich  werde  fragen,  Herr  Winter  hat 
gerade  Besuch,  wenn  Sie  sich  etwas  gedulden 
wollen.  Worum  handelt  es  sich,  bitte?  Ach,  pri¬ 
vat.  Wollen  Sie  warten?  Ja,  bitte!“  Kommt  es 
Christel  nur  so  vor  oder  blicken  die  Mädchen 
plötzlich  etwas  schadenfroh  drein? 

Das  hübsche  Mädchen  kommt  durch  eine  Ta¬ 
petentür  neben  ihrem  Fenster  zu  Christel  her¬ 
aus,  geht  durch  den  teppichbelegten  Vorraum  zu 
einer  Tür  gegenüber.  Ein  kleiner  Raum,  der  von 
eleganten  Sesseln  um  einen  blanken  Tisch  her¬ 
um  ausgefüllt  wird,  scheint  für  Christel  zum 
Warten  bestimmt  zu  werden. 

„Bitte,  nehmen  Sie  doch  hier  Platz!  Wen  darf 
ich  melden?" 

„Christel  Balk",  sagt  Christel  mechanisch. 

„Frau  Balk,  ja  danke,  hatten  Sie  sich  telefo¬ 
nisch  angemeldet,  gnädige  Frau?  Nein,  nicht? 
Es  kann  aber  sehr  lange  dauern.  Oder  wollen 
Sie  doch  nach  vorheriger  Anmeldung  lieber  wie¬ 
derkommen?  Nein,  nicht?  Ich  sag  Ihnen  dann 
Bescheid.  Wollen  Sie  die  Zeitung?  Bitte.“ 


So  ist  das  also.  Schon  wieder  ganz  anders, 
als  sie  sich  das  alles  vorgestellt  hat!  .Zehn  Wa¬ 
gen  haben  wir  laufen,  zehn  Vertreterwagen!' 
hatte  Karl  Heinz  gesagt.  Was  war  sie  nur  für 
ein  dummes,  unerfahrenes  Ding,  sich  das  so 
vorzustellen,  Karl  Heinz  müsse  diesen  Betrieb 
immer  irgendwie  handgreiflich  dirigieren,  wie 


eben,  ja  wie  auf  einem  großen  Gut,  so  etwa.  Na, 
ja,  so  was  kannte  sie  eben  nicht.  Fünfter  Stock, 
drei  hübsche  Mädchen  hinter  einem  Guckfenster, 
ein  Telefonapparat!  Sie  aber  hatte  immer  an 
große  Speicher,  Lagerarbeiter,  Schiffe  und  Hafen 
gedacht.  Wo  mochten  sie  denn  nur  hier  die 
Ware  haben,  die  sie  exportierten?  Von  Ware 
gar  keine  Spur! 

Sie  hatte  lange  Zeit,  umzudenken.  Sie  hatte 
Zeit,  alle  Blumenmuster  auf  den  Sesseln  einzeln 
zu  betrachten  und  festzustellen.  daß  sie  sich  tu 
einem  Raum  befand,  der  nur  durch  künstliches 
Licht  erhellt  werden  konnte.  Sie  hatte  Zeit,  ihr 
tobendes  Herz  zu  beruhigen.  Bald  sank  sie 
schüchtern  und  unheimlich  verängstigt  in  sich 
zusammen,  bald  wieder  begann  sie  vor  Erregung 
zu  zittern. 

Nach  langer  Zeit  hörte  sie  plötzlich  Stimmen¬ 
gewirr,  sie  glaubte  schon,  die  Stimme  von  Karl 
Heinz  zu  erkennen ...  da  verebbte  das  Geräusch 
wieder.  Türen  gingen,  da  wieder  eine  Tür,  und 
endlich  erschien  die  junge  Dame: 

„Herr  Winter  läßt  bitten!" 

,Was?'  Er  kommt  nicht  selbst?  Aber  ehe  Chri¬ 
stel  dies  zu  Ende  gedacht  hat,  steht  sie  schon  im 
Türrahmen  und  gleich  auch  imZImmer  vor  einem 
Herrn,  der  halb  von  ihr  abgewandt,  über  seinen 
Schreibtisch  gebeugt,  in  einen  Telefonhörer 
lauscht. 

Das  Mädchen  hat  achselzuckend  hinter  ihr  die 
Tür  geschlossen  und  sagt  zu  den  beiden  andern: 
„Scheint  aus  der  Zone  zu  sein.  Vielleicht  eine 
arme  Verwandte  oder  eine  Verflossene ...  er 
soll  früher  nicht  ganz  ohne  gewesen  sein . . . 
Na,  das  hat  ihm  heut  noch  gerade  gefehlt.* 


Er  aber  hatte  Christels  Eintreten  gar  nicht  ge¬ 
hört.  Er  hebt  jetzt  die  Augen  vom  Schreibtisch 
zur  Tür  und  starrt  sie  an  wie  eine  Erscheinung: 
,Ja,  das  ist  doch  aber ..."  er  blickt  auf  den  Zettel, 
den  ihm  Fräulein  Sieger  da  hingelegt  hat:  .Frau 
oder  Fräulein  Balk?  Ja,  natürlich  Christel 
Balk . . 

Aber  wie  sieht  denn  die  Christel  aus?  Die 
kleine  süße  Christel  damals  von  dem  Gut  an 
der  Grenze!  Und  in  seinem  Innern  mahnt  es: 
.Nimm  dich  doch  zusammen,  mach  ein  freund¬ 
liches  Gesicht,  laß  dir  doch  nichts  anmerken!' 

Er  streckt  ihr  gewollt  fröhlich  und  burschikos 
beide  Arme  entgegen  und  schüttelt  ausgiebig 
ihre  Hände: 

„Ja,  Christel,  das  ist  aber  nett.  Daß  Du  hier 
mal  heraufgekommen  bist  nach  so  vielen  Jahren, 
das  finde  ich  ja  reizend.  Denk  mal,  ich  habe  nie 
etwas  von  Dir  gehört  all  die  Jahre,  ich  dachte, 
Ihr  seid  vielleicht  gar  nicht  herausgekommen  aus 
dem  Schlamassel  damals.  Im  Ernst,  Christel,  ich 
habe  eigentlich  nicht  damit  gerechnet,  daß  Ihr 
noch  lebt 

Er  kann  es  nicht  verhindern,  daß  er  Christel 
weiter  starr  anblickt.  Bei  sich  selbst  stellt  er  im 
Angesicht  dieser  herben,  großen  blonden  Frau 
fest,  .Junge,  du  hattest  damals  aber  einen  selt¬ 
samen  Geschmack'.  Er  versucht  hinter  dieser  Er¬ 
scheinung  das  süße  junge  Mädchen  von  damals 
zu  sehen,  es  will  ihm  nicht  gelingen,  amüsiert 
über  sich  selbst  gibt  er  es  kopfschüttelnd  auf. 

Sie  sieht  einen  großen,  blassen  Mann  in  einem 
eleganten  Anzug,  sie  sieht  über  der  hohen  Stirn 
schütteres,  gelichtetes  Haar,  sie  sieht  nervös 
hin-  und  herzwinkernde,  kurzsichtige,  helle 
Augen  und  denkt?  Ja,  sicher,  sicher,  habe  ich 
mich  auch  so  furchtbar  verändert,  es  sind  so 
viele  Jahre  vergangen,  wir  sind  . . .  Ja,  ja,  aber 
warum  fallen  wir  uns  nicht  um  den  Hals,  wie 
früher,  warum  sinken  wir  uns  nicht  erlöst  in 
die  Arme,  wie  ich  es  tausendmal  geträumt  habe. 
Warum  springen  wir  denn  nicht  vor  Freude  zur 
Decke,  ich  nicht  und  er  nicht?' 

,Es  ist  wieder  ganz  anders',  kann  sie  nur  noch 
denken,  und  etwas  mühsam  flüstert  sie:  „Ich 
habe  ja  so  oft  geschrieben,  aber  meine  Post  ist 
wohl  nie  angekommen?  Ich  habe  schon  so  was 
erfahren . .  .* 

„Du  hattest  geschrieben?  Falsche  Adresse?* 

„Nein,  die  Adresse,  die  hab  ich  nicht  verges¬ 
sen,  aber  . .  .* 

„Ich  habe  auch  geschrieben,  gleich  als  ich  durch 
diesen  Dusel,  den  ich  hatte,  zurückkam.  Die 
ersten  Briefe  kamen  ja  zurück,  aber  dann  hab 
ich  nochmal  geschrieben  an  Euer  Gut,  Christel. 
Ja,  denk  mal,  ich  habe  nach  BaHcshof  geschrie¬ 
ben." 

Fortsetzung  folgt 


Die  DRK-Schwestemschaft  Hamburg-Schlump  nimmt  zum 
1.  10.  1962  gesunde,  junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung 
im  Alter  von  18  bis  30  Jahren  als 

SCHWESTERNSCHÜLERINNEN 

zur  Ausbildung  ln  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflege  aut 
Außerdem  jederzeit 

SCHWESTERNVORSCHÜLERINNEN 

Im  Alter  von  16  bis  18  Jahren. 


Bewerb,  erb.  an  die  Oberin.  Hamburg  13.  Belm  Schlump  84/86. 


3  7o  Rabatt  oder  6-12  Monatsraten 

S  Bettenkauf  ist  Vertrauenssache! 

>-  Bewährtes  Oberbotl  mit  »jähriger  Garantie. 

in  rot,  blau,  grün,  gold 

%  130x300  m.  &  Pfd.  Halbdounen  DM  84,65 

I  j  140x300  m.  7  Pfd.  Halbdaunen  DM  »6,10 

i  3  160x300  m.  8  Pfd.  Halbdounen  DM  10»,40 

.  80x  80  m.  3  Pfd.  Halbdounen  DM  16,40 

'  Original  -  Handschleifrfedern 

für  dlo  Aunteuer;  Bettdamaste  In  allen  Brelfen. 


Fertige  Bezüge  und  Kopfkissen  In  bunt  und  weiß 
«P?»  Tischwäsche,  Biberbettücher,  Haustuchbettloken 
Hand-,  Geschirrtücher.  Wolldecken.  • 

Völlig  kostenlos  mH  Rückporto  erhalten  Sie  1  herrliche  Ortglnol-Mustor- 

Kollektionon  mit  Bettledorn  -  Inletts  -  Bettdamasten  In  34  verschiedenen 

besuns,  vom  schlesischen 

Versandhaus  »Rübezahl'  Abt  Z  4557  Fürstenau 


Wichtig  für  die  Gartenarbeit 

C.  E.  Pearson:  Mein  Garten  -  mein  Hobby 

Das  Buch  wurde  für  jeden  Gartenfreund,  der  den  Garten  und 
die  damit  verbundenen  Arbeiten  als  sein  Hobby  betrachtet, 
geschrieben.  Mit  440  Abbildungen  und  einer  Farbtafel.  Gebun¬ 
den  9,80  DM. 

Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

Rautenbergsdie  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  121 


Tischtennistische  ab  Fabrik 

«norm  preisw.  Graliskatalog  anfordeml 


Betuxnkew.. 


Wis  Alkohol -Trinker  oufhö- 
rsn,  sich  »  bannten. 

Crallspmpsh  nrisngss  I 


Max  Bahr.  Abt.  134.  Hamburg-Bramfeld  Sano.o-Lobor  Abi  91.  Sdmillbrvrm  (Schwell 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dungsbelhllfe  t  Schulhelme. 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Heimatliche 

Geschenke 

für  jede 
Gelegenheit 


finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  auf  Anforderung 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -kacheln  mit  den  Wappen 
ostpreufjisdier  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner, 
Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Gesdienkartikel  stehen 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostpreufjischen 
Abiturienten.  —  Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an. 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Geschäftsführung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


Unterricht 


Schwesternsch  ülerinnen 

Kinderkiankenschwestein-Schülerinnen 

Vorcch  ülerinnen 

Die  DRK-Schwestemschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  38. 
nimmt  junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Ab¬ 
bildung  ln  de-  Kranken-  und  Kinderkrankenpflege  auf.  Außer¬ 
dem  können  vorschulerinnen  -  Mindeatalter  18  J  -  Ihr  haus- 
wtrtschnftl Iches  Jahr  ln  unserer  vor“h‘|'®fbI*1‘“n'  ”»!!!, 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewährt. 
Kurausbegtnn  jeweils  1.  4.  und  1.  10. 
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Direkt  an  frivole.  Auch  Tetliahlung. 


Fahrräder.,,  82? 


Starkes  Ktnder-Ballonrod  nur  DM  62.30 


-  Automatisch  elnkochon 

A  ~~  9  mit  d«m  REHBERG. 
Elektro  -  Einkodier  mll 


Prell  DM 
Karl  REHBERG,  47S  Ahlen,  Paill.»l 


Jungli.  -  UfanthShnch.  -  Enten 


ihnch.  -  Enten  A  »  » 

«ori  rkhbeko,  scsnni.n,  rotn.ji  |  Liefere  aus  altbewährten  Legezuchten  wß.  Legh..  rebhf.  Ital.  *  //  /7  //  /7  9"  £y  l'  l'  ff 

2fSi  u.  Kreuzungsvielleger.  Jungküken,  98  V,  Hg..  3  Wo.  1.70,  4  Wo.  '  *  *1  **-**-*- GC- »- Ö-RC- 
2,10,  6  WO.  2.50.  100  V.  Hg..  0  Wo.  3.10,  8  Wo.  3,80,  10  Wo.  4.30.  12  WO.'o.,.,  Mo£v.  .Steilküste  Harte 
5.-.  fast  legereif  8.-.  legereife  8.80,  teile  am  Legen  8.50  DM.  Hampsh.J°*tpr'  J '.v.\  ”  . 

I  Blausperber.  Bled-Reds  (schwarze  Hybriden),  Sussex.  Parmenter  u. .Masuren.  Elche.  Königsberg)  Preise 
Ankona.  JungkUken,  98  V.  Hg.,  3  Wo.  2,20,  4  Wo.  2,80,  6  Wo.  3,—,  100  V.  24.—.  32.—.  36.—  und  42.  DM.  Un- 
Hg..  S  Wo.  4.90.  10  Wo.  5.50.  12  Wo.  6,-.  Masthähnrh.  5-6  Wo.  1.50.  Pe-  verblndl  Auswahlsrndune  sehiek-t 

„  .  klngenten  6-10  Tg.  1.10,  3  Wo.  1.40,  4  Wo.  1,50.  5  Wo.  1.10  DM.  Leb.  Ank.„  “  Auswamsen  düng  schickt 

TDIDAn  G'°0ko,ol»fl  «nlsrdsm.  |  gar.  Brüterei  Jos.  wittenborg  (110),  Llemke  ü.  Bielefeld  II,  Tel.  Schloß  Kurt  Neumann.  Flensburg  Angcl- 

IRirMlS  AM.  24  Paderborn  Holte  6 30.  Sünder  Weg  40.  fr.  Königsberg  Fr. 
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Königsberger  Stadtgeschlechter 

Zur  Wieder-Herausgabe  eines  aufschlußreichen  Werkes 

Eher  als  erwartet  hat  der  .Verein  für  reiss).  Das  vor  dem  großen  Brand  im  napoleo- 


Famillenforschung  in  Ost-  und 
Westpreuden  e.  V."  (heute  In  Hamburg) 
den  ersten  Band  der  in  unserem  Blatt  vom  30.  12. 
1961  angekündigten  Sonderschriften  im  Selbst¬ 
verlag  herausgebracht.  Es  ist  das  von  Johan¬ 
nes  Gallandi  geschaffene  und  vor  etwa 
80  Jahren  in  der  .Altpreußischen  Monatsschrift“ 
erschienene,  heute  selbst  von  seiner  Familie 
gesuchte  Werk  .Königsberger  Stadt- 
geschlechter“  —  welches  der  Vergangen¬ 
heit  entrissen  worden  ist.  Die  Schrift,  die  zum 
Teil  den  Zeitraum  von  etwa  1530  bis  1820  um¬ 
faßt,  laßt  viele  Zusammenhänge  zwischen  alt¬ 
eingesessenen  Königsberger  Familien  und  Zu¬ 
wanderern  aus  Altpreußen,  dem  Reich  und  an¬ 
deren  deutschen  Landen,  ja  sogar  aus  allerlei 
europäischen  Ländern  erkennen.  Eine  lebhafte 
Einwanderung  ist  festzustellen.  Die  Kinder  der 
Stadtgeschlechter  hingegen  finden  vielfach  aus¬ 
wärts  ihr  Glück:  sie  heiraten  ebensogut  nach 
Zinten  wie  ins  ferne  Bern.  Damit  macht  der 
rührige  Verein  nicht  nur  selten  gewordenes  fa- 
miliengcschichtliches  Material  einem  größeren 
Kreise  zugänglich,  sondern  er  zeigt  auch  —  wie 
schon  oft  —  die  Entwicklung  des  ostpreußischen 
Menschenschlages  auf.  Gerade  bei  dieser  inter¬ 
essanten  Arbeit  Gallandis  über  die  .Königs¬ 
berger  Stadtgeschlechter“  —  die  natürlich  nicht 
vollständig  sein  kann  —  entsteht  das  Bild  des 
stetigen,  fleißigen  Aufwärtsstrebens  ganzer  Ge¬ 
nerationen  in  der  alten  Residenz-,  Handels-  und 
Universitätsstadt,  wodurch  fürwahr  der  Nähr¬ 
boden  bereitet  wurde,  welchen  Männer  wie 
Kant,  Hamann,  Herder,  Gottsched  und  Hagen 
brauchten,  um  ihre  großen  Leistungen  zu  voll¬ 
bringen. 

Welche  zahlreichen  Verflechtungen  werden 
bereits  beim  Durchblättern  des  Werkes  offen¬ 
bar!  —  Zu  mancher  altpreußischen  Familie 
iMaraun,  Palkeim.  Perbandt,  Sahme)  gesellen 
sich  Söhne  reichsdeutscher  Patrizierfamilien,  ja 
sogar  Abkömmlinge  deutscher  Ordensritter  sind 
darunter.  So  heiratet  ein  von  Pölten  eine  von 
Perbandt.  Überhaupt  kommt  es  selbst  in  den 
höheren  Bürgerschichlen  zu  Heiraten  zwischen 
Deutschen  und  Altpreußen,  wobei  die  nicht¬ 
adligen  Perbandt  recht  oft  hervortreten.  Immer 
wieder  entstehen  familiäre  Beziehungen  zu  den 
Hansestädten,  voran  Lübeck,  zu  Niedersachsen 
und  Mecklenburg.  Aus  Lübeck  seien  nur  die 
heute  noch  weithin  bekannte  Familie  Boye  und 
die  Stein  und  Pouchenius  genannt,  aus  Mecklen¬ 
burg  nur  die  Familien  Lubbeck,  Babatius,  Badius 
und  Palirke  erwähnt.  Ein  Bredelo  wandert  im 
Jahre  1604  als  religiös  Verfolgter  aus  Bremen 
ein;  ein  Casseburg,  als  Pfarrerssohn  in  Mölln 
geboren,  heiratet  eine  Regina  Lölhöfel,  aus 
jenem  ostpreußischen  Geschlecht,  dessen  lnster- 
burger  Zweig  1 VI 3  geadelt  wird.  DieKenckel  und 
Loth  kommen  aus  Verden  a.  d.  Aller,  die  Goebel 
und  von  Lohe  vom  Rhein,  ein  Haibach  von  der 
Pforten  aus  Düsseldorf.  Bemerkenswert  ist  der 
schlesische  Einschlag  (z.  B.  Emmerich,  Hempel, 
von  Derschau,  Scharff  von  Werth).  Selbst  aus 
Württemberg  (Hofmeister)  und  aus  Österreich 
(Schrötcl  aus  Turnau  und  Amsel  aus  Stain  in 
der  Steiermark)  findet  schon  vor  den  Reli¬ 
gionskämpfen  eine  Einwanderung  statt. 

Starke  wechselseitige  Beziehungen  bestehen 
mit  Memel  (z.  B.  Jencke  bzw.  die  Eltern  von 
Simon  Dach),  mit  Danzig  (Neufeld,  Suhr, 
Taut)  und  mit  dem  reichen  Elbing  (Kcith,  Meyn- 


nischen  Kriege  noch  bedeutsame  Saalfeld  schickt 
Söhne  aus  den  Familien  Gorius,  Pegau,  Pölck 
und  Stadtländer. 

Wer  ahnt  es,  daß  die  Riccius  (der  Erstge¬ 
nannte  des  Namens  ist  herzoglicher  Kapell¬ 
meister)  altneapoltlamscher  Herkunft  sind  und 
daß  ganze  Generationen  Königsberger  Kauf- 
leute  dem  bereits  seit  dem  Jahre  880  (I)  in 
Schottland  bekannten  Geschlecht  Patton  (auch 
Pattone,  Pathon)  entstammen.  Bedarf  es  da  noch 
weiterer  Beweise,  daß  Königsberg  und  Altpreu¬ 
ßen  eine  europäische  Bedeutung  hatten?  — 

Manchem  Königsberger  werden  Namen  alt¬ 
eingesessener  Familien  wie  Fahrenheit,  Flolt- 
well,  Frentzel,  Geelhaar,  Goltz,  Hopfner.  Leng¬ 
nick,  Löbel.  Lubenau,  Melhorn,  Naps.  von  Pla- 
ten,  Quandt,  Ramsch,  Reußner,  von  Sanden, 
Schimmelpfennig,  Schneit.  Segers  und  von  Wal- 
lenrodl  das  Bild  seiner  ehrwürdigen  Vaterstadt 
mit  ihren  Kaufleuten.  Geistlichen,  Gelehrten, 
Ärzten.  Handwerksmeistern  und  anderen  Be¬ 
rufen  Wiedererstehen  lassen,  —  veränderten 
sich  auch  die  Berufe  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
kaleidoskopartig. 

* 

Zu  wünschen  ist  nur,  daß  dieses  interessante 
Werk  bald  eine  Ergänzung  bis  zu  unseren  Tagen 
findet,  zumal  die  spätere  Zuwanderung  der 
Hugenotten,  Salzburger,  Schwei¬ 
zer  usw.  das  Bevölkerungsbild  Königsbergs 
wesentlich  beeinflußt  hat.  Wichtig  ist  es,  daß 
bis  dahin  alle  wertvollen  Aufzeichnungen, 
Stammbäume,  alte  Briefe  und  Urkunden  erhal¬ 
ten  bleiben  und,  bevor  sie  ins  Ausland  gelan¬ 
gen  oder  gar  verbrannt  werden,  dem  .Verein 
für  Familienforschung  in  Ost-  und  Westpreußen“ 
zur  Durchsicht  bzw.  Verwertung  übergeben  wer¬ 
den.  Wer  dabei  Angaben  über  noch  lebende 
Angehörige  nicht  bekanntgeben  will,  mag  das 
gern  lassen,  —  weitaus  wichtiger  ist  es,  daß 
gerade  älteres  Material,  welches  durch  das 
Chaos  des  Jahres  1945  eine  ungeheure  Lichtung 
und  verschiedentlich  gar  eine  fast  völlige  Ver¬ 
nichtung  erfahren  hat,  dem  ostpreußischen 
Stamm  und  damit  dem  ganzen  deutschen  Volk 
erhalten  bleibt. 

Zwecks  Kostenersparnis  ist  die  161  Seiten  um¬ 
fassende  Sonderschrift  in  Fotodruck  erschienen 
Dennoch  ist  die  Wiedergabe,  namentlich  der  99 
bereits  von  Gallandi  aufgefundenen  Wappen, 
die  neu  fotografiert  werden  mußten,  erstaunlich 
gut  gelungen  Die  neu  hinzugelugten  Personen- 
und  Ortsverzeichnisse  entheben  den  Leser  des 
in  derartigen  Werken  oft  mühevollen  Suchens. 

gn. 

Die  200-Jahr-Feler  der  Salzburger 
in  Gumbinnen 

Als  sich  .die  Zeit  Ihrer  Einwanderung  zum 
200.  Male  )ührte,  veranstalteten  die  Salzburger 
zum  Gedenken  daran  am  Sonnabend,  dem  19.  6. 
1932  in  Gumbinnen  eine  besinnliche  Feier, 
die  unter  ungewöhnlich  großer  Beteiligung  der 
Bevölkerung  und  vieler  öffentlicher  Verwal¬ 
tungsstellen  einen  denkwürdigen  Verlauf  nahm. 
Bereits  in  den  frühen  Morgenstunden  stand  die 
Stadt  Gumbinnen  im  symbolischen  Zeichen  der 
200-Jahr-Feier  der  Salzburger.  Die  Straßen  und 
großen  öffentlichen  Plätze,  insbesondere  der 
Festplatz  vor  der  Regierung,  wurden  mit  Gir- 


Drel  der  99  allen  Famihensiegel.  die  in  der  Abhandlung  über 
veröllenllidil  sind.  Von  links  nach  rechts:  D.  Heinrich  Friese 


Königsberger  Sladtgeschledhltt 
s\clhorn  1635  bis  1653  —  Chri¬ 


stoph  Paltone  1668.  .  ,  ,, 
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Geschichte  der  Königsberger  Handelshochschule 


Weitsichtige  Konigsberger  Burger  wie  Körte. 
Krohne  und  Stettiner  gaben  1907  den  Anstoß 
zur  Einrichtung  von  Handelshochschulkurscn, 
aus  denen  1915  eine  Hochschule  entstand,  die 
institutionell  und  räumlich  allmählich  ausgebaut 
wurde.  Mit  der  Verleihung  des  Promotionsrecht> 
1930  und  der  Erstellung  eines  Neubaues  am 
Oberteich  war  diese  Entwicklung  abgeschlossen 
Die  junge  Hochschule  hat  Beachtliches  an  wis¬ 
senschaftlicher  Arbeit  in  der  Erforschung  wirt¬ 
schaftlicher  Zusammenhänge  in  Deutschland  und 
den  östlichen  Nachbarlandern  und  an  praktischer 
Arbeit  in  der  Ausbildung  von  Diplomkaufleuten 
und  Diplomhandelslehrern  geleistet. 

Diese  Leistungen  darzustellen  und  dem  Ge¬ 
dächtnis  der  Nachwelt  zu  erhalten,  war  ein  Ge¬ 
bot.  Seine  Erfüllung  haben  wir  Fritz  Urb¬ 
schat  und  dem  Göttinger  Arbeitskreis  zu  ver¬ 
danken.  U.,  der  von  1928  bis  zum  Ende  als  Pro¬ 
fessor  für  Wirtschaftspädagogik  dem  Lehrkörper 


angehört  hat,  ist  es  gelungen,  aus  unzureichen¬ 
den  Quellen  —  die  ausgelagerten  Akten  sind 
den  Russen  in  Pommern  in  die  Hände  gclal- 
len  — ,  Vorlesungsverzeichnissen,  Pressebericfc. 
ten,  Mitteilungen  trüherer  Kollegen  und  Schüler 
und  aus  eigenem  Miterleben  die  nur  ein  Men¬ 
schenalter  umfassende-  Geschichte  der  Hoch¬ 
schule  darzustellen.  Daß  die  Darstellung  ver¬ 
schieden  dicht  ist.  liegt  an  der  Ungleichheit  der 
Quellen  Zu  wünschen  wären  gewesen  bio¬ 
graphische  Notizen  über  die  Dozenten.  Sonrt 
enthalt  das  Buch  aber  in  der  Klarheit  der  Glie¬ 
derung  und  der  Aufbereitung  rnit  Quellennach¬ 
weis  und  Registern  und  der  Beigabe  von  neun 
Bildern  alles,  was  eine  Publikation  von  wisicri- 
sthdfllichein  Rang  braucht.  D  r.  Gaus* 

Tritt  t  rl>Mh.it  Oie  Geschldite  der  HantMthoit- 
schule  Königsberg  Pr.,  Wartburg,  Hotzner  t%2  |B<- - 

hefte  zum  Jahrbuch  der  Alberlusuniversität  Könige 
birg  Pr  XXII.  120  Seiten,  b  DM. 


landen  und  Fahnen  geschmückt.  Ebenso  hatten 
auch  die  großen  Geschäftshäuser,  Hotels  und 
Gaststätten  reichen  Flaggenschmuck  angelegt. 
Ununterbrochen  trafen  die  Züge  mit  den  Salz¬ 
burger  Gästen  ein.  Es  herrschte  ein  reges  und 
freudbewegtes  Leben. 

Um  12  Uhr  mittags  fand  im  Rathaus  die  Er¬ 
öffnung  einer  städtischen  Ausstellung  von  Salz¬ 
burger-Erinnerungen  statt.  Die  Sammlung,  die 
schon  seit  Jahren  im  Hinblick  auf  das  Salz- 
burger-Jubiiaum  in  aller  Stille  zusammenge¬ 
tragen  worden  war,  enthielt  Bilder,  Urkunden, 
Karten  aus  alter  und  neuer  Zeit,  die  zusammen 
ein  anschauliches  Bild  von  dem  Leidens-  und 
Freudenzug  von  der  Aufnahme  und  Ansiedlung 
der  cingewanderten  Salzburger  gaben.  Unter 
anderem  wurden  ein  1732  aus  Salzburg  mitge¬ 
brachtes  Original-Frauenkostum.  Decken,  Hau¬ 
ben  und  Gebrauchsgegenstände  ausgestellt 
Einen  besonderen  Anziehungspunkt  bildete  auch 
das  bei  dieser  Gelegenheit  zu  besichtigende 
Theodor-von-Schön-Zimmer  aus 
dem  Besitz  der  Gumblnner  Regierung.  (Theodor 
von  Schön.  1773 — 1856,  war  Regierungspräsi¬ 
dent  in  Gumbinnen;  er  hat  wesentlichen  Anteil 
an  der  Durchführung  der  Stein-Hardenbergschen 


Reformen  Als  Oberpräsident  verwaltete  er 
musterhaft  die  Provinzen  Ost-  und  West¬ 
preußen.) 

Erster  Bürgermeister  Schön  eröffnet#  die 
Ausstellung  mit  Begrußungsworlen  an  die  an¬ 
wesenden  Vertreter  der  Reichs-,  Staats-  und 
städtischen  Behörden.  Unter  anderem  begrüßt« 
er  auch  insbesondere  die  Vertreter  der  Sah- 
burger,  von  S  <  h  ö  n  •  Blumenberg  und  Archiv¬ 
rat  Dr.  Go  I  1  u  b  -  Königsberg.  Er  betonte,  doll 
die  Ausstellung  die  Grundlage  für  das  neue 
Gumbinner  Heimatmuseum  bilden  werde.  Itt 
der  Salzburger-Anstalt  zu  Gumbinnen  halte  Ist- 
ncr  das  Prussla-Museuin  Königsberg  eine  Au¬ 
steilung  eröffnet,  die  ebenfalls  wertvoll)*  Dok'1' 
mente  und  Urkunden  aus  der  SalzburgerzeSl«it- 
hielt.  Ferner  fand  in  der  Gewerbelorderunji- 
anstatt  eine  Ausstellung  des  Reichsvorb*mi<« 
bildender  Künstler  Deutschlands  statt,  bei  det 
u.  a  Bilder  von  Schnell.  Koller-Königsberg 
sowie  der  bekannte  Tiermaler  Friese  ver¬ 
treten  waren.  —  In  den  Mittagsstunden  gab  die 
Kapelle  des  in  Gumbinnen  stehenden  Bataillon! 
vor  der  Regierung  ein  Konzert. 

August  Taddav 


Herkunft  ostpreulSischer  Familiennamen 


Von  Ernst  Hartmann 


(Fortsetzung  und  Schluß) 


.Manche  Namen  gestaltete  man  auch  nach 
Ortsnamen  um;  der  Lewaltzki  wurde  nach  dem 
Dorf  Lchwalde,  Seminsky  nach  Seemen  und 
Caldborsky  nach  Kaldenborn  genannt.“ 


Gudat,  aus  Gerullis  Gerull.  Durch  Litauisierung 
bildeten  sich  im  16.  und  17.  Jahrhundert  auch 
aus  den  deutschen  Namen  Aschmann,  Peter, 
Rose,  Schneider,  Sturm  und  Wald  die  litauisch 
klingenden  Familiennamen  Aschmans,  Petereit, 
Rossat,  Schneidereit,  Sturmat,  Waldeit, 


Ausgangs  der  Ordenszeit  und  vor  allem  in 
herzoglicher  Zeit  wandelten  als  gern  gesehene 
Besiedler  der  Wildnisgebiete  zwischen  Pregel, 
Deime  und  Memel  unternehmungslustige  Li¬ 
tauer  ein,  und  damit  tauchte  die  neue  Gruppe 
der  Personennamen  eit,  keil,  us,  kus,  at,  ies, 
clis,  as  usw.  auf.  In  jenen  Gebieten  als  Jager, 
Fischer  und  Biencr  sitzende  Stammprußen 
(Schalauer)  legten  sich  auch  litauische  Namen 
zu.  So  verbreiteten  sich  rasch  die  Familien¬ 
namen  Urbat,  Kurat,  Spurgat,  Aschmonat,  Schu¬ 
lest,  Randies,  Legie«,  Schimkus,  Rimkus,  Schi- 
deit,  Romaneit,  Hermoneit,  Darguseit  Girrus, 
Ritschkus,  Kamsties,  Matzkies,  Spirgatis,  Grick- 
schas  Wannagat,  Swegat  usw.  Unter  Weglas¬ 
sung  der  Endsilbe  is  entstand  auch  aus  Gudatis 


Einen  ziemlich  beträchtlichen  Zuwachs  erhielt 
der  Familiennamenbcstand  unserer  Heimat,  als 
wegen  Ihres  Glaubens  verfolgte  französische  Hu¬ 
genotten  um  1685,  sodann  nach  der  Pest  von 
1710  französische  Schweizer  in  den 
Städten  und  Dörfern  als  Kunsthandwerker  und 
Bauern  angesetzt  wurden. 

In  Königsberg  wohnten  1703  die  Lejeune, 
Lacarriere.  Hazard,  Pellet,  Roquette.  Martin, 
Dame,  Jourdan.  In  der  Folgezeit  waren  die  Re- 
fugies  Mazarguil  (1736).  Gagnon  (t  1773)  und 
Coumon  (t  1798)  Zunltangehöriqe  der  Königs¬ 
berger  Goldschmiede.  Um  1850  zählten  die  hu¬ 
genottischen  Familien  Espagne,  Froideville,  Ja- 
quet.  Pctong.  Rousselle.  Vigouroux  zu  den  Ein¬ 


wohnern  Lotzens.  Im  Gumblnnensdren 
wohnten  um  1900  noch  die  Nachkommen  der 
einstmals  eingewanderten  Girod,  du  Maire,  de 
la  Cheaux,  Saint-Paul,  Dubois,  Garde.  Genöe 
und  Suplie,  der  Munier,  Girod,  Olivier,  Pli- 
quette  und  Bouvain. 

Aus  Neurhälel  kamen  die  Familien  Ba¬ 
chelin,  Fallet,  Favre.  Fomacon.  Dubois  usw.  und 
wurden  hauptsächlich  in  den  Kreisen  Inster¬ 
burg  und  Gumbinnen  seßhaft;  aus  dem 
Berner  Jura  zogen  die  Bandelier,  Camplair, 
Gossin  und  Sauvant  zu.  Im  Laufe  der  Zeit 
wurde  so  mancher  französische  Personennamen 
von  un-sern  Landsleuten  abgeschliffen  und  ein¬ 
gedeutscht.  da  ihnen  die  korrekte  französische 
Aussprache  zu  schwer  fiel,  und  so  wurde  aus 
Chevallier  Schawaller,  aus  Guillet  Gille,  aus 
Pliquet  Plickert  und  aus  Camplair  Kampier.  Er¬ 
wähnt  sei  noch,  daß  es  «ich  hei  den  Familien¬ 
namen  Ackermann.  Anbuhl,  Bern-cker,  Niede¬ 
rer  gewöhnlich  um  Deutsch-Schweizer  und  bei 
den  Brombach,  Dilthcy.  Jung,  Perlbach,  Scheff- 
ner,  Hurtig,  Gerhardt,  um  Nassauer  han¬ 
delte. 


Die  Salzburger 

Vor  der  Vertreibung  gab  es  etwa  hundert¬ 


tausend  Ostpreußen,  die  sich  als  Nachkommen 
der  1732  eingewanderten  Salzburger  be¬ 
trachten  konnten.  Die  Kenntnis  ihrer  Namen  ist 


weiter  verbreitet;  sie  brauchen  hier  nicht  be¬ 
sonders  behandelt  zu  werden.  In  qroßer  Zshl 
sind  sie  dreisilbig  und  enden  aul  er  (Ober¬ 
häuser,  Hundsdörfer,  Sdiweighöler,  RohrmMWi 
Lotlermoser  usw  |.  Doch  auch  die  Familien¬ 
namen  Kaswurm,  Krallt,  Reck,  Kail.  Schtempf, 
Sperl,  Stehr,  Herzog  sind  salzburgisdier  Her- 
kunli  und  waren  m  Ostpreußen  verbreitet. 

Auf  die  Namen  holländischer,  englischer, 
schottischer,  schwedischer  und  italienischer  Her- 
kunlt  soll  hier  nicht  näher  eingegangen  werden, 
da  sie  in  Ostpreußen  nicht  in  gehäuftem  Maß* 
vertreten  waren. 

Erwähnt  sei  nur,  daß  die  in  Ostpreußen  vor- 
kommenden  Namen  Penner,  Wiebe,  ClaOen. 
Pauls.  Bohn,  Dyck,  van  Riesen  und  van  Berg*" 
auf  holländische  Herkunft  hinweiseit,  und 
daß  im  17  Jahrhundert  in  Tilsit,  Heydekrug  und 
Memel  die  Engländer  und  Schotten  Butcbart, 
Turner,  Dunran  und  Scott  fSchott)  und  In  An- 
gerburq  Wilson,  Hamilton  und  Anderson  ver¬ 
kamen. 


Die  unten  stehenden  Wiedergaben  zweier 
Kupferstiche  aus  dem  18.  Jahrhundert  stellet 
die  Ankunll  und  die  Ansetzung  einyewaiulctli'i 
Salzburger  dar  —  Prcußisch-l.iltauet I*  lautete 
damals  die  Bezeichnung  lür  den  späteren  Ke- 
glerungsbezirk  Gumbinnen. 


Jahrgang  13  /  Folge  28 


Das  Ostpreußenblatt 
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sprung  auf  die  aufgewühlte  See  blickte,  wenn 
sich  die  Wogen  an  den  Felsblöcken  brachen  und 
die  aufspritzende  weiße  Gischt  einen  bezau¬ 
bernden  Farbenkontrast  zu  dem  rötlichen  Granit 
heraushob,  wai  zwar  begeistert,  aber  er  zog 
auch  Schal  und  Mantelkragen  enger  um  Hals 
und  Schultern,  weil  ihn  irgendwie  fröstelnd  ein 
Schauer  packte.  Er  war  dann  froh,  kein  Fischer 
zu  sein,  der  oft  genug  hier  noch  Schutz  suchte 
vor  des  Sturmwinds  Schlägen,  weil  er  den  ret¬ 
tenden  Neukuhrener  Hafen  nicht  mehr  recht¬ 
zeitig  erreichte. 


r unkt  14.00  Uhr  verließ  ein  „Durchgehender" 
der  Cranzer  Bahn  den  Nordbahnhol  m  Königs¬ 
berg.  34  Minuten  spätei  entstieg  man  dem  Zug 
im  Ostseebad  C  r  a  n  z  atmete  die  Irische  See- 
bnse  ein  und  weitere  zehn  Minuten  später  saß 
man  bet  einer  Tasse  Kaflee  im  Hotel  „Monopol" 
und  schaute  aul  die  Schaumkronen  der  See 

Das  war  nicht  der  einzige  Vorzug  von  Cranz 
doch  für  den  abgearbpjleten  Großstädter  kam 
es  schon  sehr  daraul  an,  in  kurzer  Zeit  die  heiß- 
lultdurchwehlen  Straßen  mit  der  kühlen  Seelutl 
tauschen  zu  können  und  Erholung  zu  finden 
Dennoch  wurde  in  der  Zeit  zwischen  den  beiden 
Weltkriegen  der  Plan  diskutiert,  eine  elek¬ 
trische  Schnellbahn  nach  Cranz  zu  bauen  Sie 
hätte  mit  mäßigen  Fahrpreisen  und  häufig  hin- 
und  herpendelnden  Zügen  sowohl  der  Großstadt 
Königsberg  als  auch  dem  Badeort  Cranz  Vor¬ 
teile  eingebrachl  Aber  man  war  auch  so  schon 
zufrieden.  Konnte  man  doch  in  Cranz  gewisser¬ 
maßen  von  der  Kaffeetasse  in  die  See  steigen, 
ohne  Anstrengungen  oder  Kletlerpartien.  Mö¬ 
gen  Rauschen,  Georgenswalde  oder  Warnicken 
auf  nicht  wenige  einen  stärkeren  landschaft¬ 
lichen  Reiz  mit  ihren  Steilabhangcn  ausgeübt 
haben,  Cranz  war  schneller  zu  erreichen  und 
daher  für  den  Ausflugsverkehr  günstiger. 

überdies  war  ]a  Cranz  heilendes  Moorbad 
und  diente  somit  auch  noch  der  Gesundung,  ln 
östlicher  Richtung  erschloß  ns  die  Künsche  Neh¬ 
rung.  Und  war  es  nicht  verlockend,  durdi  die 
gepflegte  Plantage  hindurch  den  alten  Neh¬ 
rungsmischwald  zu  erreichen,  wo  man  beim 
Spaziergang  das  Glück  haben  konnte,  das  Urtier 
Elch  anzulreflen,  der  auf  der  Nehrung  zum 
Standwild  gehörte?  In  halbstündiger  Wande¬ 
rung  konnte  man  das  Schwendlunder 
Hochmoor  erreichen.  Wer  nicht  nur  das 
Strandleben  liebte  oder  den  ßadebetrieb  mei¬ 
den  wollte,  der  fand  in  dessen  melancholischer 
Einsamkeit  und  nervenberuhigender  Stimmung 
eine  beglückende  Befriedigung.  Dem  Autover¬ 
kehr  waren  ohnehin  auf  der  Nehrung  Schran¬ 
ken  gesetzt.  Audi  die  Eisenbahn  war  zu  weit 
entfernt,  als  daß  Lärm  und  Rauch  die  Freude 
an  der  Stille  und  Sdiönheil  der  Natur  beein¬ 
trächtigen  konnten 

Hinter  der  himmelnden  Minialurlot. 

In  Richtung  Westend,  dem  .Dahlem"  von 
Cranz,  mit  seinen  schmucken  Villongrund- 
stiicken,  wo  die  flache  Ausgleidisküste  sich  all¬ 
mählich  zur  Steilküste  zu  entwickeln  begann, 
schuf,  ähnlich  jener  Bahn  am  Ufer  des  Frischen 
Haffs,  am  Küstensaum  der  Ostsee  entlang  eine 
Zweigbahn  der  Cranzer  Bahn  die  Verbindung 
zur  Sumlandbahn.  Zischend  und  bimmelnd  zog 
eine  Miniaturlok  höchstens  zwei  Personen¬ 
wagen  und  einen  Güterwagen  hinter  sich  her, 
und  durch  die  nicht  allzu  breiten  Fenster  der 
hochbeinigen  Wagen  schaute  man  aul  die  sich 
im  leichten  Sommerwinde  wiegenden  Korn¬ 
felder  und  über  die  saftig  grünenden  Weiden. 

Kurz  wurde  der  Blick  besonders  des  prähisto¬ 
rischen  Interessenten  durch  den  Wikingerfried- 
'hof  In  der  Kaup  bei  W  i  s  k  i  a  u  t  e-n  gefesselt, 
wo  das  Prussia-Museum  in  Königsberg  In  den 
dreißiger  Jahren  interessante  und  aufschluß¬ 
reiche  Ausgrabungen  in  Verbindung  mit  schwe¬ 
dischen  Wissenschaftlern  durchführte.  Dann  war 
Rc> sehnen  erreicht.  Der  kleine  Bahnhol  —  er 
verfügte  immerhin  über  ein  Abstell-  oder  Aus¬ 
weichgleis  — ,  der  eigentlich  keiner  war,  son¬ 
dern  nur  ein  Haltepunkt,  entließ  den  Zug  nach 
Eißeln  und  weiterhin  Garbseiden,  bis  er  endlich 
Neukuhren  erreichte. 

Es  gehörte  Geduld  zu  dieser  Fahrt  für  die  an¬ 
sässige  Bauern-  und  Fisdierbevolkerung,  auf  die 
selbst  die  weite  flache  Bucht  bis  zur  Ranlauer 
Spitze  und  das  bunte  Bild  der  sich  abwechseln¬ 
den  Wiesen,  Felder  und  Wälder  keinen  beson¬ 
deren  Reiz  mehr  ausübten.  Aber  die  Menschen 
dieses  Küstenstriches  waren,  wie  so  olt  bei 
unmittelbarer  Nähe  der  .Orgel  Gottes  in  dem 
Dom  der  Welt",  Iriedvoll  und  abgeklärt.  Ihre 
langmütige  Gesinnung  ließ  sie  beispielsweise 
eine  jahrzehntelange  Zumutung  seitens  der  Ver- 


Wanderung  auf  der  Nehrung 

Cranz  war  der  Ausgangspunkt  für  Wanderun¬ 
gen  auf  die  Kurische  Nehrung.  Der  erste  Neh¬ 
rungsort.  das  große  Fischerdorf  S  a  r  k  a  u  ,  war 
bequem  zu  erreichen,  betrug  doch  die  Strecke 
nur  11  Kilometerl 

Tunlichst  mied  man  die  gerade  Poststraße  und 
benutzte  zunächst  den  Promenadenweg,  der  vom 
Damenbad  aus  hinter  der  Vordüne  parallel  zum 
Seestrande  lief.  Man  gelangte  dann  aul  den 
„Verlobungsweg"  und  bald  kam  man  zu  einem 
Wegweiser,  der  die  Richtung  zum  Aussichts¬ 
turm  bei  Klein-Thüringen  anzeigte.  Dieser  stand 
etwa  3  Kilometer  von  dem  Badeort  mitten  im 
Kiefernwald  auf  der  Höhe  der  Düne.  Von  ihm 
aus  bot  sich  ein  herrlicher  Blick  über  die  Baum¬ 
wipfel  hinweg  auf  Haff-  und  See:  nadi  Norden 
zu  zeichnete  sich  der  Verlauf  der  Nehrung  zwi¬ 
schen  den  weiten  Gewässern  deutlich  ab.  Nach 
dem  Abstieg  von  diesem  erhöhten  Standort 
konnte  man  sich  der  Chaussee  zuwenden  oder 
auf  einem  ihr  nahen  Waldweg  weitergehen.  In 
einem  der  Sarkauer  Gasthäuser  nahm  man  gerne 
ein  Fischgericht,  etwa  „Aal  in  Dill“  —  oder  eine 
große  geräucherte  Flunder  als  Mittagsmahl. 


Ir  au  übez  die  dzanzez  71 

Von  Dr.  Horst-Joachim  Willimsky 


Lolwendei  Ausguck  . . .  im  Hintergrund  der  Cranzer  aeesteg.  D  a  r  - 
Auch  beim  Saubermachen  der  Flundern  kann  man  zuschauen, 
i :  Lustiges  Rudel  aul  der  Promenade. 

Aufnahmen:  Bildarchiv  LMO,  A.  O.  Schmidt,  Ch.  Wermke 


nicken  bemerkbar,  vor.  wo  aus  über  Germau  und 
Fischhausen  die  Verbindung  zur  Pillauer  Bahn 
kreisschließend  horgestellt  gewesen  wäre. 

Zur  Rdntauer  Spitze 

Für  den  Ausflügler  und  Badegast  war  der 
Fußmarsch  weit  lohnender.  Wie  schmeckten  die 
Butterschnitten  zu  den  Brombeeren,  die  nach 


Bucht,  nach  Westen  bis  zur  vorspringenden  In  einer  Viertelstunde  überquerte  man  bei 
Rantauer  Spitze  und,  der  Sonne  entgegen,  dem  Sarkau  die  Nehrung:  ein  wenig  weiter  nach 
sanften  Schwung  der  Kurischen  Nehrung  nach,  Norden  zu  verengt  sie  sich  auf  rund  fünfhun- 
hin  zu  den  schweigenden  Konturen  der  fast  derl  Meter,  hier  ist  ihre  schmälste  Stelle.  Da 
schwarz  wirkenden  Wälder  und  der  Kulisse  der  der  Seestrand  dort  sehr  steinig  ist,  lud  er  kaum 
hell  leuchtenden  Wanderdünen.  zum  Baden  ein.  —  Zur  Rückfahrt  nach  Cranz 

, _ _ ,  n  .  stieq  man  in  den  wartenden  Bus  und  war  dann 

Immer  mehr  steigt  die  Küste  bis  zur  Rantauer  ...  _ ... 

c  ..  ...  nl,  .  _ .  „  bald  wieder  an  der  Promenade. 

Spitze  an,  die  der  Blick  nach  Brusterort 

freigibt.  Den  ermüdeten  Wanderer  belohnte  Seltener  wurden  Wandeningen  von  Sarkau 

aber  die  Augenweide  aus  der  Höhe  herab  auf  den  nordwärts  nach  Rossitten  (22  Kilometer)  und 
Hafen  N  e  u  k  u  h  r  e  n  mit  seiner  weit  ausholen-  weiter  nach  Pilikoppen  (11  Kilometer)  unter- 
den  Mole,  wenn  im  Glast  der  Mittagssonne  nommen,  obwohl  sich  auf  dieser  Strecke  erst 
sanfte  Dünungswellen  die  Fischerkähne  schau¬ 
keln  ließen. 

Der  Rückweg  im  Innern  des  Landes  erschloß 
erst  so  recht  die  tiefe  und  beglückende  Einsam¬ 
keit  dieses  schwächer  besuchten  und  geringer 
bekannten  Küstenstreifens  des  Samlandes.  Wer 
kann  das  Pobether  Mühlenfließ  vergessen  oder 
den  Alknicker  und  Rantaucr  Badi?  Ihr  Durch¬ 
bruch  durch  die  Kiiste  schuf  die  zuweilen  wild¬ 
romantischen  Täler  und  Schluchten,  ein  Dorado 
für  die  Indianerspiele  der  Jugend,  mit  ihren  ver¬ 
schlungenen  und  verworrenen  Schleichpfaden. 

Nicht  selten  drängte  sich  der  Vergleich  mit  einer 
Klamm  des  Mittelgebirges  aul.  Herrlicher  Baum¬ 
bestand  aus  Erlen,  Eschen,  Birken  und  Buchen, 
dazwischen  auch  Fichten  und  Kiefern  ließ  eine 
Skala  des  Grüns  entstehen,  die  in  ihrer  Schön¬ 
heit  nur  noch  von  dem  geradezu  betörenden 
Duft  überboten  wurde,  den  die  warmen  Sonnen¬ 
strahlen  dem  Waldboden  entlockten.  Ein  manch¬ 
mal  verwirrender,  betäubender,  faulig-süßer 
Geruch. 

Einladende  Schluchten 

Den  Einschnitt  den  Rantauer  Baches  bildete 
die  Pracherschlucht.  Hier  aalte  man  sich 
auf  fast  weißem,  beinahe  mehligem  Sand.  (Der 
weitaus  körnigere  in  Cranz  war  schöner!)  Oft 
war  es  hier  kaum  möglich,  mit  nackten  Füßen 
durdi  den  Dünensand  zu  gehen.  Bei  Seewind 
aber  fanden  die  Neukuhrener  Badegäste  gerade 
hier  das  schönste  Sonnenbad. 

An  soldien  Sdiluditen  waren  auch  die  Er¬ 
holungsheime  oder  Schullandheime  angelegt,  so 
beispielsweise  das  Heim  des  S  t  a  d  t  g  y  m  - 
nasiums  Altstadt  - IC  neiphof  in  der 
Gausupschlucht,  die  allerdings  zwischen  Rau¬ 
schen  und  Georgenswalde  lag. 

Der  Höhepunkt  des  landschaftlichen  Reizes 
dieser,  sagen  wir  einmal,  Vor-Steilküste  war 

dieRantauerSpitze,  die  die  Neukuhrener  Möwenbruch,  über  deren  Arten 
Budit  von  der  Cranzer  Bucht  abschloß.  Wer  je  weise  er  auf  der  Vogelwarte  in 
bei  Nordweststurm  von  diesem  Küstenvor-  Wissenswertes  erfahren  konnte. 


„Frösche  Plündere 
lärm  Härm 
Jemoahl . . ." 


Warnreime  aul  einer  Talei  am  Cranzer  Hade- 
strand.  Aufnahme:  Gustav  Berger 


Neukuhren  zu  sich  reidilich  anbolenl  Den  Durst 
vertrieb  man  entweder  in  der  „Blauen  Möwe" 
in  Rosehnen  oder  mit  einem  Glas  frischer  But¬ 
termilch  von  der  Garbseidener  Molkerei.  Durch 
und  Königsberg  dichtes  Weidengebüsch  folgte  der  Wanderer 
rätie  zu  günstigen  An-  dem  schmalen  Pfad  zwischen  den  Weslender 
Fallit  wolil  kaum  Villen  und  dem  Rand  des  hier  etwa  zehn  Meter 
,  Hierbei  machte  hohen,  aus  dem  Geschiebemergel  der  Eiszeit 
Bahnverbindung  entstandenen  Kliffs.  Das  Herz  ging  auf  bei  der 
nach  Palm-  weiten  ungehinderten  Schau  über  die  Cranzer 


waltung  geduldig  tragen  Ihre 
ten  nämlich  zum  Landkreis 
Wer  also  zum  Landraisaml  mi 
weder  über  Cranz  und  König 
hausen  oder  über  Neukuhren 

dorthin.  Bei  der  nicht  gei - 

Schlußmöglichkeit  war  diese 
in  einer  Tagesfahrl  zu  erledigen, 
sich  besonders  die  fehlende 
Warnicken  über  GiolJ-Dirschkeim 
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25.  Juli:  Rastenburg,  Haupttreffen  ln  der  Patcnslartt 

Wesel. 

Osterode,  Kreistreffen  in  Herne  tm  Kolpinghaus. 
Königsberg-Laad,  IbdiliiittcB,  Utin  und  Pr.- 
F.ylau,  gemeinsames  KrciBtrcffcn  ln  Essen-Steele 
lm  Stadtgarten-Saalbau. 

22.  Juli:  Pr.-Ilolland.  Kreistreffen  ln  Hagen  tm 
Parkhaus. 

28. /29.  Juli:  Gumbinnen.  Haupltrcffen  ln  der  Paten¬ 

stadt  Bielefeld 

Helligenbeil.  Haupttreffen  ln  der  Patenkreisstadt 
Burgdorf. 

29.  Juli.  Lablau.  Haupttreffen  ln  Hamburg. 
Angerapp,  Kreistreffen  in  Hamburg. 

475.  August:  Lyck.  Haupttreffen  in  de»  Patenstadt 
Hagen. 

5.  August:  Memel,  Heydekrug  und  Pogegen,  Haupt¬ 
treffen  ln  Hannover  Im  Kurhaus  Limmerbrun- 
nen. 

Tilsit-Stadt,  TIlstt-RagnU  und  Elchnlederung,  ge¬ 
meinsames  Treffen  ln  Hannover  im  wtlifeler 
Biergarten. 

12.  August:  Johannisburg.  Haupttreffen  ln  Hanno¬ 
ver. 

Elchnlederung,  Kreistreffen  ln  Lübeck  im  Lokal 
Muuß.  Israelsdorf. 

18/19.  August:  Wehlau,  Haupttreffen  am  Amtssitz 
des  Patenkreises  ln  Syke 

19.  August:  Angerapp.  Kreistreffen  ln  Hannover. 

25.  August:  Neidenburg,  Jahresversammlung  und 
Kreistag  in  Bochum  lm  Bundcsbahnhotel. 

26.  August:  Orteisburg.  Kreistreffen  in  Hannover  ln 
den  Caslno-Gaststatten 

Pr. -Holland,  Kreistreffen  ln  Hannover  lm  Kur¬ 
haus  Limmerbrunnen 

I.ötzen,  Kreistreffen  in  Essen  lm  Städtischen 
Saalbau. 

Gcrdauen,  Haupttreffen  ln  Düsseldorf  ln  der 
Gaststätte  Fleherhof. 

Treuburg,  Kreistreffen  ln  der  Patenstadt  Opladen 
(Rheinland)  in  der  ..StadthalLe". 

1.  September:  Ebenrode,  Kreistreffen  ln  Hamburg. 
Gumbinnen,  Kreistreffen  ln  Güttingen 
Insterburg,  Kreistreffen  ln  Hamburg  ln  der 
Mensa. 

Johannisburg,  Kreistreffen  in  Dortmund  ln  den 

Reinoldl-Gaststätten. 

Mohrungen,  Kreistreffen  ln  Hannover  lm  Döhre- 
ner  Maschpork. 

Schloßberg  (Plllkallen),  Kreistreffen  ln  Göttin¬ 
gen. 

Braunsberg,  Kreistreffen  mit  650-Jahr-Feicr  der 
Städte  Mehlsack  und  Wormdltt  ln  der  Patenstadt 
Münster  (Westf). 

Rolle l,  Haupttreffen  In  Hamburg  lm  Restaurant 

..Zur  Sechslingspforte“. 

Tilsit-Stadt,  Tilslt-Kagnlt,  Elchnlederung,  ge¬ 
meinsames  Treffen  in  Wuppertal -Elberfeld  ln 
den  „Zoo-Gaststätten“. 

J5./J6.  September,  Königsberg-Stadt.  Treffen  zum 
zehnjährigen  Bestehen  der  Patenschaft  in  der 
Patenstadt  Duisburg. 

Treuburg.  Kreistreffen  ln  Hannover  lm  „Wülfe- 

Biergarten“. 

23.  September:  Gumbinnen,  Kreistreffen  ln  Ham¬ 
burg. 

29739.  September:  Allenstein-Stadt,  Haupttreffen  ln 
der  Patenstadt  Gelsenk irch«n. 

30.  September:  Ebenrode,  Kreistreffen  In  Hannoverf 
Hellsberg,  Haupttreffen  in  Köln  Im  Gasthaus 

„Flora*4. 

7.  Oktober:  Mohrungen,  Kreistreffen  in  Duisburg- 
Mülheim  im  Saalbau  Monning. 

Pr. -Holland,  Haupttreffen  in  Hamburg-Niensted¬ 
ten  in  der  Elbschloßbrauerei. 

14.  Oktober:  Gumbinnen,  Kreistreffen  ln  Stuttgart. 
Mohrungen,  Kreistreffen  In  Hamburg-Niensted¬ 
ten  in  der  Elbschloßbrauerei. 

2.  Dezember:  Orteisburg,  Kreistreffen  ln  Herford 
bei  Niemeyer. 

SAMLANDEK  UND  NATANGEH! 

Am  15.  Juli  findet  in  Essen-Steele  lm  Stadtgarten- 
Saaihau  ein  gemeinschaftliches  Treffen  der  Heimat¬ 
kreise  Königsberg-Land,  Fischhausen,  Labia»  und 
Pr.-Eylau  statt.  Z.u  dieser  Wiedersehensfeicr  wer¬ 
den  alle  ehemaligen  Bewohner  dieser  Kreise,  die 
Jetzt  in  Nordrhein-Wcstfalen  wohnen,  herzlich  ein¬ 
geladen.  Die  Unterzeichneten  Kreisvertreter  wer¬ 
den  anwesend  sein.  Die  Gaststätte  Ist  ab  9  Uhr  ge¬ 
öffnet.  Um  11.30  Uhr  Ileimatgedenkstunde!  Sie  wird 
ein  Treuebekenntnis  für  unsere  Heimat  sein.  Wir 
würden  uns  freuen,  wenn  zu  diesem  Treuebekennt¬ 
nis  recht  viele  Landsleute  erscheinen.  Nach  der 
ITcimatgeritnkstunde  zwangloses  Mittagessen.  Ab 
14  Uhr  Unterhaltung«-  und  Tanzmusik.  Alle  Ost¬ 
preußen  sind  herzlich  willkommen. 


Die  Kreisvertreter: 
Lukas  Gemhöfer 


von  Eiern 


Allenstein  Stadt  und  Land 

Meine  lieben  Allenstclner,  drei  wichtige  Termine 
bitte  ich  Euch  vorzunotlercn :  Am  29.  und  30,  Sep¬ 
tember  findet  unser  diesjähriges  Johreshnupttreffen 
ln  Gelsenkirchen  statt.  Einzelheiten  über  das  Pro¬ 
gramm  erfahrt  Ihr  an  dieser  Stelle  in  den  nächsten 
Wochen.  Schon  Jetzt  möchte  Ich  darauf  aufmerksam 
machen,  daß  das  Treffen  wie  Jedes  Jahr  mit  den 
Feiern  in  den  vier  Patenschulen  am  Sonnabend,  dem 
29.  September,  um  11  Uhr  beginnt.  Am  Abend  des 
Sonnabend  und  am  Sonntag  findet  dann  wie  immer 
für  Allenstein-Stadt  und  -Land  ein  gemütliches  Bei¬ 
sammensein  statt.  Die  Hauptkundgebung  wird  am 
Sonntag,  dem  30.  September,  im  Anschluß  an  die 
Gottesdienste  In  beiden  Kirchen  stattfinden. 

In  den  ersten  Tagen  des  Monats  August  erhalten  die 
Besteller  den  Bildband  A Lienstein.  Der  Bildband  wird 
vom  Verlag  Fromm  in  Osn7*jrück  verschickt.  Die 
Zustellung  erfolgt  zum  Preis  von  4.80  DM  frei  Haus. 
Wie  mir  der  Verlag  soeben  mitteilt,  wird  der  Ver¬ 
sand  unter  Nachnahme  erfolgen,  um  Euch  die  Zah¬ 
lung  zu  erleichtern.  Bitte  haltet  also  den  Betrag  für 
die  Nachnahme  bereit  und  sorgt  dafür,  daß  diese 
eingelöst  wird.  Erhaltet  Ihr  eine  Nachnahme  vom 
Verlag  Fromm.  Osnabrück,  so  wißt  Ihr.  daß  es  der 
Allensteln-Bildband  Ist,  den  Ihr  bei  der  Geschäfts¬ 
stelle  oder  bei  mir  bestellt  habt.  Ich  werde  den 
Verlag  bitten,  wenn  möglich  auf  die  Nachnahme¬ 
sendung  den  Vermerk  „Bildband  Allenstein“  auf- 
zudrucken. 

Der  letzte  Termin  für  die  Bestellung  und  Nach¬ 
bestellung  von  Allenstein-Blldbfinden  zum  garantier¬ 
ten  Preis  von  4.80  DM  Ist  der  1.  Oktober  1962.  Es  Ist 
damit  zu  rechnen,  daß  der  Bildband  nach  dem  2.  Ok¬ 
tober  6.80  DM,  also  2.—  DM  mehr  kosten  wird.  Dar¬ 
um  bitte  Ich  Euch  im  eigenen  Interesse.  Eure  Nach¬ 
bestellungen  gleich  nach  Empfang  des  Bildbandes 
an  die  Geschäftsstelle  ln  Gelsonklrchen.  Dickamp- 
straße  13,  oder  an  mich  zu  richten.  Der  Bildband¬ 
sendung  wird  ein  Vordrude  für  Nachbestellungen 
beigelcgt  werden,  dessen  Ihr  Euch  bedienen  könnt. 
Es  grüßt  Euch  in  heimatlicher  Verbundenheit  Euer 

Georg  Hermanowski,  Erster  Stadtvertretcr  I,  V. 

Bad  Godesberg,  Zeppelinstraße  57 

Gesucht  werden:  Hans  Huhn,  früher  Allenstein  (ln 
den  Kriegsjahren  bei  der  Polizei  tätig).  —  Marquardt 
Emil  und  Frau  sowie  Tochter  Anneliese,  früher 
Allenstein.  Sandgasse.  —  Helmut  Bundschui,  geb. 
12.  l.  1939  ln  Strlgengrund.  Kreis  Insterburg,  zuletzt 
wohnhaft  Allenstein,  ehern.  Adolf-Hitler-AUce  14, 
bei  Frau  Hoffmann.  —  Emilie  ZeJewski,  geb.  Plecz- 
kowski,  geb.  9.  l.  1891,  früher  Allenstein.  ehern.  Funk¬ 
kaserne.  —  Richard  Zimmermann,  früher  Allenstein, 
Geschäftsführer  des  Geschäftes  Liebstädter  Straße 


Nr.  1.  —  Oberfeldvetcrlnär  Dr.  Dongcs  und  Stabs¬ 
veterinär  Dr.  Gasteil,  beide  früher  Allenstein.  — 
Frau  Goldstetn.  verw.  Plchotka,  früher  Allenstein, 
Oberstraße  10  (Eisenwarengeschäft.  Haus  neben  dem 
Hohen  Tor).  —  Frau  E.  Schultz,  geb.  Nürnberger, 
früher  Allenstein.  Frelherrr-vom-Steln-Straße  6.  — 
Frl.  Erika  Romotzki  (evtl.  verh.  Veite  oder  Vette), 
früher  Allenstein.  Grünberger  Weg  25.  —  Ernst  Bau¬ 
mann,  früher  Allenstein,  WUhclmstraße  2.  —  Hilde 
Olschewski.  früher  Allenstein,  Grünberger  Weg  4. 

Bartenstein 

Mitgliederversammlung  und  Kameradschaft  der  44er 

Im  Anschluß  an  den  Bericht  über  das  Hauptkreis¬ 
treffen  in  der  Patenstadt  Nienburg  (Weser):  Die 
Mitgliederversammlung  hatte  nur  über  eine  Vor¬ 
lage  zu  beschließen:  Satzungsänderung.  Der  sowohl 
vom  Kreisausschuß  wie  von  der  Mehrheit  der  Kreis¬ 
tagsmitglieder  vor  geschlagenen  Neufassung  wurde 
zugestlmmt.  §  4  der  neuen  Fassung:  Die  Zahl  der 
Beiräte  wird  auf  drei  festgesetzt.  Der  Kreisbeauf¬ 
tragte  muß  Mitglied  sein.  Die  Beiräte  können  auch 
Mitglied  des  Kreistages  sein,  §  6:  Die  Zahl  der  Kreis¬ 
tagsmitglieder  wird  auf  12  —  zwölf  —  festgesetzt.  Sie 
verteilen  sich  auf  5  für  die  Städte.  Bartenstein  2  und 
Domnau,  Friedland  und  Schippenbeil  Je  1.  Auf  das 
Land  entfallen  6.  und  zwar  Je  1  Mitglied  auf  die 
nachstehenden  Bezirke:  1.  Die  Kirchspiele  Barten¬ 
stein-Stadt  und  St.  Johann.  2.  Gallingen.  Gr.-Schwnns- 
feld,  Falkcnau.  3.  Friedland-Land.  AHenau,  Böttchers¬ 
dorf.  4.  Auglitten.  Kl. -Schönau,  Schwönau,  Stockhelm. 
5.  Domnau-Land.  Dt.-Wlltcn,  Schönbruch.  6.  Schip- 
penbeil-Land,  Kllngenberg.  Die  Besetzung  des  12. 
Abgeordneten  wird  zum  Vorschlag  der  Ostpreußl- 
schen  Jugend  Überlassen.  Nach  der  Salzung  hat  der 
Kreisausschuß  das  Recht,  neue  Mitglieder  vorzu- 
sch lagen.  Da  die  Wahlperiode  der  Mitglieder  erst 
Ende  1962  aufhört,  wird  dieser  Vorschlag  etwa  lm 
Oktober  im  Ostpreußenblatt  erscheinen. 

Zum  ersten  Male  hat  die  schon  lange  bestehende 
Kameradschaft  ehemaliger  Angehöriger  des  Inf.- 
Regts.  44  mit  uns  zusammen  getagt.  Schon  der  Auf¬ 
takt  zu  diesem  Treffen  am  Vorabend  (Sonnabend) 
brachte  etwas  Neues.  Von  den  500  Mitgliedern  die¬ 
ser  Kameradschaft,  die  natürlich  nur  zu  einem  Teil 
im  Kreise  Bartenstein  oder  in  Ostpreußen  gewohnt 
haben,  hatte  eine  recht  ansehnliche  Zahl  eine  Auto- 
stemfahrt  nach  Nienburg  unternommen.  Der  erste 
Kommandeur  des  Regiments,  Generalleutnant  a.  D. 
Eberhaidt,  begrüßte  die  Teilnehmer  bei  einem  Bier¬ 
abend  Im  Parkhotel.  Die  Festansprache  hielt  der 
letzte  Kommandeur,  Oberst  a.  D.  Läbe.  Der  Karne- 
radschnftsf (Ihrer.  Hauptmann  a.  D.  Buxa,  brachte 
einen  Dlavortrag  ..Von  Bartenstein  in  den  Krieg“ 
und  Major  a.  D.  Moldzio  einen  Vortrag  „Von  Diet- 
richswalde  nach  Südwest“.  Nach  der  Siegerehrung 
aus  der  Sternfahrt  fand  ein  Vorschlag,  den  durch 
Nichterhalt  einer  Musikkapelle  frelgewordcncn  Be¬ 
trag  dem  ehemaligen  Musikmeister  zu  Überreichen, 
einstimmige  Annahme.  Besonders  erfreut  war  man. 
daß  mit  den  Berliner  Bartensteinern  auch  eine  ehe¬ 
malige  Köchin  der  Formation  aus  Bartenstein  ge¬ 
kommen  war.  Allgemein  war  auch  der  Wunsch,  daß 
die  ja  zur  KreisgemelnRchaft  Bartenstein  gehören¬ 
den  44er  auch  ln  Zukunft  mit  uns  Zusammenkommen 
und  vielleicht  auch  eine  Gedenktafel  ihren  Platz 
in  der  Patenstadt  finden  wird. 

Zeiß.  Kreisvertreter 

31  Celle,  Hannoversche  Straße  2 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Trotz  des  regnerischen  und  kalten  Wetters  war  der 
Besuch  des  Treffens  ln  Essen-Steele  bedeutend  grö¬ 
ßer  als  ln  den  beiden  letzten  Jahren.  Der  Licht- 
bildervortrog  von  Landsmann  v.  Lenskl-Kattennu 
über  die  ostpreußische  Pferdezucht  eins!  und  Jetzt 
fand  großen  Beifall.  Ein  gemütliches  Beisammen¬ 
sein  hielt  alte  Freunde  und  Verwandte  aus  der 
Heimat,  bis  in  den  späten  Abendstunden  beisammen: 

Gesucht  werden:  Verwandte  des  gefallenen  Kurt- 
Leo  lmhof  aus  Eydtkau,  Feldstraßc  2.  Karl  Flöten¬ 
mater  und  Frau  Alma  aus  Eydtkau.  Blumenstraße  fi, 
Farn.  Kuffner  aus  Brcdaucn.  Frau  Meschkutat  und 
Farn.  Grigolett  (Wilh.  Grlgoleit  Ist  gefallen)  aus 
Birkenmühle  (Mehlkehmcn).  Geschwister  Helmut 
und  Anneliese  Wiese  aus  Kick wieden,  Frau  Anna 
Nletz  aus  Wllpcn  (Ehemann  gefallen). 

Rudolf  de  la  Chaux,  Kreisvertreter 

6200  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 


Elchniederung 


Unser  Ilelmatbiich 

Wer  Über  die  Pferdezucht  unseres  Kreises  einen 
genaueren  Bericht  geben  kann,  vor  allen  Dingen 
über  die  Deckstationen  in  den  einzelnen  Bezirken 
mit  den  bekannten  Zuchthengsten  u.  a.  m.,  den 
bitten  wtr  um  baldige  Angaben,  und  wenn  sie  auch 
nur  kurz  gehalten  sind! 

Treffen  am  5.  August  in  Hannover 
Ein  gemeinsames  Kreistreffen  unseres  Heimat¬ 
kreises  mit  den  Landsleuten  aus  den  Helmalkrelscn 
Tilsit-Stadt  und  TIIsit-Ragnlt  ist  für  den  5.  August 
ln  Hannover  geplant.  Beginn  10  Uhr  lm  Wülfeler 
Biergarten  (Hannover-Wülfel).  Die  Feierstunde  be¬ 
ginnt  um  12  Uhr.  Am  Nachmittag  geselliges  Beisam¬ 
mensein. 

Anschriften  gesucht 

Die  Anschriftensuchlisten  bitte  ich  genau  durchzu- 
lesen  und  aufzubewahren.  Falls  sich  die  gesuchten 
Landsleute  nicht  bis  zum  31.  12.  1962  melden,  werden 
sie  ln  der  Kartei  als  „verschollen"  geführt. 

Kaging:  Brasdeit.  Edith;  Buchau,  Bruno  und  Wal¬ 
traut;  Holtey,  Rudolf  und  Helga;  Wülder,  Elfrlede; 
Wende,  Lotte;  Schlopsna,  Kurt  und  Walter;  Schwe- 
derskl.  Hans;  skambraks,  Maria  und  Kinder;  Zer- 
rath,  Max  mit  Familie.  Rautenburg;  Behrend.  Otto, 
Benno  und  Egon;  Esser.  Ernst  mit  Familie;  Freud¬ 
mann.  Erna  und  Karl;  Hochfeld.  Charlotte;  Krusat, 
Walter  mit  Familie;  Kukulles,  Friederike;  Kuckuck. 
Ida:  Pusch,  Fritz  und  Sclma;  Peterelt.  Wilhelm  und 
Familie;  Panzer,  Max.  Gerhard  und  Marga;  Schulz. 
Gustav;  Truchs,  mit  Familie;  Vogelsang.  Willi  mit 
Familie;  Baumgart.  Gertrud.  Ramersdorf:  Schütte. 
Hannelore:  Engelke.  Edith;  Hasse.  Frieda;  Fröse. 
Karin.  Dietmar  und  Ingrid;  Gailus,  Ida;  Schulz, 
Helene;  Volker.  Htlde;  Matthe.  Albert  mit  Familie; 
patzel,  Frau  und  Kinder;  Quedeneit.  Gustav;  Thiel. 
Gerhard:  Westphal.  Erich  mit  Familie;  Busching. 
Kurt.  Kauterskirrh:  Broszeit.  Hans:  Bendlg,  Bruno 
und  Erna:  Dahms.  Berta:  Dletz.  Helga:  Feodrowltz. 
Helene;  Girrulat,  Otto;  Kaderelt,  Hans  und  Günter; 
Kröhnke.  Ehefrau  und  Erhard;  Kröhnke,  Arno, 
Lieselotte  und  Hans:  Kröhhert.  Herta  und  Ursula; 
Sienon,  Ingrid;  Kühn,  Hedwig;  Slemund.  Helga; 
Kubat.  Therese;  May,  Pauline  und  Uso;  Melzer, 
Lieselotte;  Reinecker.  Ida;  Rimkus,  Albert  und  Fa¬ 
milie:  Rudat.  Emma;  Schaar.  Emma.  Bruno  und 
Herbert:  Schwan,  Emma:  Sommer,  Margit;  Skörlcs. 
Herta;  Strasdat,  Eva;  Ussat.  Helene:  Woywald.  Luise 
und  Horst:  Wenskat.  Otto.  Rehwalde:  Alzuhn,  Gerda; 
Kunz.  Edith;  Rassawltz,  Hans;  Rassawltz.  Walter: 
Regenbrecht.  Herta;  Ztmmel.  Adalbert.  Rewellen: 
Alkcnings,  David  und  Gustav;  Bendlg.  Alfred;  Buhn. 
Irma;  Rleek.  Helga;  Müller.  Licsbeth  und  Bruno: 
Winter,  Alice.  Rokllten:  Messerschmidt.  Alma  und 
Else.  Rosenwaldc:  Alex.  Margarete:  Jakubelt.  Hugo, 
Helene  und  Margarete:  Kerwel,  Otto:  Lorenschclt. 
Kurt;  Sallowski.  Ruth.  Erika  und  Christel;  Springer. 
Agnes;  Springer.  Ernst.  Rurkenfeld;  Gischas.  Paul 
und  Kurt:  Bachmann,  mit  Familie:  Niklas,  Erika; 
Obermüller.  Ernst  und  Llesbeth:  Rleek.  Helene:  Sle- 
bert.  Kurt;  Tlttnags.  Christoph  mit  Familie:  Schlü¬ 
ter.  Trude.  Rtirkenhagen:  Witte.  Elma:  Rendl«.  Olga: 
Kröhnert,  Walter;  Malohr.  Fritz;  Schllm,  Johanna 


und  Helmut;  Zimmermann.  Meta  und  ,®ld®£a!?- 
Schack  wiese:  Meschkat.  Ella;  Franke.  Else,  Skam¬ 
braks,  Alfred.  Erna,  Walter  und  Gertrud:  Lutlkus. 

Otto  Buskies.  Kreisvertreter 
Hannover.  Wcrdcrstraßc  3 

Fischhausen 

Patenschaftstreffen  der  Plllauer  ln  Eckernfürdc 

Der  Vorstand  der  Heimatgemclnschaft  Seestadt 
Pillau  rief,  und  die  ehemaligen  Bewohner  der  Staat 
an  der  Ostsee  kamen  ln  großer  Zahl.  Wer 
hatte,  daß  bei  dieser  achten  Begegnung  in  der  ost- 
seestadt  Eckernförde  eine  gewisse  Ermüdung  auf- 
treten  würde,  der  Irrte.  Größer  als  in  den  Vorjahren 
war  die  Zahl  derer,  die  aus  allen  Tellen  der  Bundes¬ 
republik  kamen.  Sie  alle  schieden  mit  tiefen  Ein¬ 
drücken.  .  _ _ 

Nach  einer  Sitzung  des  Vorstandes  stand  am  Sonn¬ 
abend  die  Sitzung  der  Heimatgemeinschaft  tm  Sit¬ 
zungssaal  des  Eckern  fürder  Rathauses  lm  Vorder¬ 
grund.  Für  den  erkrankten  1.  Vorsitzenden  Erwin 
F.  Kaffke  leitete  sie  Bürgermeister  a.  D.  Stahmer. 
Er  konnte  den  BUrgervorsteher  Ohm,  den  stellv. 
Bürgermeister  Schulz,  den  örtlichen  Vorsitzenden 
der  Vereinigten  Landsmannschaften  Schult.  Stam- 
rat  Stlef  für  die  Marlnckameradschaft  Eckern forde- 
Pillau,  Hans  Junge  für  den  Patenverein  des  Plllauer 
MTV,  den  Eckernfürdcr  MTV  und  Frau  Bork  von 
der  landsmannschaftlichen  Gruppe  begrüßen. 

Als  neue  Vertreter  der  Heimatgemclnschaft  wur¬ 
den  Pastor  Badt  und  Brich  Lau  aus  Eckemfördc 
eingesetzt.  Aus  den  Berichten  ging  eine  umfang¬ 
reiche  Tätigkeit  hervor.  Vor  allem  die  Suchanzeigen 
machen  viel  Arbeit.  Das  Plllauer  Archiv  konnte 
weiter  verstärkt  werden.  Die  Stadt  Eckernförde  wird 
auch  ln  diesem  Jahre  Plllauer  Ferienkinder  aus 
dem  Binnenlande  zu  einem  Aufenthalt  an  der  Ostsee 
einladen.  Es  wurde  beschlossen,  in  den  kommenden 
Jahren  das  Patenschaftstreffen  Immer  am  ersten 
Wodienende  Im  August  zu  veranstalten.  Bürgervor¬ 
steher  Ohm  dankte  vor  allem  dem  2.  Vorsitzenden 
Flitz  Goll  für  seine  rastlose  Arbeit  und  Landsmann 
Gau  für  seinen  ständigen  Einsatz. 

Am  Abend  trafen  steh  die  Plllauer  im  „Seegarten". 
Sie  alle  grüßte  ein  Modell  des  Leuchtturms  von 
Pillau,  das  Landsmann  Klclnfeldt  ln  mühseliger 
Arbeit  aus  Streichhölzern  naturgerecht  aufgebaut 
hatte. 

Der  Sonntag  stand  lm  Zeichen  der  Heimatkund¬ 
gebung.  Der  Vorstand  hatte  sie  ln  Zusammenarbeit 
mit  den  Vereinigten  Landsmannschaften  auf  eine 
breitere  Basis  gestellt.  Neben  den  Plllauern  waren 
Vertreter  aller  örtlichen  Helmatorganisatloncn  und 
der  Landsmannschaften  anwesend.  Der  Besuch  war 
so  stark,  wie  bisher  nur  einmal  bei  der  Weihe  des 
Kurfürstendenkmales.  Dankbar  w-urde  bgrüßt.  daß 
die  Marine  mit  einem  Ehrenzug  vertreten  war  und 
daß  ein  Offizier  herzliche  Worte  für  die  Pillauer  und 
Eckernförder  fand.  Bürgermeister  a.  D.  Stahmer 
sprach  Grußworte,  die  mit  dem  Plllauer  Lied  aus- 
klangcn.  Pastor  Kunze  nahm  in  ergreifender  Form 
eine  Totenehrung  vor.  die  mit  einer  Kranznieder¬ 
legung  abschloß.  Die  Festansprache  hielt  der  örtliche 
Vorsitzende  der  Vereinigten  Landsmannschaften 
Schult,  der  die  Teilnehmer  aufforderte,  den  Helmat¬ 
begriff  gemeinsam  in  einer  zerrissenen  Zeit  hoch- 
zuhalten.  Man  solle  die  Menschen  nicht  nach  dem 
flüchtigen  Besitz  unserer  Tage  messen,  sondern  nach 
ihrer  Verwurzelung  lm  Helmatboden.  Nur  so  könne 
man  die  Brücke  zu  den  höheren  Begriffen  wie  Vater¬ 
land  und  Freiheit  finden.  Wahrhaft  frei  sei  nur  der 
Mensch,  der  sich  dieser  Werte  bewußt  sei.  Nach  dem 
Deutschland-Lied  sprach  der  stellv.  Vorsitzende  Goll 
Worte  des  Dankes  an  die  Eckernförder  und  die 
Schleswig-Holsteiner,  deren  Lied  die  Feier  abschloß. 

Und  dann  gab  es  ein  Bild,  wie  man  es  ln  den  Ost¬ 
seestädten  aus  der  Vergangenheit  liebte  und 
schätzte:  Das  Marlne-Musikkorps  Ostsee  gab  ln  den 
Anlagen  am  Kurfürstendenkmal  ein  Platzkonzert, 
das  alle  noch  zum  Verweilen  einlud. 

Nach  dem  Mittagessen  traf  man  sich  ln  großer  Zahl 
im  „Seegarten".  Bilder  aus  Pillau  und  Ostpreußen 
grüßten  die  Besucher,  man  traf  sich  lm  Bekannten¬ 
kreise.  und  als  die  Trennungsstunde  schlug,  war 
jeder  Besucher  sich  bewußt,  an  einer  der  schön¬ 
sten  Zusammenkünfte  der  letzten  Jahre  teilgenom¬ 
men  zu  haben. 

I.  A.  Fritz  Goll 
Eckernförde,  Distelkamp  17 

Gerdauen 

Am  21.  Juni  vollendete  unser  Landsmann  Karl 
Rcuü.  Jetzt  Hamburg-Ktrchstelnbek.  Kelthumer 
Weg  33,  Mitglied  des  Kreistages  der  Krelsgemeln- 
sehaft  Gerdauen  und  Vertreter  des  Kirchspieles  Mol- 
talnen,  sein  75.  Lebensjahr.  Es  ist  mir  ein  besonderes 
Bedürfnis,  ehrend  und  dankbar  dieses  Mannes  zu 
gedenken  und  Ihm  für  seinen  Lebensabend  namens 
der  Kreisgemeinschaft  Kraft  und  Gesundheit  zu 
wünschen,  und  dem  Wunsche  Ausdruck  zu  geben, 
daß  uns  Landsmann  Reuß  mit  seinem  treuen  Rat 
und  seiner  großen  Lebenserfahrung  noch  viele  Jahre 
bei  unserer  landsmannschaftlichen  Arbeit  und  Auf¬ 
gabe  ln  Gesundheit  unterstützen  kann.  Als  lang¬ 
jähriger  Bürgermeister  der  Gemeinde  Moltalnen. 
Amtsvorsteher  des  Amtsbezirkes  Arklitten.  Vorsit¬ 
zender  des  Spar-  und  Darlehnskassen-Verclns  Mol¬ 
talnen.  stellvertretender  Vorsitzender  des  Gemeinde- 
Kirchenrates  und  ln  vielen  anderen  Ehrenämtern 
hat  Karl  Reuß  seinerzeit  zum  Gemeinwohl  unserer 
Landsleute,  nicht  nur  ln  seinem  engeren  Heimat¬ 
bezirk,  sondern  auch  Innerhalb  des  Kreises  Ger¬ 
dauen  gewirkt.  Nach  der  Vertreibung,  als  es  wieder 
galt,  ordnend  und  aufbauend  den  Rahmen  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  abzustecken  und  ln  Liebe  und  Treue 
zur  Heimat  zu  stehen,  war  Landsmann  Reuß  selbst¬ 
los  zur  Stelle.  Seine  gute  Kenntnis  des  Helmatkreises 
und  seiner  Einwohner  befähigte  ihn.  Innerhalb  un¬ 
serer  Kreisgemeinschaft  eine  führende  Stelle  einzu¬ 
nehmen  und  mit  bestem  Erfolg  Aufbauarbeit  zu 
leisten.  Ihm  gelten  daher  bei  Erreichung  dieses 
wichtigen  Lebensabschnittes  heute  unser  aller  Dank 
und  unsere  besten  Wünsche  für  die  Zukunft. 

Ilauptkreistrefren  In  Düsseldorf 

Teil  weise  erneut  darauf  hin,  daß  unser  Haupt- 
kreistreffen  am  26.  August  in  Düsseldorf  ln  der 
Gaststätte  Fleherhof,  Flehorstraße.  stattfindet.  Ich 
bitte  alle  Landsleute  des  dortigen  Gebietes,  sieh 
diesen  Termin  vorzumerken  und  mit  threm  Erschei¬ 
nen  zu  bekunden,  daß  sie  nach  wie  vor  an  unserer 
landsmannschaftlichen  Aufgabe  festhalten. 

Wettere  Kreistreffen  sind  ln  diesem  Jahre  nicht 
mehr  vorgesehen. 

Georg  Wokulat.  Kreisvertreter 
24  Lübeck-Moisling,  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Die  Gumbinner  9.  Ulanen  beim  Treffen  ln  Bielefeld 

Die  ehemaligen  Angehörigen  des  Ulanen-Regl- 
ments  Graf  zu  Dohna  (Ostpr.)  Nr.  8  kommen  am 
29/29.  Juli  nach  Bielefeld,  um  den  150.  Gründungs¬ 
tag  Ihres  Regiments  zu  begehen.  Das  Reiterregiment, 
seit  1902  ln  Gumbinnen  ln  Garnison,  war  mit  den 
Bewohnern  des  Kreises  und  der  Stadt  Gumbinnen 
eng  verbunden.  Viele  Gumbinner  dienten  als  Frei¬ 
willige  bei  den  8.  Ulanen.  Bel  den  Reitturnieren 
waren  die  Ulanen  nicht  wegzudenken.  Das  Ulancn- 
Rgt.  8,  1812  gegründet,  hatte  nach  kurzer  Übergangs¬ 
zeit  ln  Danzig  seine  Garnisonen  Im  Westen.  Bonn. 
Trier  und  Saarbrücken  waren  die  Gamisonsstädte 
1845  wurde  Graf  Dohna,  damals  Kommandierender 
General  ln  Königsberg,  zum  Chef  des  Regiments 
ernannt,  das  bis  1918  seinen  Namen  führte.  Sieben 
Jahre  später,  lm  Jahre  1852,  konnten  die  Ulanen 
wieder  ln  Ihre  ostpreußlsche  Heimat  einrücken.  In 
JStiid(pn,  °s,‘  und  Westpreußens  hatten  die 
Schwadronen  der  8.  Ulanen  Ihre  Standorte,  bis  sie 
j»8?  *dr  'an*>c  Jahre  Elbing  als  Garnison  erhielten 
1002  wurden  Gumbinnen  und  Stallupönen  die  solda¬ 
tische  Heimat  der  Dohna-Ulanen. 

Anmeldungen  zu  dem  Treffen  bitte  Ich  an  Otto 
Heisei.  Bielefeld.  SChloßhofstraßc  99,  zu  richten. 
Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt,  Schiffbeker  Weg  108 
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Königsberger  Treffen  in  Duisburg  am  15.  und  16.  September  1962 


Ciumbinncr  Jugend 

t  i «hi»  Hinge  Freunde  aus  Stadt  und  Land  Cum* 
binnen'  Der®  Jugend  kreis  Gumbinnen  trifft  sich 
5p»  JuUbel  dem  Hnuplkrclstreffcn  der  Gumbinner 
Li  ld  Vom  27.  Juli  bis  4.  August  findet  |m 
j  mendhelm  senno  I  eine  Freizeit  für  14  bis  lljlhrl.“ 
unter  Leitung  von  Manfred  Klrrlnnis  und  Frau  tdd, 
it.it  Wir  bitten  Euch,  liebe  Junge  Freunde,  sowei, 
ihr  nicht  gerade  verreist  seid,  zum  Haupttroffen  drr 
Gumbinner  zu  erscheinen  Wir  treffen  uns  bereit, 
«Slnnabendvormlttag  um  11  Uhr  zu  der  Kreis- 
läessttzunx  lm  Rathaus  der  Stadt  Bielefeld.  Da»  gc- 
nau!  Programm  erseht  Ihr  aus  den  Veröffentllchün- 

®*Für  d’le'^Telttia'hme'an'dcr  Freizeit  ln  Bielefeld  Und 
noch  einige  Plätze  frei,  bitte  meidet  Euch  umgehend 
2Äz  Ebenso  bitten  wir  alle  diejenigen  von  Euch, 
die  über  Sonnabend  Sonntag  untergebracht  werden 
wollen,  sich  möglichst  schnell  zu  melden. 

Junge  und  alte  Gumbinner  treffen  sich  am  2I./2I. 
Juli  ln  ihrer  Patenstadt  Bielefeld! 

Hans  Kuntze  Friedrich  Helft,  Celle  Buchenweg  4 

Ileiligenbeil 

Liebe  Landsleute!  Die  Tage  unseres  Haupttreffern 
ln  Burgdorf  (Han)  rücken  Immer  näher,  und  viele 
von  uns  rüsten  sich  für  I  nhrt  und  Aufenthalt  ln 
Burgdorf  Wir  dürfen  dabei  nicht  vergessen,  um 
beim  Verkehrsamt  ln  Burgdorf  (Han),  Rathaus,  an¬ 
zumelden,  damit  uns  Quartiere  bereitgestcllt  wer- 
den.  Ein  Jeder  muß  mlttetlen,  wieviel  Nächte  er  dort 
zu  übernachten  gedenkt  und  ob  er  mit  einem  Auto, 
Motorrad  oder  mit  der  Eisenbahn  elntreficn  wird, 
denn  nicht  ln  Jedem  Hotel  oder  Privatquartier  kann 
das  Fahrzeug  untergebracht  werden. 

Am  28.  Juli  (Sonnabendnachmittag)  kann  die  Hei¬ 
matstube  besichtigt  werden.  Um  19  Uhr  wird  ein 
großer  Heimatabend  das  allgemeine  Treffen  ein- 
leiten;  dabei  werden  die  Jugendlichen  des  3.  Frei- 
Zeltlagers  ln  Gailhof  unter  Landsmann  Paul  Birth 
wie  auch  andere  mitwlrken.  Wir  hoffen  und  wün¬ 
schen,  daß  uns  dieser  Abend  ein  schönes  und  harmo¬ 
nisches  Zusammensein  bereiten  wird  Der  Sonntag 
(29  Juli)  bietet  Gelegenheit,  an  den  Gottesdiensten 
teilzunehmen,  die  Heimatstube  lm  Kreishause  tu 
besichtigen,  lm  Stadion  heimatliche  Bilder,  Karten 
usw.  zu  erwerben  und  hier  an  der  großen  Veran¬ 
staltung  des  Treffens  mit  Musik.  Begrüßungen  und 
einer  Festrede  tellzunehmen.  die  um  11.30  Uhr  be¬ 
ginnen.  Am  Nachmittag  vereinen  sich  alle  Lands¬ 
leute  zu  geselligem  Beisammensein,  zu  Spiel  und 
Tanz. 

Wir  bitten  alle  unsere  Landsleute  um  regen  Besuch 
unserer  Veranstaltungen,  die  dazu  beitrogen  wollen 
unsere  Kreisgemelnsehaft  weiter  zu  festigen  und  die 
Liebe  und  Treue  zur  angestammten  Heimat  tu 
stärken. 

ln  diesen  Tagen  versendet  unser  Landsmann  Paul 
Birth  die  neue  Folge  8  unseres  HcimatkreUblattes. 
Wir  bitten  alle  Landsleute,  sie  als  einen  freundlichen 
Gruß  vor  dem  Treffen  und  als  ein  Zeichen  der  Zu¬ 
sammengehörigkeit  zwischen  allen  Landsleuten  un¬ 
serer  Kreisgemelnsehaft  und  unserer  unvergeßlichen 
Heimat  zu  betrachten. 

Karl  August  Knorr.  Kreisvertreler 
Bad  Schwartau,  Alt-Rensefeld  41 

Heilsberg 

Am  23.  Juni  trafen  sich  die  Mitglieder  des  Kreis¬ 
tages  zur  Kreistagssitzung  lm  Patenkreis  Aachen- 
dorf. Hümmling.  Diese  Tagung,  vom  Patenkrsl«  In 
herzlicher  Gastfreundschaft  besten*  vorbereitet, 
atmete  den  Geist  tiefster  Innerer  Verbundenheit. 
Landrat  Buchholz  begrüßte  ln  Aschendorf  zugleich 
namens  einer  Reihe  von  Krelstagsmltglledem  und 
Angehörigen  des  Krelsheimatverelna  die  Patenkin¬ 
der  ln  der  Ihm  eignen  warmen  und  herzlichen  Art 
und  stellte  wette  Übereinstimmung  der  Ermldndcr 
und  Emslander  auf  vielen  Gebieten  heraus.  Der 
stellvertretende  Kreisvertreter,  Georg  Kehr,  dank» 
tür  die  freundliche  Aufnahme  und  Begrüßung-  tr 
gedachte  ln  anerkennenden  Worten  des  verstorbenen 
Kreisvertreters  Parsehau  als  eines  kerndeutseh-n 
Mannes  von  unerschütterlicher  Heimatliebe,  r. » 
versiegender  Tatkraft  und  ausgeprägtem  Pflichtge¬ 
fühl,  dessen  Wirken  große  Erfolge  beschicdcn  ge¬ 
wesen  seien.  Er  versprach,  daß  die  Patenklmlrr 
auch  weiterhin  um  ein  gutes  Verhältnis  zum  Paten- 
kreis  bemüht  sein  werden. 

Zwei  Vorträge  zeigten  dann  Bilder  der  ermländl- 
schen  und  emsländischen  Heimat.  Frau  Dr.  Schlldii. 
die  Geschäftsführerin  des  emsländischen  Heimntver- 
elns,  ging  ln  einem  großangolegten  Vortrag  auf  dir 
Vorgeschichte  des  Emslandes  ein  und  brachte  tu 
wundervollen  Farbdias  die  Entwicklung  der  Land¬ 
schaft  seit  dem  4.  Jahrtausend.  Obonttudiendlrektor 
I.  R.  Dr.  Poschmann  (Erml.  Geschichtsverein)  teuft'1 
die  Verbindungen  auf.  die  zwischen  dem  Ermland 
und  Westdeutschland  von  Jeher  bestanden  haben 
F.lne  Lichtbildserie  aus  unserer  Heimat  beschlol) 
seine  mit  großem  Interesse  aufgenommetluü  Aus¬ 
führungen.  Nach  einem  gemeinsamen  Abendessen, 
von  den  Lehrerinnen  und  Schülerinnen  der  Land¬ 
wirtschaftsschule  vorzüglich  hergerichtet,  sali  man 
noch  lange  gemütlich  beisammen,  um  persönlich- 
Kontakte  zu  pflegen. 

Sonntag,  der  24.  Juni,  brachte  nach  gemeinsamem 
Kirchgang  den  Höhepunkt  der  Tagung  mit  der  An¬ 
bringung  der  beiden  Kreiswappen  ln  der  Klngama- 
halle  des  Kreishauses.  Dabei  betonte  Landrat  Buch¬ 
holz.  daß  man  mit  dieser  Tat  bekunden  wolle. 
man  Innerlich  empfinde:  Immer  an  das  dretgrtrlltf 
Deutschland  zu  denken  und  danach  zu  handeln 
Georg  Kehr  dankte  für  die  offene  Bekundung  «r- 
samtdeutschen  Gedenkens.  Mit  dem  Absingen  der 
dritten  Strophe  des  Deutschlandliedes  fand  die  denk¬ 
würdige  Feier  Ihren  Abschluß. 

Danach  begann  Im  Sitzungssaal  des  Patenkrtls« 
der  Kreistag.  Dankbar  wurde  davon  Kenntnis  Be¬ 
nommen,  daß  der  Patenkreis  ln  vielerlei  Hlnsi'ht 
großzügige  und  wohlwollende  Hilfe  gewähre.  Al* 
Kreisvertreter  wurde  der  frühere  (1927  bis  19W 
Landrat  des  Kreises.  Oberkreisdirektor  1.  R.  D: 
Ernst  Fischer,  gewählt.  Er  dankte  für  das  Ihm  er¬ 
wiesene  Vertrauen.  Landsmann  Kehr  nur  ach  den 
Dank  aus  für  die  einwandfreie  Geschäftsführung  I« 
der  Zwischenzeit.  Er  versicherte,  daß  auch  von  ihm 
a>>f  ein  weiteres  Rutes  Verhältnis  zum  Palenkrrl» 
größter  Wert  gelegt  werde.  Insbesondere  auch  »et 
eine  ersprießliche  Zusammenarbeit  mit  seinem 
Nachfolger,  Oberkreisdirektor  Dr.  Tiedeken.  der  für 
die  Förderung  der  Patenschaft  sich  stets  sehr  auf¬ 
geschlossen  gezeigt  habe. 

Stellvertretender  Kreisvertreter  wurde  wiederum 
Georg  Kehr  (der  inzwischen  zum  Sozlalgerlchtsoticr- 
Inspektor  ernannt  wurde).  Drittes  GeschaftsfUhrcn- 
des  Vorstandsmitglied  gemäß  Satzung  ist  der  Schwie¬ 
gersohn  des  verstorbenen  Kreisvertreter*.  Reihls- 
anwalt  pr.  Erich  Groß,  der  als  Schatzmeister  gleich- 
Kar,el  und  Geschäftsführung  übernimmt 

Die  überaus  herzliche  und  gastfreie  Aufnahme 
seitens  des  Patenkreises  wird  unvergessen  bleibe- 
und  sehr  wesentlich  zur  Vertiefung  der  Patenschaft 
U"d  darüber  hinaus  zur  Förderung  der  gesamtdeu'- 
sehen  Belange  beitragen. 

Mu»uWird  nochma,s  darauf  hingewiesen.  d*0  öle 
v.ers.BTmll"u;  (Haupikrelstreffen)  am  ” 
H!nlH^b£r  iP  Kn,n  stattflndet.  Schon  letzt  steht  fe*' 
nüin  .  ,,Hochw  KaPltularvtkar  der  Diözese  F.rmlanö 
F~.hLUOD<?e;  für  dlc  katholischen  Teilnehmer  da* 
der  Aunesklrche  halten  wird.  AUe* 
n?eh  Hrth  rd  /bchtzeltlg  bekanntgegeben  wertem 
am  » 9RenfP,J!?’u.1<m  des  Kreises  kommen  herrlö 
am  29.  September  In  der  „Flora“  am  Zoo  zusammen 

Dr.  Fischer.  KrH«  Vertreter 
44  Münster,  Schlüicrttrafle  " 

Könlnsbern-Sfadt 

Wichtige  Mitteilung  für  unsere  König»««'»” 
Landsleute 

der  1>ui,sburK  hat  ,n  Zusammenwirken  «'» 

retehM  *^S£meinlcha,t  Königsberg  ein  urnlai«- 
7  Auskunftsheft  für  die  Könlgsberger  ln 

vcm  gJroßen!’r|rna.US,!ei?eben-  das  ,ür  allc  Land*IeUlt 

Die  SSfl"  'P’™''«'  sein  wird, 
whnft  Du,8bun?  und  die 

rühm  t  £.h7i8  7crg’st><M  sind  Clberetngekommes 

PfennlL  Vrm  dle  den  Könlgsberger  Bürger- 

kunftshefi  *rv Iieaahlt  haben,  ein  solche«  All» 
dsffhr  7 11  »u schicken.  Voraus«'''"’/ 

wc-isunu Abscnderangabe  und  die  t  br 
konto  gKön7...T,ndesten8  3l8s  r)M  auf  da«  Sonden 
Konto  „Könlgsberger  Bürgerpfennlg"  der  KreW 

Fortsetzung  Sette  M 


Jahrgang  13  /  Folge  28 


Das  Ostpreußenblatt 
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Nachrichten  überWehrmachtsangehörige 

f  r  nudhltnlwmrl  .  .  . 


Über  nachstehend  uur«efUhi  te  Wehrmacht»,», 
hörige  aus  OsipteuUen  liegen  Tod^mekhmgeTit/ 
gesucht  werden  die  Angehörigen  ‘  or 

1.  Becker  Vorname  unbekannt,  aus  Cumbln- 
nen.  «eh.  etwa  1903-13«.,  Oberleutnant  Gend  .Kreis 
Gumbinnen.  3.  Batl.-Rgt  71 .  vor  seiner  rinSmi  ™ 
war  er  bol  der  Regierung  in  Gumbinnen  uua Ä 
U4U*  A*Jrl*  ,M5  >n  KönlKsberK  Bericht  Nr.  7B66/A 

2.  Becker.  Ernst,  aus  Ostpreußen  eeb 

1825.  SS-Gren.  bei  der  Kampfgruppe  Joachim  Cef 
Kebr.  IMS  ln  Westpreulleri  Berlcfit  Nr.  7871  A  1238 

3.  I.  e  m  b  k  e  .  Vorname  unbekannt  vei  mutlieh  aus 
Sensburg,  geb.  etwa  1925.  Angeh.  d.  H.  KornJ  Orcn ! 

***'•  5'  Get'  März  1945  im  Kurland.  Bericht  Nr.  7895.  A 

22  ÖM. 

4.  Berg  an  drr,  Vorname  unbekannt,  aus  Kö¬ 

nigsberg.  geb.  etwa  1897/1900.  Uffz.  im  Sich.-Rgt  75. 
Mauerpolier,  verh . .  1  Sohn  Gef.  April  1945  in 
nigsberg.  Bericht  Nr.  7912  A> 12  956  n 

5.  Wehlau:  T  1  e  d  t  k  e  .  Fritz,  geb.  etwa  1899  1900 

Volkssturm.  A  100  013.  ‘W,IW 

8.  Ostpreußen:  S  k  o  r  z  1  c  k  Erna.  geb.  etwa  1922 
ledig. 

7.  OstpreuDen.  Sipef  nng.  August,  geb  etwa 
1913,  lendig,  Landwirt.  Leutnant  bei  drr  161  Infan¬ 
terie-Division 

8.  Ostpreußen:  Spitz.  Karl.  Ceb.-Dat  unbekannt 
ledig.  Obergefreiter  bei  der  Feldpost-Nr  17 

9.  Ost*  oder  Westpreußen:  Wlezoreck  Wil¬ 
helm,  geb.  etwa  1902.  verheiratet,  mehrere  Kinder 

A  100  016. 

10.  Ostpreußen :  W  I  t  s  c  h  I  n  s  k  I  .  Vorname  und 
Geburtsdatum  unbekannt,  verh.,  Zahlmeister. 

11.  Ostpreußen  oder  Pommern:  Wurier  Franz 
Geburtsdatum  unbekannt,  verheiratet 


28.  Königsberg:  Schellz.  Ernst,  geb.  etwa  1909. 
verheiratet.  Obcrgcfretter.  A/100  209. 

29.  Königsberg  St  Inner  Heinrich,  geb.  etwa 
1902.  verh..  Volkssturm.  A  100  319. 

30.  Königsberg:  Trepper,  Vorname  unbek.,  geb. 
etwa  1910 — 1915.  verh..  Inhaber  eines  Friseurgcschüf- 
tes.  A  100  123. 

31.  l.abtau:  Döring.  Vorname  unbek.,  geb.  etwa 
1895.  Volkssturm,  A  '100  248. 

32.  Langendorf.  Kreis  Wehlau:  Schicmonat 
Herbert,  geb.  etwa  1929.  ledig.  A  loo  203. 

33.  Orteisburg:  Zudukowskl.  Gustav,  geb. 
etwa  1910—1915.  verheiratet,  Arbeiter.  Unteroffizier. 
A  100  556. 


34.  Quednau  bet  Königsberg:  Katschmarck. 
Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1905.  Ingenieur. 
A  100  167. 

35.  Rastenburg:  Lcege.  Heinz,  geb.  etwa  1920  bis 
1925.  A/31  687. 

36.  Rothflleß  oder  Umgebung:  Z  o  s  c  h  .  Vorname 
und  Geburtsdatum  unbekannt,  verh..  A'100  559. 

37.  Tilsit:  Slebert.  Vorname  unbekannt  geb. 
etwa  1905,  verheiratet,  Amtsgerichtsrat.  A/100  533. 

38.  Wehlau:  M  a  t  z  k  1  a  u  ,  Kurt.  geb.  etwa  1924 
ledig,  Melker.  A  100  159. 

39.  Rastenburg:  Ludwig.  Karl.  geb.  etwa  1889. 
verheiratet.  Beamter.  Volkssturm,  A  100  165. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13. 
Parkallee  86.  unter  Su/MU  1  62. 


Ostpreußische  Sportmeldungen 


Katzeburger  Achter  auch  in  Amsterdam  siegreich 
Der  Ratzeburger  Achter  mit  dem  Ostpreußen  v. 
Groddeck  startete  nicht  bei  der  Internationalen 
Regatta  ln  Hamburg  Er  hatte  eine  Starlverptllch- 
tung  für  Amsterdam  gegen  ein  Feld  mit  Booten  aus 
Holland.  England.  Dänemark.  Sowjetunion.  Viermal 
starteten  die  Ratzeburger  ohne  ernste  Konkurrenz. 
Es  gelang  ihnen  nicht  nur  die  dortige  Bestleistung 
des  russischen  Nattonalachters  zu  unterbieten,  son¬ 
dern  auch  die  vom  deutschen  Olympiaachter  i960  in 
Luzern  bei  den  Europameisterschaften  (mit  den  Ost¬ 
preußen  Hopp.  v.  Groddeck  und  Gebr.  Schepke)  er¬ 
reichte  Weltbestleistung  von  5:47.6  Min.  zu  unter¬ 
bieten!  Im  schnellsten  Rennen  ln  Amsterdam  wurde 
der  inoffizielle  Weltrekord  mit  5:47.4  Min  registriert. 


Fritz  Orlowski  (37),  Allensteln  Berlin,  wurde 
mit  seinen  37  Jahren  noch  Vierzigster  bei  84  Laufern, 
die  das  Ziel  nach  den  42.1  km  erreichten. 

* 

In  Brüssel  erwiesen  sieh  die  Deutschen  bei  den 
Lclchtathletikmeisterschafton  der  europäischen  Po¬ 
lizei  bei  der  Teilnahme  von  11  Nationen  überlegen 
ln  der  Gesamtwertung.  Auch  zwei  Ostpreußen  wur¬ 
den  Europameister,  und  zwar  Manfred  Kinder- 
Wuppcrtal  über  400  m  in  47.8  Sek.  und  Hans  Elch- 
ler.  Pr. -Holland  Bremen,  der  Speerwurfsleger  mit 
65.78  m  wurde.  Auch  an  der  gewonnenen  4  mul  400-m- 
Staffel  waren  Ostpreußen  beteiligt. 

* 


12.  Behnke.  Vorname  unbekannt,  aus  Memel 
Geb.-Datum  unbekannt.  Hauptmann  Im  Gren.-Ers.- 
Bt  1  358.  verheiratet  Gefallen  Januur  1945  bei  Worin- 
dllt.  Bericht  Nr  7921  A  19  812 

13  Bcthge,  Max.  aus  Schloßberg.  geb.  etwa  1912 
Obergefreiter  b.  d.  Feld-Unteroffizlerschule  Deba. 
Kraftfahrer,  verheiratet.  2  Kinder  Gef  April  1944 
bol  Tarnopol.  Bericht  Nr  7927  A  13  437 

14.  D  1  m  m  e  i  m  a  n  ti  Vorname  unbekannt,  aus 
Ostpreußen.  Geburtsdatum  unbekannt  Stabsgefrei¬ 
ter.  Bau  Pionier  5  23.  ca  1.68  in  groß,  verh  Kinder 
Gef.  Mai  1945  bei  Bautsch  In  Oberschlesien  Bericht 
Nr.  7935  A  19  598 

15.  Bes  s.  Vorname  unbekannt,  aus  Ostpreußen 
geb.  etwa  1900.  Ober  gefreiter  b  d  Einh.  Feldpost- 
Nr.  L  47  242.  Landarbeiter  Größe  ca.  1.67  m  unter¬ 
setzte  Statur,  graues  Haar  verh..  5-6  Kinder  Gef 
April  1945  bei  Berlin  Bericht  Nr,  7949  A  4  259 

16.  Allenstein  Br  ü  r.  g  c  r  Erich,  geh  etwa  1911 
bis  1913.  Berufssoldat  Stabsfeldwebel.  A  loo  162. 

17.  Allenstein :  SarwaUki  oder  S  a  r  w  i  t  z  k  t 
Johannes,  geb.  etwa  1904.  verh  Bücherrevisor 
A  100  528. 

18.  Allensteln:  S  u  n  n  I  s  k  1  .  Vorname  unbekannt 
geb.  etwa  1923.  ledig  Installateur.  A/100  463. 

19.  Angerapp:  Freitag  Hermann  geb  etwa 
1915.  ledig.  Landurb..  Feldwebel.  A  l 00  333. 

M.  Bartenstein  oder  Umgebung:  Görke.  Heinz. 
R0b.  etwa  1921—1923.  Landwirt.  A  100  224 

21.  Braunsberg:  Kr  a  u  s  c  .  Franz  geb  etwa  1902 
verh..  6  Kinder.  Gefreiter  A  l 00  095 

22.  Braunsberg:  W  I  e  k  e  r  t  Heinz,  geh  etwa  1913 
ledig.  Stabsfeldwebel  b  d  Einheit  Feldpost-Nr 
L  04  202.  A  100  140 

23.  Fischhausen  Witt  Richard,  geb.  etwa  1892 
verheiratet.  Landwirt.  A  100  147 

24.  Insterburg-  Obbschadt  Emil.  Geburts¬ 
datum  unbekannt,  verh..  Landwirt.  Gefreiter 

A  100  110. 

25.  Insterburg:  Thiele.  Brich,  geb.  etwa  1900 
verh..  Berufssoldat.  Stabsfeldwebel.  A  100  570 

26.  Kahlau.  Kreis  Mohrungen:  Will  Gustav,  geb 
etwa  1B97— 1902.  ledig  A/100  141 

27.  Königsberg  Arnold.  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1890—1895.  Gastwirt.  B  31  152. 


Der  Danziger  Rekordhalter  Im  Internationalen 
Fünfkampf,  Hermonn  Salomon  CU  SC  Mainz), 
verteidigte  seinen  deutschen  Meistertitel  erfolgreich. 
Seine  Leistungen:  Weitsprung  6.38  m.  Speerwerfen 
72.84  m.  200-m-Lauf  23.8  Sek..  Diskuswerfen  46.97  m. 
1 500- m- Lauf  4:44.7  Min 


Trotz  hervorragender  Lclstungsverbcsserung  im 
440- Yard -Lagenschwimmen  von  Jutta  Olb  risch 
(Bremen),  bei  der  die  Ostpreußln  ihren  eigenen  deut¬ 
schen  Rekord  auf  5:57.5  Min.  verbessern  konnte, 
langte  es  beim  Landerkampf  gegen  England  nur  zum 
dritten  Platz. 

Eine  Helgolandfahrt  zum  ermäßigten  Fahrpreis 
von  24.—  DM  wird  den  Teilnehmern  an  den  Deut¬ 
schen  Lelchtathletlkmelsterschaftcn  und  den  Ost¬ 
deutschen  Traditionskümpfen  im  Anschluß  an  die 
Wettkampftage  am  Montag,  dem  30  Juli  von  Mam¬ 
burg  aus  geboten  Interessierte  Sportkameraden  mit 
ihren  Angehörigen  können  beim  Hamburger  Leicht- 
uthletlkverband.  2  Hamburg  6.  Haus  des  Sports. 
Schüferkampsallce  1.  die  Karten  bei  gleichzeitiger 
Überweisung  des  Fahrpreises  auf  dessen  Postscheck¬ 
konto  Hamburg  705  88  bestellen 
* 

Hans  Grodotzk  l  (26).  Pr. -Holland  Ost-Berlin, 
deutscher  Rekordhalter  über  10  000  m.  scheint  wie¬ 
der.  nachdem  er  1961  durch  Krankheit  seine  Leistun¬ 
gen  von  I960  nicht  erreichen  konnte,  die  alte  Form 
wiederzuerlangen  In  Berlin  lief  er  jetzt  als  Sieger 
die  diesjährige  Weltbestleistung  von  28:49.4  Min. 
Kurz  davor  war  er  in  Warschau  3000  m  in  8:03.6  Min. 
(sein  Rekord  7:54.6)  gelaufen. 

* 

Alfred  Gau  (30),  Pr.-Saml.  Kbg. /Wolfsburg,  be¬ 
reits  1961  Sechstel  der  deutschen  Marathonmeister- 
schaften.  konnte  ln  Altenrath  an  der  Sieg  nach  einem 
hervorragenden  Lauf  bei  der  deutschen  Meister¬ 
schaft  den  3.  Platz  belegen.  Seine  Zeit  2:32.09  Stunden 
bedeutet  eine  neue  ostpreußische  Höchstleistung,  die 
er  selbst  auch  bisher  innehatte.  Im  Mannschaftslauf 
war  Gau  mit  der  Wolfsburger  Mannschaft  Zweiter. 


In  Gifhorn  trafen  sich  die  Altersklassemannschaf¬ 
ten  der  Hamburger  Polizei  und  des  VfL  Wolfsburg 
bei  einem  Durchgang  für  die  deutsche  Mannschafts- 
Meisterschaft.  Bei  der  siegreichen  Polizei  waren  die 
Ostpreußen  Hugo  Schlegel-  Heilsberg.  Harry 
Trakowsk  -  Tapiau  und  Heinrich  Hilde¬ 
brandt-  Pr.-Saml  Kbg  mit  guten  Leistungen 
dabei. 

# 

Bei  Verglclchskämpfen  ln  Antwerpen  und  Münster 
gewonnen  die  Ostpreußen  Jochen  Reske.  Asco 
Kbg..  die  400  m  In  47.3  Sek.,  Hans  Schenk  .  Bar¬ 
tenstein.  das  Speerwerfen  mit  74.93  m  und  Manfred 
Albrecht,  SV  LÖtzen  den  Stabhochsprung  mit 
4.00  m. 

* 

Horst  Schlagowskl.  der  Oberllgaspieler  des 
FC  St.  Pauil-Hamburg.  aus  Danzig  stammend,  kam 
nach  seinem  schweren  Kraftfahrzcugunfall  wieder 
zum  Einsatz  und  war  der  erfolgreichste  Stürmer 
gegen  Mainz  05 

* 

Dem  Vorsitzenden  des  Sportvereins  LÖtzen  (Tra¬ 
ditionsgruppe),  Staatssekretär  Hellmut  G  o  s  s  1  n  g  - 
Hannover,  wurde  vom  Niedersächsischen  Minister¬ 
präsidenten  das  Große  Verdienstkreuz  des  Nleder- 
n  Verdienstorden!  hen,  weil  „er  sich 

seit  mehr  als  15  Jahren  ununterbrochen  in  hervor¬ 
ragendem  Maße  der  sozialen,  heimatpolitischen  und 
kulturellen  Betreuung  der  Vertriebenen  und  Flücht¬ 
linge  ln  Niedersachsen  angenommen  habe".  Auch  im 
Sport,  im  besonderen  für  den  SV  Lötzen.  hat  sich 
G.  zielbewußt  und  erfolgreich  eingesetzt. 

* 

Tn  Prag  kam  es  zu  einer  Kräftemessung  der  beiden 
weitbesten  Frauen  im  Kugelstoßen.  Die  Weltrekord¬ 
inhaberin  Tamara  Press  Sowjetunion,  und  die 
deutsche  Rekordhaltern  Renate  Garlsch- 
Culmberger.  Pi II au  Rostock,  erzielten  Je  17.09  m 
und  erreichten  so  nicht  ihre  Rekordmarken  W.  Ge. 
Werks  erfolgen. 

* 

Die  Jahreshauptversammlung  der  Traditionsge- 
melnschaft  der  Leichtathleten  aus  den  deutschen 


Ostgebieten  e.  V.  findet  am  Donnerstag,  dem  26.  Juli, 
18  Uhr,  in  Hamburg  6.  Schäferkampsallee  1,  im  Haus 
des  Sports  (Olympiasaal),  U-Bahnstatton  Schlump, 
statt.  Auf  der  Tagesordnung  stehen  u  a.  die  Punkte: 
Jahresbericht  des  Geschäftsführenden  Vorsitzenden, 
Aufnahme  neuer  Mitglieder  (Turn-  und  Sportver¬ 
eine  sowie  Einzelmitglieder)  und  neue  Anträge,  die 
bis  zum  20.  Juli  an  den  Geschäftsführenden  Vor¬ 
sitzenden,  Gerhard  Radtkc.  Hamburg  13,  Johns- 
allce  18.  einzureichen  sind. 

Sehr  wichtig  Ist  vor  allem  für  die  ostpreußischen 
Turn-  und  Sportvereine  die  Anmeldung  als  Mitglied. 
Diese  Ist  noch  Eintragung  in  das  Vereins»  egister  not¬ 
wendig  und  gilt  so  für  alle  Vereine,  die  eine  Tra¬ 
ditionsgemeinschaft  unterhalten  oder  auch  in  Zu¬ 
kunft  aktive  Leichtathleten  zu  den  Traditionswett¬ 
kämpfen  entsenden  wollen. 

Ergänzend  dazu  gibt  der  Verbandsvertreter  Ost¬ 
preußen  der  Traditlonsgemelnschnft  der  Leicht¬ 
athleten  aus  den  deutschen  Ostgebieten  bekannt,  daß 
möglichst  alle  ostpreußischen  Turn-  und  Sportver¬ 
eine.  die  eine  Traditionsgemeinschaft  oder  -gruppe 
haben  oder  auch  nur  aktive  Leichtathleten  zu  den 
Traditionskämpfen  entsenden  oder  sogai  bisher 
vollkommen  abseits  gestanden  haben  und  nui  mit 
ihren  Altersmitgliedern  Zusammenkommen  sich  als 
Mitglieder  bei  der  JahreshauptversammlunK  am 
26.  7..  18  Uhr.  Im  Haus  des  Sports  in  Hamburg  an¬ 
melden  müssen,  da  sie  sonst  nach  der  bereits  er¬ 
folgten  Eintragung  der  Traditionsgemeinschaft  ln 
das  Vereinsregister  nicht  mehr  als  Mitglieder  arne¬ 
sehen  werden  können 

Folgende  Vereine,  die  bisher  aktiv  dabei  w-ren 
wollen  sich  anmelden  und  auch  möglichst  einen 
Vertreter  mit  Vollmacht  zur  Jahreshauptversamm¬ 
lung  entsenden: 

VfB.  Asco.  Pr.-Samland,  VfK,  VfL.  Post  SV  Kfo» 
Turn-Club.  MTV  Ponarth  (alle  Königsberg)  SV 
Allensteln  1910.  Darkehmen.  LÖtzen.  Goldao.  Ku. **:*••- 
neese.  TuS  Pr.-Holland.  Osteroder  SC.  Grün- Weiß 
Gumbinnen.  SC  Preußen-Insterburg,  Tilsiter  SC 
MTV  Tilsit.  Masovla  Lyck  VfB  Hartenstein,  sc 
Hellsberg.  RSV  Heiligenbeil.  VfB  Gerdauen,  TuS 
Tapiau. 


Augenzrugenberlchte  aus  Dänemark  gesucht 

Der  Eekernförder  Mlttelschullehrer  Lehmann 
arbeitet  an  einer  umfangreichen  Dokumentation 
über  deutsche  Vertrlebenenschieksale  ln  Dänemark 
nach  dem  Kriege.  So  werden  z.  B.  alle  Grablagcn 
aufgesucht  und  festgelegt.  Was  fehlt,  sind  Augen¬ 
zeugenberichte  Uber  die  Flucht  nach  Dänemark, 
über  die  Landung  und  das  Leben  ln  den  Lagern.  Es 
wird  gebeten,  diese  Berichte  niederzuschreiben,  denn 
die  Zeit  drängt,  und  manches  ist  schon  vergessen, 
auch  der  Tod  hält  weiter  seine  Ernte. 

Ostpreußen  die  solche  Berichte  liefern  können, 
werden  gebeten,  sie  an  die  Schriftleitung  der 
^Eekernförder  Zeitung".  Eckernförde.  Rathausmarkt 
Nr.  i,  einzureichen,  die  für  die  Weitergabe  und  die 
Bearbeitung  sorgen  wird. 

„Königin  der  Nacht"  blüht 

Einer  Ostpreußln  war  ein  seltener  Erfolg  bei  ihrer 
mit  viel  Liebe  und  Hingabe  betriebenen  Blumen¬ 
zucht  beschleden.  Die  ..Königin  der  Nacht",  eine 
kletternde  Kaktee,  die  auch  in  unserer  Heimat  häufig 
ln  den  Blumenfenstern  zu  finden  war,  zeigte  fünf 
wundervolle  Blüten  von  blendendem  Weiß.  Die 
Züchterin  Ist  die  Ehefrau  des  Lehrers  1.  R.  Max 
Preuß,  der  früher  ln  Kuckerneese,  Kreis  Elchniede¬ 
rung.  wirkte.  Das  Ehepaar  wohnt  heute  in  Burg  1. 
Dithmarschen.  Siedlung.  Ostlandstraße.  G.  G. 

Ferienplätze  für  Berliner  Kinder 

Wie  ln  Jedem  Jahr,  so  ruft  auch  diesmal  der  Ge¬ 
samtverband  der  Inneren  Mission  die  evangelischen 
Gemeinden  ln  der  Bundesrepublik  auf,  Ferlenfrel- 
plätze  für  Berliner  Kinder  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Die  Berliner  Sommerferien  dauern  vom  11.  7.  bis 
22.  8.  Meldungen  von  Ferienfreiplätzen  können  bei  den 
Örtlichen  Stellen  der  Inneren  Mission  oder  des  Hilfs¬ 
werks  erfolgen. 


^  Stellenongebote 


Zuverlässiger 

PFERDEPFLEGER 

mit  landwirtschaftlichen  Kennt¬ 
nissen  gesucht. 

Gestüt  Zoppenbrolch 
Vollblutzucht 

407  Rheydt  (Khld.).  Tel.  4  31  71 


Gratisprospekt  —  Bis  zu  1000.—  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  in  Ihrer 
„Freizeit"  an  fordern  von  E.  Alt¬ 
mann  KG.,  Abt.  XD  177,  llbg.  39. 

Bis  zu  50  •/•  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren  Goldschmuck 
usw.  -  Riesenauswahl  Angebot  v. 
W. M.  Liebmann  KG..  Holzminden. 

Freizeitarbeit  (Nebenverdienst), 
selbständig,  bietet  Kuhfuß  (4) 
Düsseldorf  1.  Postfach 

INS  AUSLAND? 

in  USA  und  76  anderen  lundemi  fo/d  Sie  vftur 
.Wann? Wohin? Win  ?-Progromm"  cirolit  parto- 
fort  vm  International  Confotl».  Abtgygg  (omburg  2/ 


Alleinstehende  Frau 

(Rentn.)  z.  Pflege  ge«.,  gut.  Be¬ 
zahlung.  E.  Gohde  213  Roten¬ 
burg,  Zw.  d.  Wassern  20 


Zur  Betreuung  des  einfachen  Haus¬ 
halt*  einer  alleinstehenden  76jäh-  ] 
rlgen  wird  eine  ruhige  Frau, 
evtl,  auch  Rentnerin.  gesucht 
Wohnort  Kreis  Bentheim  Zwei  1 
Leerzlmmer.  auch  tel 
vorhanden.  Vergütung  nach  Vcr-  ] 
einborung.  Zuschi,  erb  u.  Nr, 
24  666  an  Das  Ostpreußvnblatt. 
Anz.-Abt.,  2  Hamburg  13. 

Welche  alleinsteh,  ev  Rentcrin  ‘ 
möchte  m.  gelähmt.  Tochter  hilf¬ 
reich  zur  Seite  stehen  bei  freier  ( 

Zuschr.  erb.  u.  Nr.  24  6  >v;  an  Das  t 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-  ( 

bürg  13. 


Lohelnnri/Rhon 

Gymn.-Lehr.-Sch  ule  —  Priv. 
Volksschule  m.  Internat  Mut¬ 
ten  sucht  zum  t.  9  1962  (evtl 

tcrgenesungshelm  —  Werkst  ;it- 
früher)  1.  leitende  Köchin  fü* 
Großküchenbetrieb.  2  Sekretä¬ 
rin  für  Schulkanzlei  Bewer¬ 
bungen  mit  Lichtbild  und 
haltfifordcrung  an:  Kanzlei 

Loheiand  über  Fulda. 


.  modern,  priv.  Altersheim  *üdL 
Jchwarzw.,  sucht  baldmöglichst 
Ir  lf  er  in  für  den  Haushalt  (auch 
Utero  Mitarbeitet  in  ummnehm) 
3ute  Arbeitsbeding.,  angetn.  Bf* 
Zahlung.  Anfr  erb  <•  Nt  *  VJ, 
Das  östpreudenbliitt,  Anz.-Abt. 
t  Hamburg  13. 


Für  Waldbesitz  (ca.  210  ha)  In  schöner  Gegend 

Forstmann 

zur  Beaufsichtigung  von  Einschlag  und  Aufforstung  gesucht. 
Wohnung  vorhanden.  Angebote  erb.  u.  Nr  24  620  an  Das  Ost- 
preuOenblaU,  An*.-Abt..  2  Hamburg  13. 


Für  unser  Büro  In  Hamburg  suchen  wir  eine  zuverlässige, 
kräftige,  weibliche 

Pack  kr»  ft 

für  unsere  Paketaktion.  Ostpreußlnnen  bevorzugt.  Angeb. 
unter  Angabe  der  Gchaltsansprüche  erb.  u.  Nr.  21  477  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Welche  alleinstehende  FRAU 
oder  welches  junge  MÄDCHEN 

würde  die  Haushaltsführung  ln  modernem  Einfamilienhaus 
übernehmen?  Absolute  Selbständigkeit,  da  Hausfrau  berufs¬ 
tätig.  Gutes  Gehalt  nach  Vereinbarung.  Nettes  Zimmer,  ge¬ 
regelte  Arbeitszeit.  Sonnabends  nachmittags  und  sonntags  frei. 
Ilaack.  Gehrden  bei  Hannover,  Lindenweg  16.  Telefon:  Gehr¬ 
den  0  51  08;  5  96  (abends). 


Wollen  Sie  einmal  die  vielseitige  und  interessante  Arbeit  ln 
einem 

Zeit  ii  ngsbet  rieb 

kennenlernen?  Bewerben  Sie  sich  bei  uns.  Wir  suchen  ab  sofort 
eine  perfekte  Stenotypistin  für  die  Schrlftleitung  einer  groQcn 
Wochcnzellung  In  Hamburg.  Wenn  Sie  Ostpreußln  sind,  wer¬ 
den  Sie  sich  bei  uns  besonders  wohl  fühlen.  Legen  Sie  Ihrem 
Brief  bitte  ein  Lichtbild  und  einen  Lebenslauf  bei  und  teilen 
Sic  uns  mit.  welches  Gehalt  Sie  erwarten.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  22  791  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Gutausgeblldete 

Kran  keusch  westfern 

finden  befriedigende  Tätigkeit  In  den  Stadt.  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung. 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet.  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK- 
Schwesternschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  ln  den  Stadt.  Krankenanstalten.  Wies¬ 
baden.  Sehwalbacher  Straße  #2. 


M  »MoliinenMoli  reihen 

werden  Sie  sicher  beherrschen.  Slcnographiekcnnlnissc  brau¬ 
chen  Sie  nicht  unbedingt,  wenn  Sie  in  der 

Zentrale  iinaereM  Büros 

tätig  sind.  Ihnen  bietet  sich  ein  vielseitiges  Arbeitsgebiet  von 
Schreib-  und  Büroarbeiten  aller  Art  bis  zur  Bedienung  der 
Telefonzentrale.  Auch  wenn  Sie  Anfängerin  sind,  stellen  wir 
Sie  gerne  —  besonders,  wenn  Sie  aus  Ostpreußen  stammen  — 
In  unserem  Hamburger  Büro  ein.  Wenn  Sie  Stenographie  nicht 
beherrschen,  können  wir  Sie  auch  im 

Vertrieb 

unserer  großen  Wochenzeitung  verwenden.  Senden  Sie  uns 
bitte  Lichtbild  und  Lebenslauf  und  teilen  Sie  uns  mit.  welches 
Gehalt  Sie  erwarten.  Zuschriften  erb.  u.  Nr.  22  792  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Leistungsgeflügel 


aus  best.  Zuchten.  Zum 
Vers,  kommen  nur  aus- 
ges.,  robuste  u.  kernges. 
Tiere  aus  pullorumfr. 
Bestünden  mit  hoher  Legeleistung. 
WH.  Legh..  rebhf.  KaJ.  u.  Kreuzun¬ 
gen:  6  Wo.  2.80;  8  Wo.  3,70:  10  Wo. 
4.20:  12  Wo.  4.70:  14  Wo.  5,20:  fast 
legereif  6. —  DM.  Hähne  halber 
Preis.  Leb.  Ank.  gar.  Vers.  Nachn. 
Bahnstat.  angeb.  Bei  Nichtgef. 
Rückn.  a.  m.  Kost,  innerh.  5  Tg. 
daher  kein  Risiko  t.  d.  Käufer. 
Geflügelaufzucht  Willi  Ilellmich, 
4815  Sende  üb.  Bielefeld  2,  Grenz¬ 
weg  26  213. 


Für  Bundesbahn-Kindererholungsheim  (100  Plätze)  wird  ab  so¬ 
fort  oder  später 

Beiköchin  und  Hausgehilfin  gesucht 

Beste  Arbeitsbedingungen,  geregelte  Freizeit,  gute  Bezahlung. 
Bewerbungen  an  die  Heimleitung  „Haus  Roseneck".  Bad  Salz¬ 
uflen,  Obernbergstraße  2. 


Direkt  ab  Fabrik: 
Stahlrohr-Muldankarra 
70  Llr.  Inhalf  *f\ 
nur  OM  Oü.- 

lUf«ro*l  franco 

Ikiif  _ 

Zwciraa-Transporl  wagen 

Kasten  86x57x20  / /» 
Iraqkr.  150  kg  nur  OUa" 
Anhängerkupplung  dazu  DM  7.- 
BEIDE  mit  Kugellager  o.luftbtreifung  320  x  60  mm 
Garantie.  Geld  zurüifc  bei  Michtgefallan 
G.  Kloverkamp  FA  ,  5762  Machen  i.W. 


IlHUMgehilfin 


bei  übertarifl.  Lohn,  Kost  und  Wohnung  Im  Hause,  mit  Fa¬ 
milienanschluß.  für  Geschäftshaushalt  für  sofort  oder  später 
gesucht.  In  der  Woche  einen  freien  Nachmittag,  ebenso  sonn¬ 
abends  nachmittags  und  sonntags  frei.  Reisekostenerstattung. 
Wäsche  außer  dem  Hause. 

Margot  Schmier,  Bochum-Werne,  Zur  Werner  Heide  24. 


Wo  Ist  die  zuverl.  selbstg.  Haus¬ 
halt.,  die  für  sich  ein  freundl.  Zu¬ 
hause  sucht?  Nett.  Elgenh.  a.  d. 
Kiel.  Förde.  Gehbehind.  Witwe 
m.  2  Kind.,  dio  Schule  bes.  (18  u. 
19.  J.).  biet.  schön.  Zim..  gut.  Geh., 
ger.  Freizeit.  Wäsche  auß.  Haus. 
Zusehr.  erb.  u.  Nr.  24  649  an  Das 
Ostpreußcnblf.tt.  Anz.-Abt.,  Ham-, 
bürg  13. 


Suche  für  Hotelbetrieb  2  Mäd¬ 
chen  oder  Frauen  bei  250  DM 
netto.  Kost  u.  Wohnung  frei 
Im  Hause.  Ostpreußin  bevor¬ 
zugt.  Hotel  Ditmarscr  Haus. 
Inh.  Marie  König.  2222  Marne 
1.  Holst..  Markt  8.  Tel.  30  02. 
fr.  Heiligenbcil.  Ostpreußen. 


Wer  möchte  2-Pers. -Haushalt  (alt. 
Ehepaar)  führen?  Fägenes  Zim¬ 
mer.  Ölheizung.  Bezahlung  nach 
Vereinbarung.  B.  Stuth.  Pinne¬ 
berg.  Bez.  Hamburg.  Tangstedter 
Straße  8 


Welche  Hebe,  selbständige 
Stütze 

möchte  gern  meine  Nachfolge¬ 
rin  bei  einem  herzensguten, 
älteren  Ehepaar  werden?  Liebe¬ 
volle  Behandlung,  genügend 
Freizeit,  Zimmer  m.  Radio,  gu¬ 
tes  Gehalt.  Modernstes  Ein¬ 
familienhaus.  Ilse  Gottschalk 
b.  Vogt.  Reutlingen.  Payer¬ 
straße  47.  Tel.  61  66. 


(  Stelleng  esuche  ) 

Suche  für  meinen  Sohn  17  J.,  eine 
Stelle  in  einer  Fahrrad-  u. 
Motorräderwerkstatt  (Nähe  Aa¬ 
chen-Koblenz)  bei  vollem  Fami¬ 
lienanschluß.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
24  347  an  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

^  Bestätigungen  ^ 

Wer  kennt  meinen  ..■«.•in  Fritz 
Willy  Klein,  geb.  19.  6.  1910?  Wer 
hat  mit  ihm  zusammen  gearbeitet 
v.  1933—1939  in  der  Forst  beim 
Bauamt  Labiau  bei  einer  Hoch- 
und  Tiefbaufirma?  Wer  kann  mir 
das  für  die  Rente  bestätigen?  Es 
bittet  darum  Frau  Hulda  Klein, 
geb.  Rätter,  früh.  Schlichen.  Kr. 
Labiau.  Oslpr..  Jetzt  Meinerz¬ 
hagen.  Korbcckerwcg  29. 

ab  Fabrik  an  Private 


B  ET  T  F  E  I>  ER  \ 

(füllfertig) 

Uikghandgosdill.sen 
DM  9,30,  11,30,  13,60, 
15,50,  und  17,— 

',  kg  ungesdillssen 

DM  3,35,  5,35  10,35, 
13,85  und  16,35 

fertige  Betten 

Stepp-,Daunen-,Tagosdodcon, Batt¬ 
wäsche  u*  Inlett  von  der  Fachfirma 

BLAHUT,  Furth  i.  Wold  und 
B  L  A  H  U  T,  Krumbach  Schwaben 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  Sie  Ihren  Bedarf  <  anderweitig  derken 


llirMHinmii.lrmitnl 


Kind«rfahrtruo«.Traniporl- 
fahrt. ,  Nahmatch  CroS«r 
Fahrrad h< otal  m.ub  70 Mod. 

«nil  Sonderangebot  od  Nah-  .  , .  .. 
moMhmenlioialog  liOtlanL 

GroOle  Auiwohl 

|  VATERLAND  Abi.  407  »«nf 


•  la  Preißelbeeren  • 

sind  vorzüglich  und  soo  gesund  mit 
Krlstallzuck.  eingekocht,  tafelfert.. 
haltb..  ungefärbt,  5-kg-Eimer  (Inh 
4500  K)  12.50  DM.  Ia  Heidelbeeren 
(Blaubeeren)  12  DM.  schwarze  Jo- 
hannlsbeer-Konf.  13  DM.  Hagebutt  - 
Marmelade  (Vitamin  C)  11  DM  ab 
3  Eimer  portofrei  Nachn.  Marmeln- 
den-Rcimers,  Quickborn  (Holstein). 
Abt.  65.  Preisliste  üb.  weitere  Mar¬ 
meladen  u.  Fruchtsirupe  anfordern. 

Original  amer.  Rieson-Peking- 

Enten 

Ab  30  Stck.  verpack. -frei 

4-5  Wo.  1,80  DM 

3—4  Wo.  1.50  DM.  10  TR 
1.20  DM.  EltemUere  bis 
10  Pfd.  schwer.  5  Tg.  zur  Ansicht. 
Nachn.-Vers.  Leb.  Ank.  u.  reelle 
Bedienung  garantiert.  Geflügelfarm 
Köckerling,  4833  Neuenkirchen  55 
über  Gütersloh.  Ruf  0  52  44-3  81. _ 

Kauft  hei  unseren 
Inserenten 
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indnschaft  Königsberg  lJr. -Stadl,  Postscheckamt 
Hamburg.  Konto-«r.  ltml  01. 

Wer  von  den  Einzahlern  den  Ersten  Königsberger 
Bürgerbrief  noch  nicht  crnaltcn  hat  (cm  zweiter 
Bürgerbrief  ist  noch  nicht  erschienen),  mochte  aas 
bitte  ausdrücklich  vermerken,  damit  er  der  Post 
noch  beigelegt  wird. 

Wenn  die  Eilsendung  des  Auskunltsheltes  nicht 
postwendend  geschieht,  dann  werden  Sie  bitte  nicht 
ungeduldig.  Wir  arbeiten  ehrenamtlich  und  sind 
wirklich  bemüht,  cs  allen  rechtzumachen.  Zur  Zell 
wird  die  liste  der  Einzahler  angetertlgt.  Diese  Liste 
wird  der  Stadt  Duisburg  ubergeoen,  von  dort  wer¬ 
den  dann  die  Auskunltsnette  verschickt.  Je  eher  die 
Überweisung  erfolgt,  desto  schneller  kann  diese 
Aktion  anlaufen.  Wu  alle  wissen,  wofür  wir  spen¬ 
den.  Geben  wir  mit  offenem  Herzen! 

Pfarrer  Machmüller  <0  Jahre  alt 

Der  frühere  Seelsorger  an  der  Haberberger  Kirche, 
Pfarrer  Walter  MachmUUer  —  einst  sehr  bekannt 
als  Dirigent  der  evangelischen  Posaunenchöre  — 
wird  am  17.  Juli  das  7u.  Lebensjahr  vollenden.  Er 
ist  zu  erreichen  über  seine  Töchter:  Frau  Christel 
Lllge,  239  Flensburg-Weiche,  Wedingfeld,  Flensbur¬ 
ger  Straße;  oder:  1- rau  Ursula  Schindler,  34  Göttin¬ 
gen,  Kreuzbergring  4». 

Ehemalige  der  Ponarthcr  Mittelschule  gesucht 

Konlgsberger,  denen  die  nachstehend  aulgcfuhrtcn 
Namen  ehemaliger  Ponarlher  Mittelschülerinnen  und 
-schuler  bekannt  sind,  werden  herzlich  gebeten,  die 
Konlgsberger  bzw.  jetzigen  Anschriften  der  .Ehema¬ 
ligen-  balamoglidi  an  untenstehende  Anschrift  wel- 
tei  zugeben.  (Lntlassungsjahrgang,  soweit  bekannt, 
ui  Klammern.) 

Albrecht.  Fritz  (1912):  Anduschus.  Helene  (1912); 
Alilüt,  Paul  (1912);  Beckmann.  Jungenname  (1930), 
Birth?,  Jungenname  (1930);  Dömbrowski?,  Erna 
(1929b);  Doinmnlck,  Walter  (1929b);  Fehlau,  Helmut 
(1930);  Franke,  Jungennamo  (1912);  Fielitz,  Gertrud 
(1312);  Gawlina,  Franz  (1930);  Gerigk,  Etsbcth  (1930); 
Glagau,  Erich?,  (1930);  Groß?,  Kurt  (1930);  Harder, 
Lotte  (?);  Irretier,  Otto  (1912);  Jastremskl,  Hildegard 
(1935);  Jeschkelt,  Ella  (1930);  Klelpödschus.  Kurt 
(1930);  Köck,  Meinhard  (?);  Kolm,  Fritz  (1930):  Krause. 
Erteil?  (1918);  Krause,  Erwin  (1929b);  Kroll,  Bernhard 
(1912);  Kroll,  Margarete  (1912);  Krüger,  Gerda  t?); 
Laborlus.  Paul  (1929b);  Maehein,  Erna  (1930);  Mosehai, 
llcdwig  (1930);  Müller.  Gertrud  (1912);  Neumann.  Os¬ 
kar  (1930);  Niemann.  Otto  (1912):  Nltsch,  Erich  (1012); 
Pauluhn,  Fritz  (1930):  Puters,  Günter;  Philipp, 
Karl  (1912);  Polaschke.  Gustav  (1912);  Rosenkranz, 
Hertel  (1935);  Sausmtkat,  Helene  (1912);  Scheffler, 
Hildegard  (1930):  Schlttlg.  Emmi  (1933a);  Schlttig. 
Walter  (1930):  Schneider,  Herbert  (1932):  Schulz.  Jun- 
gennume  (1930);  Veith?,  Erna  (1930);  Volkmann,  Gi¬ 
sela  (?);  Wasgin,  Jungenname  (1930):  Wengert.  Mäd¬ 
chenname  (?) ;  Wengert,  Jungenname  (?);  Wermke, 
Else  (?);  Wolf,  Max  (1912). 

Die  Namen  von  verstorbenen,  vermißten  oder  ge¬ 
fallenen  ehemaligen  Ponarther  Mittelschülerinnen 
und  -Schülern  bitte  Ich  mir  —  zur  Erfassung  ln  der 
Schülcrkartcl  —  ebenfalls  mitzuteilen.  Darf  Ich  ganz 
besonders  alle  ehemaligen  Ponarther  Mittelschüle¬ 
rinnen  und  -sehüler,  darüber  hinaus  alle  ehemaligen 
Ponarther  Einwohner  um  Mithilfe  bitten?  Hier  nicht 
genannte  und  karteimäßig  noch  nicht  erfaßte  ehe¬ 
malige  Ponarlher  Mittelschülerinnen  und  -sehüler, 
die  durch  ein  Rundschreiben  bisher  noch  nicht  an- 
gesproehen  worden  sind,  bitte  ich  herzlich  um  um¬ 
gehende  Mitteilung.  Da  die  Namen  von  Vermißten, 
Gefallenen  und  Verstorbenen  ebenfalls  erfaßt  wer¬ 
den.  möchte  Ich  die  Angehörigen  bzw.  Bekannten 
um  die  Namensnennung  der  „Ehemaligen"  sowie  um 
deren  Geburtsdatum.  Sterbedatum  bzw.  Datum  des 
Vermlßteelns  und  die  Wohnungsangabe  zur  Schul¬ 
zeit  bitten.  , 

Alle  Ponarther  Mittelschülerinnen  und  -sehüler 
werden  herzlich  zu  dem  Treffen  am  15.  September 
tun  16  Uhr  im  Saalbau  Monnlng.  Mülheim  (Ruhr), 
eingeladen.  Der  Saalbau  liegt  am  Stadtrand  Duis¬ 
burgs  und  Ist  etwa  zehn  Minuten  von  dem  Ort  ent¬ 
fernt.  an  dem  am  16.  September  die  Kundgebung 
zum  zehnlährigen  Bestehen  der  Patenschaft  Duis¬ 
burg-Königsberg  stattfindet.  Die  Haltestelle  der 
Straßenbahn  befindet  sich  unmittelbar  am  Saalbau. 
Näheres  über  das  Köntgsberger  Treffen  bitte  Ich 
der  Helmatzeitung  Das  Ostpreußenblatt  zu  entneh- 

"  midegard  Hennig.  2  Hamburg-Wellingsbüttel.  Op 
des  Solt  11.  Fernsprecher  dienstlich:  Hamburg  35  72  54 
zwischen  14  und  15  Uhr. 

Staatl.  Hufengymnasium 

Auf  verschiedene  Anfragen  teile  Ich  mit:  Das  Son¬ 
dertreffen  der  F.hemallgen  findet  statt  am  18.  Sep¬ 
tember  ln  Duisburg  im  Anschluß  an  die  Feierstunde. 
Näheres  wird  noch  Im  Ostpreußenblatt  bekannt- 
gegeben.  Ich  empfehle,  daß  die  einstigen  Klassen¬ 
kameraden  unter  sich  ein  Wiedersehen  ln  Duisburg 
verabreden,  insbesondere  die  Abiturienten  von  1937, 
1932  und  1922.  Vor  altem  hoffe  Ich.  daß  alle,  die 
nicht  zu  well  von  Duisburg  entfernt  wohnen,  an 
dem  zwanglosen  Zusammensein  teilnehmen. 

Dr.  Peschties,  477  Soest,  Brüderstraße  37 


Labiau 

Nur  kurze  Zelt  trennt  uns  noch  von  unserem 
Hauptkreistreffen  am  Sonntag,  dem  29.  Juli.  In  Ham¬ 
burg.  Mensa-Gaststätten  (Studentenwerk)  am  Damm¬ 
torbahnhof.  Das  Lokal  hegt  etwa  5  Minuten  vom 
Dammtorbahnhof  entfernt.  Der  Eingang  befindet 
sich  Schlüterstraße  7.  Es  Ist  zu  erreichen  von  Bahn¬ 
hof  Dammtor.  vom  U-Bahnhof  Stephansplatz  sowie 
mit  den  Straßenbahnlinien  2,  3  und  16. 

Nochmals  laden  wir  alle  Kreisangehörigen  und 
Freunde  unserer  Heimat  herzlich  ein.  Besonders 
würden  wir  uns  wieder  Ober  einen  regen  Besuch 
unserer  Jugend  freuen.  Die  Heimatgedenkstunde  be¬ 
ginnt  um  12.30  Uhr.  Ab  14  Uhr  Unterhaltung»-  und 
Tanzmusik.  Das  Lokal  ist  ab  9  Uhr  geöffnet. 

Durch  den  Besuch  unseres  Hauptkreistreffens  wol¬ 
len  wir  wieder  ein  festes  Bekenntnis  zu  unserer 
Heimat  ablegen.  Auf  Wiedersehen  am  29.  Juli  ln 
Hamburg! 

Walter  Gemhöfcr.  Kreisvertreter 
2172  Lamstedt.  Fernruf  3  38 

Neidenburg 

Einladung 

zur  Jahreshauptversammlung  —  ordentliche  Mitglie¬ 
derversammlung  —  des  Vereins  ..Kreis  Neidenburg 
e.  V.  in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen“. 

Die  Mitgliederversammlung  —  ordentliche  Mitglie¬ 
derversammlung  —  gemäß  §  5  der  Satzung  findet  am 
Sonnabend,  dem  23.  August  1982.  In  Bochum,  Bundes- 
bahnhotel,  Blauer  Saal,  statt.  Beginn  10  Uhr.  Alle 
Mitglieder  werden  unter  Hinweis  auf  die  Beschluß¬ 
fähigkeit  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Erschiene¬ 
nen  hiermit  fristgemäß  eingeladen. 

Tagesordnung:  1.  Feststellung  der  Anwesenden, 
2.  Bericht  über  das  abgelaufene  Jahr.  3.  Geschäfts¬ 
bericht.  4.  Kassenbericht.  5.  Entlastung.  6.  Wahlen 
(Nachwahl  eines  Kassenprüfers).  7.  Übertragung  von 
Rechten  gemäß  g  5  auf  den  Kreistag,  8.  Satzungs- 
Änderung,  9.  Verschiedenes. 

Anträge  zur  Tagesordnung  sind  bis  1.  August  1962 
schriftlich  und  begründet  einzureichen. 

8300  Landshut  (Bay),  den  5.  Juli  1962, 

Postfach  502 

gez.  Wagner,  Vorsitzender 
Einladung 

zur  Sitzung  des  Kreistages  des  Kreises  Neidenburg 
e  V.  ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Die  Mitglieder  des  Kreistages  —  Bezirksverlrauens- 
miinner  und  die  Beauftragten  der  berufsständlselien 
Organisationen,  die  für  dieses  Amt  schriftlich  gemäß 
erfolgter  Wahl  berufen  wurden  —  werden  hiermit 
zur  Sitzung  des  Kreistages  am  Sonnabend,  dem  25. 
August  1962.  In  Bochum.  Bundesbahnhotel,  Blauer 
Saal,  gemäß  §  7  der  Satzung  fristgemäß  eingeladen. 
B'  %inn  10  Uhr.  Vertretung  Ist  durch  einen  Gemeinde¬ 
vertrauensmann  des  Bezirkes  mit  schriftlicher  Voll¬ 
macht.  die  vorzulegen  ist,  gestattet. 

Tagesordnung:  1.  Feststellung  der  Anwesenden. 
*.  Bericht  Uber  das  abgelaufene  Jahr,  3.  Geschäfts¬ 
bericht,  4.  Kassenbericht.  5.  Entlastungen.  6.  Wahlen 
—  Ersatz  eines  Kassenprüfers,  7.  Übertragung  von 
Hechten  gemäß  5  5  auf  den  Kreisausschuß  bzw. 
Kreisvertreter,  8.  Satzungs-Änderung,  9.  Verschie¬ 
denes. 


Anträge  zur  Tagesordnung  sind  bis  zum  1.  August 
1962  schriftlich  und  begründet  einzureichen. 

8300  Landshut  (Bay),  den  5.  Juli  1962 
Postfach  502 

gez.  Wagner.  Kreisvertreter 

* 

An  Stelle  des  verstorbenen  Gemelndevcrlraucns- 
manns  von  Kniprode,  Landrat  1  R.  Dr.  Deichmann, 
habe  Ich  mit  Zustimmung  Herrn  Johann  Albrecht 
von  Wuthenau,  54  Koblenz,  Mainzer  Straße  40,  pari., 
berufen. 

Wagner.  Kreisvertreter 

Rastenburg 

Wesel  Ist  am  Sonntag  Rastenburg!  Eure  alten 
Freunde  erwarten  Euch  dort;  die  Jugend  hat  an 
diesem  Festtage  ein  Sondertreffen!  Unsere  Paten 
haben  alles  aufgeboten.  um  uns  festlich  zu  empfan¬ 
gen.  Beginn  des  offiziellen  Teils  um  14  Uhr. 

Htlgendorff.  Kreisvertreter 
Flehm.  Post  Kletkamp  (Holst) 

Schloltberg  (Pillkallen) 

Das  diesjährige  gut  besuchte  Haupttreffen  fand 
am  Sonntag,  dem  24.  Juni,  in  der  Kreisstadt  Winsen 
(Luhe)  des  Patenkreises  Harburg  statt.  Zum  ersten 
Male  fehlten  unsere  Kreisangehörigen  aus  Mittel¬ 
deutschland  und  Ost-Berlin.  Auch  diesen  Zusammen¬ 
hang  hat  die  allen  Menschenrechten  spottende  Mauer 
zerrissen.  Nur  einige  schriftliche  Grüße  zum  Tref¬ 
fen  erreichten  uns. 

Dem  Treffen  vorausgegangen  war  am  23.  Juni 
eine  Sitzung  von  Kreistag  und  Kreisausschuß.  Sämt¬ 
liche  Mitglieder,  bis  auf  den  erkrankten  Rektor  i.  R. 
Fritz  Brandtner.  dem  wir  gute  Besserung  wünschen, 
nahmen  an  dieser  Sitzung  teil,  außerdem  als  Vertre¬ 
ter  des  Patenkreises  Kreisoberinspektor  Waldeck 
und  als  Gast  Assessor  Gassner.  Bonn,  der  auf  dieser 
Sitzung  und  auch  auf  dem  Haupttreffen  ein  Referat 
Uber  die  „Mauer“  hielt.  Kreisgeschäftsführer  For- 
nitz  erstattete  den  Kassen-  und  Geschäftsbericht  und 
erwähnte  Insbesondere  die  1961  und  1962  dank  der 
Hilfe  des  Patenkreiscs  durchgeführten  Freizeiten  in 
Winsen  und  Berlin  und  die  Kinderferienlager  auf 
dem  schönen  „Sunderhof*.  Er  berichtete  ferner  über 
die  Krclstreffen  1961  ln  Winsen.  Bochum  und  Stutt¬ 
gart  sowie  über  das  im  Mai  1962  abgehaltene  Kreis¬ 
treffen  in  Bochum. 

Nach  Entlastung  von  Vorstand  und  Geschäftsfüh¬ 
rer  gab  Bürgermeister  1.  R.  F.  Mletzner  einen  ein¬ 
gehenden  Bericht  über  das  Heimatbuch,  das  seit  dem 
Vorjahre  fertlggestellt  Ist,  aber  vom  „Göttinger  Ar¬ 
beitskreis14,  der  die  Herausgabe  übernommen  hat. 
noch  wissenschaftlich  Überprüft  wird.  Wegen  dieser 
Verzögerung  können  noch  bis  zum  31.  August  Vor¬ 
bestellungen  bei  Landsmann  Albert  Femttz,  Winsen 
(Luhe).  Riedebachweg  29.  gegen  Einsendung  von 
14  DM  vorgenommen  werden.  Nach  diesem  Termin 
Ist  mit  einem  Ladenpreis  von  mindestens  17  DM  zu 
rechnen.  (Eingehender  Bericht  von  Bürgermeister 
i.  R.  Mictzner  folgt  in  der  nächsten  Folge  des  Ost¬ 
preußenblattes.) 

Am  Abend  fanden  sich  die  bereits  In  Winsen  eln- 
eetroffenen  Kreisangehörigen,  insbesondere  viele 
jüngere  Schloßberger  und  Mitglieder  der  Schüler- 
verelnigun«  unter  Leitung  ihres  rührigen  Vorsitzen¬ 
den  Hans-Günther  Seeendorf,  im  kleinen  Saal  des 
Schützenhauses  zu  „lötfllchern  Tun**  zusammen. 

Das  Haupttreffen  am  Sonntag  wurde  traditions¬ 
gemäß  mit  einer  zu  Herzen  gehenden  Andacht  von 
Superintendent  Grote  eröffnet.  „Es  geht  darum,  daß 
das  Leitbild  des  deutschen  Menschen  Jesus  Christus 
bleibe.  Ein  Deutscher  zu  sein  und  ein  Kind  Gottes 
zu  sein,  das  ist  uns  gegeben.*4  Der  Unterzeichnete 
begrüßte  unter  den  Gästen  den  Landrat  Karl  Buch- 
holz-Döhle  und  den  Bürgermeister  Dr.  Broistedt  als 
Vertreter  des  ln  den  USA  wellenden  Oberkreis¬ 
direktors  Dr.  Dehn  den  Kreisoberrat  Lefhalm.  als 
Vertreter  von  Stadtdirektor  Dr.  Hamacher  den  Stadt¬ 
oberinspektor  Giersch,  Kreisoberinspektor  Waldeck, 


vom  Bundesgrenzschutz  Winsen  den  Kommandeur 
Oberstleutnant  Hartje  sowie  als  Landsmann  den  Re¬ 
gierungsamtmann  Papke,  die  Vertreter  des  Winsencr 
Schützencorps  mit  seinem  Kommandeur  Massa  an 
der  Spitze,  Bürgermeister  i.  R.  Bollmann  und  Kreis¬ 
amtmann  Flügel  sowie  Rektor  Dahnkc  die  Vertre- 
rin  der  Presse  und  als  Redner  Assessor  Gassner. 
Bonn.  „  .  .  Ä 

Kreisoberrat  Lefhalm  Überbrachte  die  Wünsche  des 
Patenkreises  für  das  Kreistreffen.  Er  erklärte:  „So¬ 
lange  es  noch  Menschen  gibt,  die  an  das  Selbstbe- 
stimmungs-  und  Hclinatrecht  glauben,  wird  die 
Welt  nicht  daran  Vorbeigehen  können,  wenn  uns 
auch  im  Augenblick  nur  die  Hoffnung  und  der 
Glaube  bleiben.*4 

Zwei  Aufgaben  habe  jeder  von  uns  so  erklärte 
Assessor  Gassner  ln  seinem  Referat  über  die  „Mauer”. 
Mit  aller  Macht  der  Spaltung  des  deutschen  Volkes 
entgegenzuwirken,  die  Verbindungen  nach  „drüben“ 
nicht  abreißen  zu  lassen,  und  überall  und  Jederzeit 
unbeirrt  den  Standpunkt  zu  vertreten,  daß  niemand 
ungestraft  das  Recht  habe,  die  deutschen  Interessen 
prelszugcben.  Es  müsse  auch  den  Westmächten  klar- 
gemacht  werden,  daß  niemand  auf  Kosten  eines 
Bündnispartners  so  grundlegende  Prinzipien  ver¬ 
raten  dürfe  wie  Freiheit  und  Unabhängigkeit,  ohne 
daß  dem  Bündnis  die  Grundlage  entzogen  werde. 
Um  ein  bankrottes  System  vor  dem  völligen  Zusam¬ 
menbruch  zu  retten,  habe  Ulbricht  sich  ln  Moskau 
die  Genehmigung  zum  Bau  der  Berliner  Mauer  ge¬ 
ben  lassen.  „Jetzt  liegt  es  an  uns  zu  zeigen,  daß 
wir  uns  auch  durch  eine  Mauer  nicht  von  unseren 
Brüdern  und  Schwestern  trennen  lassen.”  Ulbrichts 
Interessen  deckten  sich  aber  ln  diesem  Fall  mit 
denen  der  Sowjetunion.  Die  Sowjets  hofften,  durch 
den  Druck  auf  Berlin  die  Westmächte,  die  eine  ein¬ 
deutige  Verpflichtung  für  Berlin  eingegangen  seien 
zu  Konzessionen  auf  anderem  Gebiet  gefügig  zu 
machen:  Zur  Anerkennung  der  Teilung  Deutschlands 
und  der  Oder-Neiße- Linie.  Hier  nun  müsse  die  Mit¬ 
arbeit  der  einzelnen  einsetzen  denn  ..die  Politik 
einer  Regierung  mag  noch  so  gut  sein,  wenn  sie  nicht 
von  der  Masse  des  Volkes  getragen  wird,  bleibt  sic 
auf  die  Dauer  wirkungslos”. 

Mit  dem  dritten  Vers  des  Deutschlandliedes  schloß 
die  Feierstunde,  die  der  Winsencr  Posouncnchor  un¬ 
ter  Leitung  von  Kantor  Besenthnl  ausgestnltet  hatte. 
Dr.  Wallat-Willuhnen.  Kreisvertreter 
314  Lüneburg.  Wilhelm-Reinccke-StrnOe  68 

Wehlau 

Unser  Wtedcrschenstreffen  am  19.  August  in  Syke 

Liebe  Landsleute!  Gedanklich  bewegt  Sie  unser 
Helmattreffcn  sicherlich  seit  lungern.  Immerhin  ist 
es  für  uns  ein  bedeutungsvolle  Erlebnis,  sich  mit 
lieben  Nachbarn.  Freunden  und  Schicksalsgefährten 
aus  unserer  unvergessenen  Heimat  nach  Jahr  und 
Tag  wiederzusehen!  Es  gibt  ja  so  vieles,  was  man 
sich  von  den  Herzen  reden  möchte.  Das  Ist  nut 
unter  Menschen  möglich,  die  allesamt  ihres  geliebten 
Kleinods,  ihrer  Heimat  und  alles  dessen  beraubt 
worden  sind,  was  ihr  und  Ihrer  Kinder  Lebensinhalt 
war. 

Also,  freuen  wir  uns  auf  dieses  Begegnung,  die 
ein  gütiges  Geschick  uns.  vor  allem  durch  viel  Ju¬ 
gend  und  Sonnenschein  wie  das  vorige  Mal  ln  Ham¬ 
burg,  begünstigen  möge.  Alles  andere  ergibt  sich 
dann  sozusagen  von  selbst. 

Bei  unserem  vorjährigen,  sehr  gut  besuchten  Tref¬ 
fen  in  Hamburg,  am  13.  August,  war  es  ein  frohes 
Zusammenkommen  für  uns.  Jedoch  für  unsere  Brü¬ 
der  und  Schwestern  drüben  das  Erleben  der  Errich¬ 
tung  einer  uns  räumlich  trennenden  Schandmauer, 
die  unsere  bekümmerten  Herzen  zutiefst  bedrückt. 

Unsere  Verlaufsfolge  für  den  19.  August  lesen  Sie. 
liebe  Landsleute,  nächstens.  Die  Mitglieder  unseres 
Kreistages  und  Kreisausschusses  sind  schon  zum 
18.  August  zusammengebeten  worden. 

Auf  ein  recht,  recht  frohes  Wiedersehen! 

Strehlau,  Kreisvertreter 
75  Karlsruhe-West,  Hertzstraße  2 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr,  Matthce, 
Berlin  SW  61,  Strcsemannslraße  »0—102  (Europa- 
bau»),  Telefon  18  07  1L 

29.  Juli,  15  Uhr.  Heimatkreis  Allenstein.  Kreistref¬ 
fen,  Lokal  Hansa-Restaurant,  NW  21,  Alt-Moa- 
blt  47/48  (Straßenbahnen  2.  3  und  44). 

15  Uhr.  Heimatkrcls  Goldap,  Kretstreffen,  Lokal 
Vereinshaus  Heumann.  N  65,  Nordufer  15  (U-Bahn 
Amrumer  Straße,  Bus  A  10). 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgrnppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann,  Hamburg  13.  Schwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  l'arkailee  80.  Tele¬ 
fon  45  25  41/42,  Postscheckkonto  96  05. 

Dr.  Wlggert  Vorsitzender  des  LvD 
Auf  der  Jahreshauptversammlung  des  Landesver¬ 
bandes  der  vertriebenen  Deutschen  am  29.  Juni 
wurde  der  bisherige  stellvertretende  Vorsitzende, 
Dr.  Wlggert.  zum  Vorsitzendes  des  Verbandes  ge¬ 
wählt.  Satzungsgemäß  Ist  damit  Dr.  Wlggert  fllr  die 
Dauer  des  Jahres  1962  gleichzeitig  Vorsitzender  des 
Verbandes  der  ost-  und  mitteldeutschen  Landsmann¬ 
schaften  in  Hamburg.  Der  bisherige  langjährige  Vor¬ 
sitzende,  Dr.  Dr.  Langguth,  wurde  als  stellvertre¬ 
tender  Vorsitzender  In  den  geschäftsführenden  Vor¬ 
stand  gewählt,  ln  den  weiter  die  Herren  Tintemann 
(Ostpreußen).  Rauhen  —  kulturelle  Fragen  —  (Ost¬ 
preußen)  und  Bachmann  (Schlesien)  wiedergewählt 
wurden.  Der  erweiterte  Vorstand  wurde  wieder¬ 
gewählt. 

Es  wird,  gebeten,  zu  allen  Versammlungen  und  Ver¬ 
anstaltungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 


Eine  eigene  Laienspielgruppe  bestreitet  das  Pro¬ 
gramm. 

Flensburg.  Um  die  Sonnenwende  unternahm 
die  Krelsgruppc  einen  Ausflug  quer  durch  das  Land 
Angeln  ln  fünf  vollbesetzten  Bussen.  Sehnsüchtige 
Blicke  sandten  die  Teilnehmer  nach  Schleimünde 
und  weiter  hinaus  auf  die  Ostsee.  Irgendwo  weit 
draußen  mußte  die  samländische  Küste  mit  Palm- 
nlcken.  Rauschen  und  Cranz  liegen  und  damit  die 
ferne,  unvergeßliche  Heimat,  die  man  1945  verlassen 
mußte.  Nach  gemeinsamem  Mittagessen  wurde  auf 
der  großen  Spielwiese  In  Neuklrehen  ein  Kinderfest 
der  Ostpreußen  veranstaltet,  an  dem  jung  und  alt 
seine  Freude  hatte.  Der  stellvertretende  Vorsitzende 
dankte  allen  Landsleuten,  die  sich  an  der  Ausge¬ 
staltung  dieses  gelungenen  Ausfluges  beteiligt  hat¬ 
ten. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Norrtrheln-West- 
falen:  Erich  Grtmonl.  <22a>  Düsseidorr  to.  Am 
Schein  11.  Telefon  K2  25  14. 

B  o  r  h  u  m.  Die  Kreisgruppe  wird  zusammen  mit 
der  Vereinigung  Ostdeutscher  Heimatvcreinc  am 
14.  Juli,  19  Uhr.  ln  der  Kaiscraue  (Joseflnenstraße) 
in  einer  Treuekundgebung  der  Volksabstimmung 
vom  11.  Juli  1920  gedenken.  Es  spricht  der  Vorsit¬ 
zende  der  Gruppe  Westpreußen.  Schön  eck.  Vorgese¬ 
hen  sind  Darbietungen  einer  Bläserkapellc.  des 
Chors  der  Osl-  und  Westpreußen,  sowie  von  Ju¬ 
gend-  und  Trachtengruppen.  Die  Veranstaltung 
klingt  mit  einem  Ostpreußischen  Volkstumsabend 
aus.  Eintritt  1  DM.  In  einer  Festschrift  mit  weit 
über  1000  Exemplaren  —  die  Schulen  und  Behörden 
zugeht  —  wird  auf  die  Bedeutung  dieses  Tages  hin¬ 
gewiesen. 


Ilelmatkreisgruppcn 

Pr.-Eylau:  Sonntag.  8.  Juli.  Hauptkreistreffen  ln 
Hamburg  in  der  Gaststätte  Gewerkschaftshaus  <Bc- 
senbinderhof).  —  Unsere  Landsleute  werden  gebeten, 
dies  Treffen  zu  besuchen. 

Sensburg:  Donnerstag.  19.  Juli.  Treffen  der  Sens- 
burger  ab  16  Uhr  Im  Lokal  „Feldeck“  (Feldstraße  60; 
U-Bahn  Feldstraße). 

Gumbinnen:  Am  Sonnabend.  28.  Juli,  7.30  Uhr, 
fährt  ein  Bus  vom  Hauptbahnhof  Hamburg  (gegen¬ 
über  Hotel  „Europäischer  Hof“)  (Preis  16,—  DM 
für  Hin-  und  Rückfahrt)  nach  Bielefeld.  Rück¬ 
fahrt  von  Bielefeld  am  Sonntag  (29.),  10  Uhr.  An¬ 
meldung  umgehend  erbeten.  Auskunft  geben:  Selke. 
Hamburg,  Harzensweg  1  (Tel.  6  91  90  21)  und  Crede 
(Tel.  43  71  62).  Einzahlung  des  Fahrpreises  auf  Post¬ 
scheckkonto  des  Herrn  Selke.  Postscheck-Nr.  Ham¬ 
burg  1595  04. 

Hcillgenbeil:  Zum  Hauptkreistreffen  in  Burgdorf 
(Han)  erbitten  wir  sofortige  Anmeldungen  zur  Om- 
nibusgemelnsehaftsfahrt  am  Sonntag.  29.  Juli,  ab 
Hamburg-Hbf.  (Hachmannplatz)  um  7  Uhr.  Fahrpreis 
für  Hin-  und  Rückfahrt  10  DM.  Anmeldungen  und 
Fahrgeldüberwelsungen  an  Landsmann  Emil  Kuhn. 
Hamburg  33.  Stockhausenstraße  10.  Telefon  6  91  91  11. 
Postscheckkonto  Hamburg  2756  82. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günther  Petersdorf.  Kiel,  Nlobuhrstraßc  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Kiel.  Wllhelminenstraße  47  49.  Tele¬ 
fon  «  02  11. 

W  y  k  /  F  ü  h  r.  Aus  einem  Bericht  des  1.  Vorsit¬ 
zenden.  Konrad  Höhnke,  geht  hervor,  daß  die  lands- 
mannschaftllche  Arbeit  der  Ost-  und  Westpreußen 
auf  der  Nordseeinsel  Föhr  sehr  aktiv  Ist.  In  den 
Sommermonaten  sind  zwar  auch  unsere  Landsleute 
für  Bade-  und  Kurgäste  tätig,  dafür  ist  aber  das 
landsmannsehaftllchc  Leben  in  der  „stillen  Zeit“  um 
so  reger.  Es  finden  allmonatlich  gut  besuchte  Mit¬ 
gliederversammlungen.  Rundfahrten.  Veranstaltungen 
usw.  statt.  Das  gesellige  Leben  kommt  nicht  zu  kurz. 
Hervorzuheben  ist  hier  das  Winterfest,  das  auch 
von  der  einheimischen  Bevölkerung  stark  besucht 
und  durch  Spenden  für  die  Tombola  bedacht  wird. 


Bochum.  Treuekundgebung  aus  Anlaß  der  er¬ 
folgreichen  Volksabstimmung  In  Ost-  und  Westpreu- 
üen  zum  42.  Jahrestage  am  Sonnabend,  dem  14.  Juli, 
um  19  Uhr  Im  Saalbau  der  Kalseraue.  Joseflnen- 
straße.  Haltestelle  der  Autobuslinien  53  und  54.  — 
Der  Fraueiigruppcnabend  am  4.  Juli  war  so  gut 
besucht,  daß  beabsichtigt  Ist.  eine  derartige  Ver¬ 
anstaltung  bei  Gelegenheit  zu  wiederholen.  Jeder 
Teilnehmer  erhielt  bei  der  Verlosung  einen  wert¬ 
vollen  Gewinn.  Die  vollzählige  Teilnahme  an  der 
Abstimmungsfeier  Ist  Ehrensache. 

Düsseldorf.  Sonnabend,  den  14.  Juli.  Wan¬ 
dertag.  Treffpunkt  14.30  Uhr  Haltestelle  Rathaus 
Gerresheim  der  Straßenbahn  3.  Wanderung  nach 
Gut  Höhlen  und  Erkrath.  —  Am  21.  Juli  Busausflug 
nach  Essen  nebst  Treffen  mit  dortigen  Ostnreußen. 
Grugabesuch.  Villa  Hügel  und  Rast  am  Baldenev- 
see.  Preis  nro  Person  3.50  DM.  Abfahrt:  13  Uhr.  Rück¬ 
seite  des  Rheinbahnhauses.  Nähe  Hauptbahnhof.  — 
Am  ?3.  Juli.  18  Uhr,  Vorstandssitzung  bei  Schultheiß, 
Berliner  Allee  30.  —  Mittwoch,  den  25.  Juli,  Licht¬ 
bildervortrag  Dr.  Krtcger-Hösel  über  Käthe  Koll- 
wltz  und  Lovis  Corinth  um  20  Uhr  Im  großen  Saal 
des  Gewerkschaftshauses.  Friedrlch-Ebert-Straßc 
Nr.  34/38.  Eintritt  kostenfrei.  Der  Oatoreußenchor 
umrahmt  die  Veranstaltung.  —  Im  Monat  August  Ist 
Ferlenpause:  die  nächsten  Veranstaltungen  im  Sep¬ 
tember  werden  rechtzeitig  bekanntgegeben. 


.  „  .  . .  '  •''■'‘““‘«ä'.n  HW  IMWI  flHUUI 

Ion  Reitturniers  In  Aachen  verteilten  die  stets  c 
satzbereiten  Mitglieder  der  DJO  die  vom  Land 
verband  des  BdV  herausgegebenen  Flugblätter  üt 
unsere  deutschen  Schicksalsfragen.  Mit  Absicht  wi 
den  die  Tage  des  Reitturniers  gewählt,  und  ein  a 
ßer  Teil  der  Flugblätter  an  einem  Grenzüberga 
mit  starkem  Publlkumsvcrkehr  an  die  Besucher  vi 
teilt.  Es  war  erfreulich,  daß  sich  viele  Auslänc 
zustimmend  äußerten  und  daß  diese  Art.  uns« 
Forderungen  an  die  tKfentlichkeit  211  bringen,  stnr 
Beachtung  fand. 


Borghorst-Altenberge.  S£»ntzenfest  der 
Gruppe  am  15.  Juli,  Antreten  13.30  Uhr  bei  Burne- 
Wermelt.  Einholen  des  alten  Könlgspaarcs  una  Ab¬ 
marsch  zum  Schießen  bei  Relcrmann  (Kaffeetrinken 


der  Damen).  Ab  19  Uhr  Könlgsball  bei  Burse-Wer- 
melt. 

Hage  n  Treffen  der  Landsleute  aus  Stadt  und 
crfl.it  *Pr -Holland  am  22  Juli  Im  Parkhaus.  Fclor- 
K.re  L  nm  ln  30  Uhr  unter  Mitwirkung  des  Ostdeut. 
Sw  HetoSäo«  (««>««:  Herr  G.rke).  Da«  Lok« 
ist  ab  9  Uhr  geöffnet. 

HESSEN 


Vorsitzender  der 

Opitz,  Gießen.  An  der 


Landesgruppe  Hesse  tu  Konrad 
lebigshöhe  20.  Tel.  17  w. 


ii  ,  r  in  s  l  a  ü  t.  Altes  Brauchtum  um«  Johanni, 
er  wurde  nin  24.  Juni  bei  der  Kreisgruppe  wieder 
lebendhj  Etwa  400  Landsleute  und  Einheimische 
waren  zu  d  u  Feier  gekommen.  Bel  e, „brechender 
Dunkelheit  zogen  die  Teilnehmer  vom  Helm  der 
Landsinannsciiali  ..Zur  Möwe“  mit  Fackeln  zu  dem 
für  das  Johannifeuer  aufgerichteten  Holzstoß.  Mit 
Fackeln  kam  auch  die  Jugend  aus  allen  vier 
Himmelsrichtungen  zum  Feuerspiel,  das  der  2.  Vor- 
sltzerfde  Franz  Bultkewltz.  vorbereitet  hatte.  Zu 
denC Worten  „Feuer  -  glüh  auf“  entzündetest*  der 
Holzstoß.  Oberstudienrat  Hermann  Jopskt.  der 
!;  Vorsitzende,  sprach  In  seiner  Feuerrede  von  der 
Urkraft  des  Feuers  und  seinen  Eigenschaften.  Licht. 
Wärme  und  Läuterung  zu  schaffen.  Er  erinnerte  an 
das  Brauchtum  der  Helmut,  in  der  zu  Johanni  von 
den  Bergen  die  Feuer  loderten.  Er  forderte  alle 
Teilnehmer  auf,  den  Glauben  an  die  Heimat  nicht 
zu  verlieren.  Zum  Gedenken  an  die  Toten,  die  in 
der  Heimat  ruhen,  und  derer,  die  Im  und  nach  dem 
Krieg  fern  von  der  Heimat  gestorben  Bind,  dämmte 
ein  Elchenkranz  Im  Feuer  auf  Feucrsprü*e  und 
Lieder  wechselten  einander  nb.  Es  sangen  die  Darm¬ 
städter  Gesangvereine  ..Männerquarlett  Harmonie 
Darmstadt-Eberstadt“  und  „Lindenhofchor"  unter  der 
Leitung  von  Günther  Merker.  Als  da«  Feuer  her. 
untergebrannt  war.  spielte  dte  Festknpellc  unter 
Leitung  von  Ludwig  Becker  zum  Tanz  auf.  Die 
unserer  ostpreußischen  Jugend  befreundeten  Ein¬ 
heimischen  Kr.rl-IIeinz  Steinke  und  sein  Freund 
Roir  brachten  Sotovorträge  auf  Gitarren.  —  Die  zur 
Zelt  im  Rahmen  der  „Berliner  Woche“  des  Darm¬ 
städter  LudwlE-Georgs-Gymnaslums  zum  10.  Schüler- 
trefren  in  Darmstadt  weilenden  Schüler  von  drei 
Oberschulen  In  Berlin-Reinickendorf  waren  am 
2.  Juli  zu  Gasl  bei  der  Krelsgruppc.  Der  1.  Vorsit¬ 
zende  Oberstudienrat  Hermann  Jopskl.  der  Initia¬ 
tor  dieser  Schütertrerfen.  begrüßte  die  Gäste  au» 
Berlin,  unter  Ihnen  Studiendirektor  Dr.  Stern  (frü¬ 
her  Königsberg)  mit  seiner  Gattin.  Er  sagte,  daß 
wohl  keine  andere  Gruppe  von  Menschen  das  Be¬ 
drückende  des  Berliner  Insellebens  besser  nachemp» 
finden  könne  als  gerade  die  Ostpreußen.  Es  sei  daher 
notwendig,  daß  man  diesen  Menschen  moralisch* 
Unterstützung  gewähre  und  den  Kontakt  von  Mens* 
zu  Mensch  pflege  Der  Vorstand  der  Kretsgruppe 
und  Insbesondere  die  Frauengruppe  hätten  es  daher 
als  Ihre  Pflicht  angesehen,  den  Berliner  S*Ulcrn 
einmal  einige  unbeschwerte  Stunden  Im  Kreis  von 
Menschen  zu  bereiten,  die  für  die  Sorgen  und  NÖlo 
der  Berliner  auf  Grund  eigener  Erfahrungen  das 
beste  Verständnis  hätten.  An  Hand  von  Landkarten, 
Wappen.  Bildern  und  graphischen  Darstellungen,  dl* 
die  wände  des  Helms  der  Landsmannschaft  sehmük- 
ken,  gab  er  seinen  Gästen  einen  Überblick  Uber  dte 
1  andsmannscha f II iehe  Arbeit.  Gerade  diese  AusflUi« 
rungen  waren  für  viele  Gäste,  unter  denen  au*  die 
Schüler  des  Darmstädter  Gymnasiums  und  die  Gast- 
eitern  der  Berliner  Schüler  weilten,  etwas  Neue», 
An  einer  von  der  Frauengruppe  festlich  geschmück¬ 
ten  Kaffeetafel  fanden  alt  und  Jung  s*netl  zusam¬ 
men.  Es  war  ein  gelungener  Abend,  der  den  ln 
Darmst3dt  lebenden  Ostpreußen  viele  neue  Freunde 
gewonnen  hat. 

Gießen.  Am  13.  Juni  wurde  Berl*t  (Iber  die 
Tagung  In  Bad  Pyrmont  erstattet.  Aus  Anlaß  de» 
75.  Geburtstages  von  Ernst  Wiechert  wurde  in  einer 
Lesung  an  das  Werk  des  Dichters  erinnert. 


RHEINLAND-PFALZ 

Stell  vertretender  Vorsitzender  der  LamlcM;rupps 
Rheinland-Pfalz:  Kurt  Kenzlcr,  Frankenthal 
Gan phof erst rafl f  15.  Geschäftsführung  und  Kas¬ 
senleitung:  Walter  Rose.  Neuhäusl 
Hauptstraße  3.  Postscheckkonto  15 
am  Main. 


(Westerwald), 
75.  Frankfurt 


Altenkirchen  W\v.  Die  Gruppe  Ostpreußen 
im  Kreisverband  Altenkirchen  veranstaltet  rnn 
*22.  Juli  ln  Betzdorf  (Sieg)  ln  der  Gaststätte  Fricbe 
(gegenüber  dem  Rathaus)  ihr  erstes  Ostpreußen¬ 
treffen.  Es  spricht  Oberst  a.  D.  Henne  (Kaisers¬ 
lautern). 


Für  Todeserklärung 


j 


Der  Landwirt  Franz  B  e  r  R  a  u  (geb.  13.  8.  1873  In 
Groß-Mönsdorf,  Kreis  Rößel),  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  tn  Klawsdorf,  Kreis  Rößel,  ist  verschollen.  Es 
werden  Zeugen  gesucht,  die  entweder  seinen  Tod 
bestätigen  oder  über  seinen  Verbleib  aussagen  kön¬ 
nen. 


Gustav  Herrmann  (geb.  8.  6.  1886)  und  dessen 
Ehefrau  Lina,  geb.  Conrad  (geb.  28.  10.  1895).  sowie 
deren  Tochter  Liesbeth  (geb.  5.  5  1921).  sämtlich 

wohnhaft  gewesen  In  Abrahamsheide,  Kreis  Moh¬ 
rungen.  sind  verschollen.  Gustav  Herrmann  soll  am 
23.  1.  1945  ln  Abrahamsheide  von  sowjetischen  Trup¬ 
pen  erschossen  worden  sein.  Frau  Lina  Herrmann 
soll  ebenfalls  am  23.  1.  1945  mit  einer  Axt  erschlagen 
worden  sein,  l.iesbeth  Herrmann  soll  in  ein  Lager 
Im  Ural  vers*teppt  worden  und  dort  lm  Sommer 
1945  an  Typhus  gestorben  sein.  Es  werden  Zeugen 
gesucht,  die  entweder  Ihren  Tod  bestätigen  oder  über 
ihren  Verbleib  aussagen  können. 

Albert  K  1  e  I  n  f  e  1  d  (geb.  1890  In  Königsberg),  zu¬ 
letzt  wohnhaft  gewesen  In  Könlgshcrg-Awcldcn. 
Graf-von-Spree-Straße  16.  Ist  verschollen.  Es  werden 
Zeugen  gesucht,  die  entweder  seinen  Tod  bestätigen 
oder  über  seinen  Verbleib  aussagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  86. 


Bestätigung 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Bernhard  Kwlat- 
kowskl,  geb.  am  11  9  1899  ln  FürBtenwalöe. 

Kreis  Orteisburg,  von  1922  bis  1924  beim  Maler  und 
Lackierer  Richard  Damerau,  Königsberg.  Nasser 
Garten,  als  Lackierer  tätig  gewesen  ist? 


Zu8*riften  erbittet  die  Geschäftsführung  def 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park- 


Auskunft  wird  erbeten  über  . . . 


. . .  Wilhelm 
27.  3.  1930)  aus 


Disc  bereit,  genannt  Bubi  (geb. 
Inster  hm  g.  Genehtsstrnße  18. 


acren  Töchter  Emma  (geb.  4.  1.  1922)  sowie  Ellssbcth- 
bm-graUt  Reb'  2'  1  19M>  aus  Grammen,  Kreis  Orteis» 


aus  7  r.-Eylau.  Der  Ehemann  war  von  Beruf  Friseur. 
hü..)^ari2'»,ctz!  bei  **er  Wehrmn*t  und  Ist  im  Fe¬ 
bruar  1945  gefallen:  ferner  Uber  Margarete  f’»l- 
{£“£.*  k  ‘  <Beb  5.  10.  1920)  aus  Allenau,  Kreis  Bar- 
S*'  war  zuletzt  bei  Tls*lermei«ter  Hart- 

Haus/ingestelUe^läu'g  Am  T°r* 

ir«iLLi!^aI*erlS  ?  a  n  *  l'nd  Anna,  Reb.  Jan- 

stnng,  verheiratet,  von  Beruf 
In  Könlßsbeni-Qiiednnu;  ferner  Ub*** 
, rau  Schade  oder  Schrade,  urb.  Stanf*. 

der  Ehemann  heißt  Herbert,  aus  Insterburg  (Straffe 
unbekannt). 


Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung 
Landsmannschaft  Ostpicußcn,  2  Hamburg  iz.  » 


Jahrgang  13  /  Fulge  28 


Das  Ostpreußenblalt 


14.  Juli  I9li2  /  Seile  15 


mif  Kindern 


Dies  Ist  ein  erschütternder  Bericht.  Er 
wurde  von  einer  Könlgsbcrgerln  geschrieben, 
die  ihre  Heimatstadt  erst  verließ  als  sie 
sowjetische  Staatsbürgerin  werden  sollte 
Trotz  ihrer  Treue  zur  Heimat  —  das  wollte 
und  das  konnte  sie  nicht  So  kam  diese  Ost- 
preußln  zusammen  mit  Mann  und  Kindern 
Im  Jahre  1956  ln  die  sowjetisch  besetzte  Zone 
nach  Magdeburg  Einige  Jahre  spater  dann 
flüchtete  diese  Kamille  In  die  Bundesrepublik 


Abschied 

von 

Köniffsbe 


Die  Kinder  haben  Ferien  und  der  Vater  Ui 
laub.  Nichts  Iriltt  sich  besser  Endlich  kann  die 
ganze  Familie  geschlossen  ausspannen.  Irgend¬ 
wo.  Beispielsweise  an  der  Ostsee 


Mutter  gehl  sogleich  ins  Reisebüro.  Sie  wira 
freundlich  empfangen.  Sie  trägt  ihren  Wunsch 
vor.  .Aber  etwas  Preisgünstiges ",  lügt  sie  hin¬ 
zu.  .Denn  wir  sind  zu  viert  " 

Die  Reisevermitlienn  nickt  verständnisvoll 
.Sozusagen  eine  kleine  Reisegesellschalt 

.Ja',  sagt  Mutter.  .Sozusagen  Mein  Mann 
ich  und  unsere  beiden  Kinder  * 

.Kinder?"  Unmerklich  schreckt  die  Dame  hin¬ 
ter  den  vielen  Prospekten  zurück.  .Zw et  klei¬ 
nere?" 

.Ja",  sagt  Mutter  ahnungslos.  . Zwei  klei¬ 
nere." 

Die  Reisevermitlienn  blickt  aul.  Ihre  großen 
Augen  strahlen  bei  weitem  nicht  mehr  so.  .An 
der  Ostsee ?  In  einer  Pension ?  Zur  Hauptsaison?" 

.Ja",  sagt  Mutier  wieder.  .Wie  ich  Ihnen  schon 
sagte.  ‘  Sie  begreilt  die  vielen  Fragen  nicht. 

Hüstelnd  versenkt  sich  die  Reiscvermitllerin 
in  eine  Liste  Ihr  Zeigelinger  gleitet  Spalten 
hinab  und  heraut  ..Es  wird  nicht  leicht  sein" 
meint  sie  schließlich 

.Was?" 

.An  der  Ostsee  zur  Hauptsaison  In  einer  Pen¬ 
sion  Zimmer  lür  eine  Familie  mit  zwei  kleine¬ 
ren  Kindern  zu  bekommen  I“ 

.Aber 

.Natürlich  werden  wir  tun,  was  wir  können" 
versucht  die  Dame  zu  beruhigen  .Wir  werden 
alles  tun  Aber  es  liegt  nicht  an  uns.  wenn 

Bald  verläßt  Muttei  das  Reisebüro  Die  Zu¬ 
sage.  die  sie  erhalten  hat.  ist  vage  Man  will 


Als  Künigsbergerin  habe  ich  meine  Hei¬ 
matstadt  sterben  sehen.  Ich  hatte  mir  den 
Wahlspruch  meiner  Mutter,  die  1945  m 
Königsberg  verhungerte,  zu  eigen  ge¬ 
macht:  Treue  der  Heimat  —  treu  sich 
selbst!  Und  so  konnte  es  mich  auch  gar 
nicht  erschüttern,  als  mein  Mann  mir 
1948  erklärte:  .Wir  werden  hier  noch 
zehn  Jahre  bleiben 

Wenn  das  Leben  für  üns  Deutsche  in 
Königsberg  auch  sehr  schwer  und  voller 
Entbehrungen  war,  so  genoß  ich  doch  das 
Glück,  in  meiner  Heimat  sein  zu  dürfen 
Als  wir  1955  vor  die  Wahl  gestellt  wur¬ 
den,  entweder  sowjetische  Staatsbürger 
zu  werden  oder  aber  unsere  Ausreise 
nach  Deutschland  zu  beantragen,  zogen 
wir  doch  das  Letztere  vor.  Von  den  So¬ 
wjets  bekamen  wir  die  Genehmigung 
schon  nach  drei  Monaten  Die  sowjetisch 
besetzte  Zone  aber  ließ  sidi  ein  ganzes 
Jahr  Zeit,  uns  als  Deutsche  anzuerken¬ 
nen.  obwohl  mein  Mann  Rheinländer  ist 
und  ich  Königsbergerin  bin 

Am  11.  Juli  1956  erhielten  wir  die  nöti¬ 
gen  Papiere.  Am  12.  nahm  ich  Abschied 
von  Königsberg.  Ich  ging  in  die  Stadt 
War  es  noch  unsere  Stadt  Königsberg? 
Sie  hatte  inzwischen  ein  ganz  anderes  Ge¬ 
sicht  bekommen.  Auf  dem  Bismarckplatz 
im  Maraunenhof  stand  auf  dem  Sockel 
des  Kantdenkmals  (ehemals  Parade¬ 
platz)  eine  Thätmann-Büstel  Das  ehe¬ 
malige  Messegelände  war  zu  einem  rie¬ 
sigen  Platz  geworden,  auf  dem  vorüber¬ 
gehend  ein  großes  Stalindenkmal  stand 


und  alle  möglichen  Aufmärsche  statl- 
fanden.  Unmittelbar  daneben  die  Kulisse 
des  Nordbahnhofs  Aus  dem  ruheren 
Stadthaus  war  ein  Kaulhaus  geworden 
Das  Schauspielhaus  wurde  neu  aufgebaut 
Und  alles  Leben  spielte  sich  hauptsäch¬ 
lich  auf  den  Hufen  ab.  Auf  dem  ehemali¬ 
gen  Walter-Simon-Platz  wurden  Fußball¬ 
spiele  ausgetragen  Ja.  sogar  der  Tier¬ 
garten  war  in  Betrieb  und  erfreute  sich 
vieler  Besucher.  Dennoch  war  alles,  alles 
anders  als  früheri 

Ich  bei  durch  die  Stiaßen  und  suchle  — 
bis  es  nur  endlich  klar  wurde,  daß  Ich 
das.  was  ich  suchte,  mehl  finden  würde: 
die  deutsche  Seele!  In  all  den  Jahren 
halte  ich  mich  schon  so  an  das  Fremde  ge¬ 
wöhnt.  daß  es  mir  nicht  mehr  auffiel,  wie 
fremd  auch  ich  meiner  Stadt  geworden 
war  Nun  erst,  in  der  Stunde  des  Ab¬ 
schieds,  erkannte  ich  dies  und  schlich  mich 
schuldbewußt  an  den  Häusern  entlang 
Heumarkt  4,  die  Stätte  meiner  glücklichen 
Jugendzeit!  An  der  Ruine  verharrte  ich 
einen  Augenblick.  Ich  betete  zu  Gott:  Er 
möge  doch  diesen  Schmerz  der  Einsamkeit 
meinen  Kindern  ersparen! 

Einsamkeit?  Ja,  ein  Mensch,  der  seine 
Heimat  verliert,  ist  einsam.  Kein  Fleck 
der  Erde,  und  mag  er  noch  so  schön  sein, 
kann  sie  ihm  ersetzen!  Er  fühlt  sich  ent¬ 
wurzelt  und  treibt  so  in  der  Fremde  um¬ 
her,  bis  et  die  Kraft  gefunden  hat,  neue 
Wurzeln  zu  schlagen  . . . 

I.  Fischer 


uie  rauiicT  ist  gelaßt.  Sie  nimmt  die  neueste 
Tageszeitung  und  schlügt  sie  aul.  Dem  Vater 
hüll  sie  eine  bestimmte  Meldung  unter  die 
Nase.  Er  rückt  an  seiner  Brille  und  liest: 

.Das  Deutsche  Reisebüro  [DER)  mußte  zu¬ 
weilen  fünf  Stenotypistinnen  gleichzeitig  be¬ 
schädigen.  um  der  Brielllul  Herr  zu  werden,  die 
aul  eine  einzige  Meldung  hin  hereingebrochen 
war.  Darin  war  lediglich  angekündigt  worden, 
daß  sich  das  Reiseinslilut  im  Inland  und  im 
Ausland  um  Adressen  von  Unterkünften  be¬ 
mühe.  in  denen  G iiste  mit  Kindern  will¬ 
kommen  seien  Ehe  die  Liste  lerlig  ist.  wird 
noch  ein  halbes  Jahr  dahingehen  Geantwortet 
haben  bereits  sehr  prompt  Hoteliers  aus  Bel¬ 
gien,  aus  der  Schweiz  und  Italien  vor  allem. 
Nur  stockend  lauten  die  Nachrichten  von  deut¬ 
schen  Hoteliers  ein." 

.Wunderl's  dich  noch?"  tragt  die  Müller,  als 
der  Vater  die  Zeitung  sinken  läßt 
.Warten  wir  also  ab",  sagte  er  tonlos.  .War¬ 
ten  Wir, ob."  Und  Mutier  seufzt. 


„Wir  sind  noch  unruhiger  geworden!" 

Die  Schloßberger  Jugend  erlebte  das  Schicksal  Berlins 

.Seitdem  wir  in  Berlin  waren,  sind  wir  noch  unruhiger  geworden“,  schreibt  Joachim  Wolff, 
der  zusammen  mif  anderen  Jugendlichen  der  Heimalkrcisgemeinschait  Schloßberg  (Pillkallen) 
und  dem  Kreisvertreter,  Dr.  Wallal-Willuhnen,  eine  mehrtägige  Freizeit  in  Berlin  verbrachte. 
„Das  Schicksal  unserer  Hauptstadt,  unser  Schicksal,  die  Zukunft  Deutschlands  verfolgen  uns  bis 
in  den  Schlaf . . 


Elch  in  Bremen 

Dieses  Elch-Standbild  steht  in  Brcmen-Kattenesch 
in  der  neuen  Vertriebenen-Siedlung  .Selbsthilfe“. 
Die  Bronze-Plastik  wurde  mit  Spenden  der  heimutver- 
triebenen  Siedlungsbewohnei  und  durch  Zuschüsse 
finanziert. 

Aufnahme  Pilzt’ricer 


Die  Berliner  Freizeit  der  SchloQberqer  Juqend  kam  den  vermauerten  Hauseinqängen,  den  vermauerten 
mit  Hilfe  des  Patenschaflskreises,  des  Landkreises  Fenstern,  mit  dem  Stacheldrahl  auf  den  Dächern,  mit 
Harburg,  zustande,  über  die  erlebnisreichen  Be-  den  tdiwerbewaünoten  Soldaten  der  sogenannten 
suchstacje.  die  alle  Teilnehmer  bewegten,  hat  Joachim  .Volksarmee*  in_ versteckten  Mauerwinkeln,  und  auf 


Wollt  einen  umfangreichen  Bericht  geschrieben,  aus  Podesten, 
dem  wir  die  nachfolgenden  Stellen  wiedergeben 


Deulschland-Poslkarte  als  Test 


Vergeblich  hatten  wir  an  anderer  Stelle  mit  ihnen 
eine  Unterhaltung  versucht.  Sie  waren  verdrießlich, 
"irfsler  und  verschlossen.  Sie  reaqierten  nicht.  Woll¬ 
ten  sie  nicht?  Konnten  sie  nicht? 

Dann  hielten  wir  vor  den  Kreuzen  und  den  Krän¬ 
zen  auf  den  Bürgersteigen.  Unser  aller  Empfinden 
drückte  Dr.  Wallet  aus.  als  er  mit  den  Worten  ,Wu 
gedenken  der  Opler  eines  unmenschlichen  Systems" 
an  dem  Kreuz  lüt  Bernd  Liinser,  der  im  Oktober  1961 
von  den  Vopos  In  den  Tod  gejaql  worden  ist.  Blumen 
niedcrlegte. 

Schon  bevor  wir  gingen  kam  eine  Frau  mit  eine: 
Vase  herbei,  um  unsere  Blumen  nicht  allzu  schnell 
verdorren  zu  lassen.  Unweit  saß  eine  andere,  ältere, 
auf  einem  Klapphocker,  das  Gesicht  aul  ein  Haus 
jenseits  der  Mauer  gerichtet.  »Ich  sitze  hier  alle 
Tage",  sagte  sie.  .Dort  drüben  wohnl  meine  einzige 
Tochter .  .“ 


.Im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat“ 

trafen  wir  Helmatvertriebene  und  Landsleute,  deren 
Gegenwai tsar/.gabe  ganz  einfach  .Berlin"  heißt  ln 
einem  Raum,  durch  dessen  Fenster  wir  aul  die  Trüm¬ 
mer  des  gesprengten  Anhaltor  Bahnhofs  und.  dahin¬ 
ter.  aut  stattliche  Neubauten  sehen  konnten,  horlen 
wir.  wie  sich  die  in  Berlin  verbliebenen  Landsleute 
zusammengetunden  hatten,  wie  sie  mitgeholten  ha¬ 
ben,  diese  zerschlagene  Sladt  autzuräumen.  wie  sie 
die  Blockade  mit  den  Ur-Berlincrn  durchstandon  Und 
wir  vernahmen,  wie  sie  von  dieser  Stadt  aus  den 
Brüdern  und  Schwestern  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  halten,  ständig  Kontakte  suchend  und  hallend 
auch  zu  den  Menschen  in  der  Heimat  Ostpreußen.  Und 
ln  einem  anderen  Raum,  von  dem  aus  wir  auf  die 
Schundmauer  und  aut  das  ehemalige  Relchsluttiahrt- 
ministerium.  dem  gegenwärtigen  Silz  der  kommuni¬ 
stischen  .Ministerien",  blicken  konnten,  sprachen  wir 
über  die  Lage  ln  der  SBZ. 


864  Schulen  sind  dankbar  tür  das 
Aufklärungsmaterial 

Von  der  hier  bekannten  Postkarte  mit  einem  Land- 
karlenau", druck,  der  das  dreigelellie  Deutschland  7  igt 
und  die  Inschrift  trägt:  .Soll  es  so  bleiben?  -  N  in, 
niemals!"  sind  jeweils  einige  Exemplare  an  tausend 
Schulen  in  der  Bundesrepublik  mit  der  Blitc  gesandt 
worden,  über  den  Wert  und  Wlrkunq  einer  derarti¬ 
gen  Aufklärung  zu  berichten.  Von  den  tausend  Rthu- 
ien  haben  864  in  teilweise  spontanen  Erklärtinnen 
lestgesiellt.  daß  diese  Karlen  vom  Lehrkörper  und 
von  den  Schülern  in  dankbarer  Weise  als  äußnst 
wirkungsvolles  Anschauungsmaterial  beqrußl  wor¬ 
den  sind  und  die  Dbersenclung  weiterer  Exemplare 
gewünscht  wird.  Nur  zwei  Schulleiter  haben  sich 
negaliv  zu  diesen  Bemühungen  um  Unterrichtung  der 
Schüler  geäußert:  darunter  der  Leiter  eines  Privat¬ 
gymnasiums  in  Kassel  der  sich  dagegen  ver- 
wahrle.  daß  die  Wiedervereiniqungsfotderunn  zu¬ 
gleich  auf  die  deutschen  Ostprovinzen  erstreckt  und 
damit  eine  .Begriffsverwirrung"  geschaffen  werde. 


Ob  die  vierköplige  Familie  ihren  Urlaubs- 
Iraum,  zusammen  nnl  den  Kindern  zur  Haupt¬ 
saison  an  die  Ostsee  zu  lahren  verwirklichen 
konnte ?  Wir  wissen' s  bis  heule  nicht . . , 


Ostkunde  im  Unterricht 

Der  ostjcundliche  Unterriehl  wurde  aut  der  Fach¬ 
tagung  der  Bundesarbeitsgemelnsrhafl  für  deutsche 
Ostkunde  im  Linierricht  in  Konigstein  ITaunus)  mit 
Lehrern  aller  Srhulgattungen  aus  allen  Bundesländern 
durchgetuhri  Der  Tagunqsleiler.  Dr.  Dr.  Lehmann, 
bedauerte,  daß  man  in  den  Lehr-  und  Bildungsplänen 
und  in  den  Lehrbüchern  das  Selbstbeslimmungsrecht 
der  Völker  vermisse  In  einem  der  Vorträge  unter¬ 
suchte  Professor  Dr.  Gotthold  Rhode  das  Nordosl- 
deulsdilum  einschließlich  Ostpreußen  auf  Bestand 
und  Bedeutung.  Tonlilmproben  zum  Tagesthema  aus 
den  Beständen  des  B  undesmin  ist  er  iums  für  Vertrie- 
bene,  Flüchtlinge  und  Krieg-gesrliadigte  regten  die 
Teilnehmer  an.  sich  dieser  Hilfsmittel  im  Unterricht 
zu  bedienen.  Eine  Sitzung  beschloß  zur  Auswertung 
die  Tagungsarbnit  die  Vorbereitung  von  Material 
über  die  Ostdeutschen  Provinzen  mit  einer  Biblio- 
9'aphlo  des  weilerluhrenden  Schrifllums. 


Bestätigungen 


.KZ-Mörder“ 

Das  liefste  und  erschülierndsle  Erlebnis  wurde  tür 
uns  die  Bernauer  Sltaße.  Wir  kamen  von  lener  Slätte 
an  der  Oberbaumbrücke,  an  der  junge  Berliner  zum 
Gedächtnis  an  die  von  .Volkspolizisten"  am  6.  Okto¬ 
ber  1961  begangene  Mordtat  an  einem  Flüchtling  ein 
schlichtes  Holzkrenz  mit  der  Inschrift  .Schmach  und 
Schande  den  Mördern*  aufqestelll  halten.  An  der 
Mauer  zur  Wasserseite  landen  wir  in  großen  Buch¬ 
staben  den  treffenden  Hinweis:  .Ihr  KZ-Mörder!" 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Paul  Baranschtk 
(geh.  1895)  aus  Insterburg.  I.lndcnstraße  2,  in  den 
Jahren  1919  1920  bei  dem  ehern.  Gericht  der  11  Di¬ 
vision  —  spater  Reichswehrbrigade  33  —  Insterburg, 
als  Zivilangestellter  tätig  war?  Ganz  besonders  wer¬ 
den  gesucht:  Gerichtsbeamte  Schenk  und  Bar¬ 
ke  w  l  t  z  :  Zivilangestellte  S  z  c  s  n  y  und  But- 
b  a  t ,  Justizwachtmeister  Röhl. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Otto  J  o  n  z  e  c  k  (geb 
31.  5.  1897)  aus  Königsberg-Judltten,  von  1912  bis  1918 
bei  der  Klima  Adolf  Gchlhaar.  Königsberg,  als 
Schlosser  gelernt  und  von  1920  bis  1929  bei  verschie¬ 
denen  Klrmen  als  Schlosser  gearbeitet  hat? 


Verwandlungsrätsel 

Zu  suchen  ist  jeweils  das  Wort  für  die  links¬ 
seitig  angegebene  Bedeutung  Diesem  Wort  wird 
ein  —  E  —  angehängl  Das  rechte  Lösungwort 
ergibt  sidi  dann  .automatisch“.  Bei  richtiger 
Lösung  ergeben  die  Anfangsbuchstaben,  von 
oben  nach  unlen  gelesen,  das  ostpreußische  Wort 
für  .Holzschuhe". 

1.  männlicher  Vorname - E 

Zelle 

2.  Temperatur  - E 

Physiker,  Nobelpreis  1914 

3.  Buchformat  —  E 

achter  Ton  vom  Grundton 

4.  ausgelassen  - E 

Haarbüschel 

5.  die  Siebensachen  - E 

Aussagender  vor  Gericht 

6.  Gemüse  —  E 

natürlicher  Brennstoff 

7.  Farbton  - E 

Olbaum 

8.  Vorschlag  - E 

Teilzahlung 

9.  Philosoph  1724  geb - E 

Schnittlinie  zweier  Flächen 

10.  Zahl  - E 

Naturgeist 

1 1.  Armut  —  E 

diplomatisches  Schriftstück 


In  der  Bernauer  Straße 

Und  dann  standen  wir  in  der  Bernauer  Straße  mit 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Bürgermeisu-i  Engelhard  empfing  im  Hamburger 
HathauÄ  die  drei  Hamburger  Spielei  von  der  Well- 
»nelÄterschait  ln  Chile,  darunter  auch  den  Tilsiter 
Jürgen  Kurblulin  vom  Hamburger  SV. 

♦ 

Die  Tradltlonsgcmrlnscharten  der  König. sber- 
«er  Spurtvercine  VfB  Asco  und  VIK  sowie  des 
8V  Lötz  en  werden  sich  anläßlich  des  Wieder- 
«ehenntreffens  der  ostdeutschen  Leichtathleten  am 
*?.  Jult  in  Hamburg  im  Wlnterhuder  Fährhaus  (19.30 
L'hr)  treffen  Alle  Freunde  und  Förderer  dieser 
Vereine  sollen  Im  Kreise  der  alten  und  jungen 
Leichtathleten  diesen  Abend  miteinander  verleben. 

W.  Ge. 

Bel  den  deutschen  Mehrkampfmelsterschaftcn  In 
Hamm  gelang  es  dem  24jährigen  Ostpreußen  Hans- 
Cerirg  Wawrzyn  (Angcrburg/Hamburgi  den 
Kölner  Meister spnnter  Germar  im  200-m-Lauf  in 
zeitgleichen  21.7  Sek.  zu  sehlauen. 

Die  mäßige  Leistung  (8.81  m>  im  Landerkampf 
Deutschland  gegen  Italien  in  Rom  von  Peter 
Hluhm  ( Asco-Kbg  Itzehoe)  im  Weilsprung  ist  dar- 
*“»  zurückzuführen  daß  der  junge  Ostpreuße  In 
•einem  ersten  Länderkampf  durch  eine  Verletzung, 
»le  sie  gerade  beim  Wellsprung  oft  auftrill  behin¬ 
dert  war 

Der  ostpreußisehe  Segler  aus  K11'1  Bruno 
*  P  *  t  e  t  h  (internationaler  deuUuHrer  Mctstef  m 
Starbootklrrsse  und  Olympiasiebter  "JS"'  war  aud> 
ütä  der  letzten  Regatta  der  Kieler  'Vuclie  Steger 
Von  fünf  möglichen  Preisen  erhielt  üer  Ostpreuße 
vier:  den  .Preis  des  Hund.' srninister*  des  Innr  rn 
den  .Kieler  Yocm-CKiU-Jnhlhiumspoknl  den  .ju 
Cunda-Puk.il-  nnrl  den  .Kieler  Fulde-I  Ite- 


flngcmerki 


(Vberschüler 

IJ  her  das  m gesamtdeut -  hand  das  Wissen  der  Jugend 
sehe  Nicht-Wissen *  von  ^ir  Fernsehsendung  er- 
Obersdiülern  wird  versdtie -  iorsdten  wollen,  l  ür  diese 
denllich  sehr  heilig  geklagt,  te/rager  gilt  iede  Regung 
Nun  ist  es  ja  auch  nicht  je-  von  Unsicherheit  bei  den  Be- 
dermanns  Sache,  aul  Anhieb  'ragten  als  glatter  Minus- 
die  richtige  Antwort  aul  eine  Punkt. 

Frage  zu  linden,  die  wie  aus  Ktirz/idi  ha'  auch  das  In¬ 
der  Pistole  geschossen  aul  stitul  lür  Zeit-Forschung  eine 
einen  zukommt  Der  eine  solche  Belragting  veranstal- 
überiegt  erst  einmal  gründ-  let-  .Getestet  wurden  eben- 
lich.  bevor  er  seinen  Mund  lalls  Oberschuler.  Und  trotz 
aulmacht,  der  andere  hin-  der  oben  erwähnten  Frag- 
gegen  stürzt  forsch  dem  Be-  Würdigkeiten  he,  der  Art. 
träger  entgegen  und  wun-  wre  menschliche  Schwachen 
dert  sich  schließlich,  daß  da-  nachher  , m  Resultat  suin- 
hei  nur  ein  G edankensalal  mierl  werden,  ist  doch  das 
lierausknnimi  Ergehn, s aulschlußreich  Denn 

aul  die  Frage,  wie  die  Haupt- 

Die  Gabe,  schlugterllg  zu  sladl  der  deutschen  Provinz 
sein  und  gleichzeitig  das  Ostpreußen  heißl,  nannten 
richtige  Wissensregisler  zu  immerhin  67  Prozent  der  be¬ 
ziehen  isl  letzlich  nur  wem-  Iragten  Oberschület  solorl 
gen  gegeben  Verständnis-  den  Namen  Königsberg.  Fet - 
volle  Klassenlehrer  stellen  net  wußten  von  diesen  67 
sieh  daraul  ein.  Aber  kaum  Prozent  auch  noch  achtzehn 
die  .Interviewer",  die  bei-  Prozent  sogleich  zu  sagen, 
spielsweise  mit  surrender  daß  Königsberg  heule  von 
Kamera  und  lautendem  Ton -  den  Sowjets  besetzt  ist. 


Dieses  Ergebnis  bei  sedi 
zehn  Jahre  alten  Jungen  und 
Mädchen,  deren  Eltern  wohl¬ 
gemerkt  nicht  zu  dem 
Kreis  der  Heimatvertriebe¬ 
nen  gehören,  ist  durchaus  be¬ 
merkenswert.  Nicht  minder 
bemerkenswert  erscheint  uns 
die  Tatsache,  daß  die  Frage 
nach  einer  größeren  Stadt  in 
Ostpreußen  von  21  Prozent 
der  Oberschüler  mit  dem 
Hinweis  aul  Allenstein  rich¬ 
tig  beantwortet  wurde.  Be¬ 
denkt  man,  daß  kaum  ein 
Oberschüler  in  Bayern  etwas 
von  der  70  000  Einwohner 
zählenden  Sladt  Neumünster 
in  Schleswig-Holstein,  also 
in  der  Bundesrepublik,  weiß, 
so  ist  die  Nennung  Allen- 
Steins  durch  last  jeden  vier¬ 
ten  Oberschüler  ein  holl- 
nungsvollcr  Ansatz  lür  eine 
zunehmende  Beschäftigung 
mit  unserer  Heimatprovinz, 
auch  an  vielen  höheren  Schu¬ 
len,  meint  Ihr 

J  op 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  27 


Silbenrätsel 

I.  Wallach,  2  Ardu,  3  TraLehnen,  4  Drohne, 
5.  Elsbeth,  6.  Botschaft,  7  Unterseebot.  8  Egge, 
9.  Rittmeister,  10.  Neutief,  fl.  Insekt.  12.  Christa, 
13.  Karbid,  14  Export,  15  Narmeln. 

Wat  de  Buer  nirh  kennt, 
dat  frett  he  nich. 
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Jahrgang  13  /  Folge  .3 


Das  Ostpreußenblatt 


Hasthähnchen 

JVO  1  40,  4  Wo.  1.50.  5  Wo 

I  50.  Über  Junsli.  kosten 

Irüterei  Jo-  Wittenborg  (1101, 


Pekingenten  — 

Pekingenten  8—10  Tg.  1.10.  3 

1.70  DM.  Ma.slhähndi.  5  6  W 

Preist.  anford.  Leb.  Ank.  gar 

l.irmke  ü.  Bielefeld  11,  Tel.  S 


Oberbetten 

Direkt  vom  Hersteller 

mH  g**chlitwn#n  fttfent  nedi  uWtg. 
scher  Art,  sowie  mit  ungttdif.  fn*™ 
Porto*  u  »rrpitkungtfreie  lieferung. 
Bei  Nichtgefillen  UmUutch  oder  G«4 
xoructi  Bei  Beuahlung  Skonti, 

BETTEN-SKODA 

(21  a)  Dor*t«n  I. 

früher  Woidenburg  in  Schltv«* 
Fordern  Sie  Mutter  und  Freltlltl« 


Ableitung  Budiversand 

HAMBURG  13  •  PARKALLEE  86 

(Landsmannschaft  Ostpreußen) 


macht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  «einen  außergewöhnlich 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 
Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienreise  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

mit  eigenen  —  oft  prämiierten 
Farbdiapositiven  aufmerksam 
Anfragen  )eder  Art  bitte  mög¬ 
lichst  frühzeitig  ru  richten  an 
Otto  Stork.  (17b)  Gaienhofen. 
Bodensee  ü.  Radolfzell  (Schwei¬ 
zer  Halde) 


Volles  Haar  verjüngt 

Durch  einen  vollen,  unschodhaften 
Haarschmuck  sehen  Sie  bedeutend 
jünger  aus  und  wirken  aul  Ihre  Um¬ 
gebung  syrnoathischer  Nichts  ist 
deshalb  wichtiger,  als  eine  vernünf¬ 
tige  Haarpflege,  besonders  bei 
Schuppen,  Ausfall,  brüchig  und 
alanzlos  gewordenem  Haar.  Die 
Vifamine  und  Wirkstoffe  des  Ge- 
'reidekeims  haben  sich  als  öuherst 
e«nfluf\reich  auf  den  Haarwuchs 
erwiesen,  und  deshalo  können  auch 
Sie  wieder  Freude  an  Ihrem  Haar 
haben.  Mlf  meinem  .Vifamin-Haar¬ 
wasser"  (aut  Weizenkeimöl-Basis) 
können  S>e  eine  20-Tago-Behand- 
lung  out  meine  Kosten  machen I 
Einfach  eine  Postkarte  mit  Ihrer 
genauen  Adresse  —  ohne  Geld  — 
einsenden.  Sie  erhalten  dann  eine 
Flasche  im  Werfe  von  6,85  DM.  Nur 
be>  Zufriedenheit  überweisen  Sie 
den  Betrag  innerhalb  J0  Tagen. 
Andernfalls  geben  Sie  ciie  ange¬ 
brochene  Flasche  am  20  Tage  nach 
Erhalt  zurück,  und  der  Versuch  soll 
Sie  nichts  kosten. 

O.  Blochorer,  VS  60,  Augsburg  2 


Bücher,  die  der  Kant-Verlag  empfiehlt 


Adam  Kraft  Rudolf  Naujok 


Ein  Bildwerk  der  unvergessenen  Heimat.  Mit  diesem  reprä¬ 
sentativen  Buch,  das  das  Gedenken  an  die  unvergessene  Heimat 
wachruft,  wird  Jeder  seine  Freude  haben.  Ganzleinen  mit 
Schutrumschlag,  220  Fotos.  67  Selten.  24,80  DM. 

F.  M.  von  Senger  und  Etterlln.  Die  1.  Kavallerie  24.  Panzer- 
Division.  Die  Geschichte  einer  der  bekanntesten  Divisionen,  die 
sich  überwiegend  aus  Ostpreußen  rekrutiert  hat.  Großformat 
400  Seiten.  22  Karten.  24  Bildtafeln  Leinen.  28.—  DM. 

Prof.  Dr.  F.  Urbschat:  Geschichte  der  Handelshochschule  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  Beiheft  zum  Jahrbuch  der  Albertus-UnlversitÄt. 
Band  XXL  120  Seiten,  kartoniert,  6,—  DM. 

Ernst  Albrecht  Plieg:  Das  Memelland  1923—1909.  Deutsche 
Autonomiebestrebungen  im  litauischen  Gesamlstaut.  240  Seiten. 
Ganzleinen.  24.—  DM, 

Dr,  Wilhelm  Gaerte  Volksglaube  und  Brauchtum  Ostpreufiens. 
Beiträge  zur  vergleichenden  Volkskunde  Marburger  Ostfor¬ 
schungen.  106  Seiten.  12  Tafeln.  13.80  DM. 


Musik 


Einer  der  modernsten  Honeqqtf. 
Vcrmebrunqsbetriebe  ladet  zur  B*. 
sichtiaung  von  30000  Junghtnnt« 

und  Küken  unverbindlich  ein. 


3UI 1000  loch  btwohrtoi  I  —  , 

Akkord  „MOTOBETTE"  I  MK 

aenmtK  Modell  |  015  1  Ir 

monatlich  nur  IO* 

Für  jeden  KW  geeignet  •  Auiobalterang  12.80 
Omionschnchl  -  Fordern  Sie  Prospekte  ves 

elektro-nothel  » w> 


AmeriK. 

Spitzen 


Hybriden 

sä 

305  Eier  in  350  Tagen 

Nur  mil  Plomb,  «.  Ooranlie-Söi« . 

••«rve.br  14/,  |.  Ei#V.rlvl!t?V, 
•  Elqitol.  ?8% AA4»  K.  .  •,  ■ , 4 

Jungh.6Wo„  8Wo.,10Wo„12W(l 


Li  A  T  I  C  (  und  neue 
PI  A  I  JE3  Kartoffeln! 

Neue  DHG-Salzfettheringe  1962 
12-kg-Bahneimer  bis  140  Stck,  15,95  DM 
JO-kg-Bahnfaß  bis  350  Stck.  30.95  DM 
zart  und  lecker  per  Nachn.  ab  hier 
Robert  Lowom,  Bremerhaven-F  110  c 


Heidelbeeren 

(Blaubeeren),  direkt  frlsdi  vom  W.ild 
an  den  Verbraucher,  la  trock..  saab.. 
handverlcscne.  zuckcrs.  Beeren.  1 B 
Pfd.  DM  15.50,  in  Eimern  verpackt 
DM  1.-  mehr. 

DelikatcB-PrciscIboeren 

auscereifte.  blattfreie  Ware.  18  Pfd. 
DM  18.-.  Spatlose  DM  20  -  Alles 
mit  Korb  oder  Eimer.  Expreügut- 
Nachn.  Genaue  Bahnstat.  angeben. 
Viele  Dankschreiben. 
Echter  Tannenhonig 
dunkel,  netto  5  Pfd.  DM  17.50, 
10  Pfd.  34.50.  Bruno  Koch, 
(84751  Wornberg  Bayern  377 

Deutschlands  größt,  Waldfrüchte- 
Vcr&andftesrhüft. 


■  m  mm  prima  obgeiaqerie 

Bk  SS  CA  Tiliilor  Markenware 
STA 53  vollleH.  m  h.lbrn  u 

ganzen  Laiben,  ca.  4,5  kq,  per  '•  kg 
\u«  DM.  Kd«e  im  SlUck  HAU  länqer  Inert» 
Keine  Portoko-vten  bei  5-kq-Poslpakelen 
4oinz  Reglln,  Ahrensburg  Holstein 
Fordern  Sie  Preisliste  I.  Bienenhonig  u. 
Holsteiner  larul  rauch- Wur«t  waren 


Die  Vorzüge  des  Kant-Verlages: 

Jedes  heute  erhältliche  Buch  können  Sie  durch  den  Kant-Ver¬ 
lag.  Abteilung  Buchversand,  zugcachickt  bekommen.  Sämtliche 
Vorpackungs-.  Porto-  und  Nachnahmekosten  trägt  der  Buch¬ 
versand  des  Kant-Verlages,  so  daß  nur  noch  der  festgesetzte 
Ladenpreis  zu  entrichten  Ist.  Falls  eine  Nachnahmesendung 
nicht  erwünscht  ist,  wird  lediglich  um  Voreinsendung  des  Be¬ 
trages  auf  das  Postscheckkonto  310  99  Hamburg  gebeten. 


wf|.  legh..  rebhf.  Hol.  u.  Krig.  4Mo«.6.50DM 
Teilzahlung  möglich.  5000  l»ger«if| 


u.  legende  Tiere  vorrätig.  "Ab  je 
Junqh.  frachtfrei.  Fachberatunq  ftt 
Aufzucht  u.  Haltung  sowie  Stol&ou 
u.  Einrichtung  usw.  erfolgt  kosten lc» 

HONEGGER  -  VcrmahrungtbettUb 

Leo  Förster  -  WostenholiMi 

,ub  Paderborn  •  Ruf  NeutnUrchtA 77« 


.Kotolog  koitonlo» 


Bestecke 
Wappen- 
sdimuck 
.  Alberten 


Kasifirklimien’pTX 

11111  IftiirL  0'M  n"n  s-90'  3-7u-  490 

IUII  MllCh  0,1)6  nun  4.10,  4.95.  5.40 

Kein  Risiko,  ROdtqabercdil,  30  Tag»  Zt»l. 
Stil  IRKnNNFk-V<*i.ani(h  OlHrnbutol.O 


Möndien-Vtiterstetlpril 


Anzeigen  bringen  immer  Etiolg! 


Am  16.  Jul)  1862  feiert  unsere  Hebe  Om»  und  Schwiegermutter 


Anna  Beck 

lieb.  Schmcng 

früher  Gumbinnen.  Schlachthuf 
Jetzt  Itzehoe  (Holst).  Bahnhofstraße  3 


Jahre 

wird  am  IS.  Juli  IMi 

Franz  Kuthning 

früher  Königsberg  Pr. 
Mlntcrtraghclm  .§ 


Am  13.  Juli  1962  wird  unsere 
liebe  Oma,  Frau 

Wilhelmine  Fidorra 

aus  WiUenbci  g 
Kreis  Orteisburg.  Ostpr. 

80  Jahre  alt. 


Ihren  90.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzllchst  und  wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

ihre  dankbaren  Enkelkinder 
Klaus  und  Wolf-Jonchtm 
und  Schwiegertochter 
Eva  Beck.  geb.  Altrock 


Es  gratulieren  hertliql  (tnrt 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 

seine  Töchter  Lydia,  Lies* 
lottc.  El  friede  und  ‘J 
Schwiegersohn  Udo  - 


Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 

itire  Kinder 

Schwieger-  und  F.nkclkinder 


Wir  haben  geheiratet 


Assist.  Prof.  Dr. 

Gerwin  Marahrens 

Assessortn  Uc.  lur. 

Elsa  Marahrens 

geb  Llssinna 


Her lin-Charlottcnburg  8 
Ifesscnallee  11 


8145  Rathelm.  Kreta  Erkelenz 
Bernhard-Meuror-straße  14 


Am  2t.  Juli  1962  verbringt  noch 
bei  bester  Gesundheit 

Friedrich  Seefeld 

früher  Bichholz 
Kreta  Hclllgcnbcll.  Ostpr. 
jetzt  Liesen 
bei  HallenberR  (Westf) 

seinen  8».  Geburtstag  Im  Kreise 
seiner  lieben  Angehörigen. 


Am  17.  Juli  1862  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Großmutter 


Hannover 
Fcucrbach- 
Straße  3 


Edmonton 

Alberta 

Kanada 


Nordhelm  (WUrtt) 

fr.  Oaubarren/Schwalbcntal 

Kreta  Insterburg 


Am  14.  Juli  1962  feiert  Jus»« 
liebe  Mutter.  SchwlcgenpuHei 
und  Gioümulter.  Frau 

Marttia  Pelk 

geb.  Hruderrck  j 
aus  Mertlnsdorl 
Kiels  Sensburg.  Ostpr. 
Jetzt  Bergen  bei  Celle 
ItenrlettenitraH  • 
ihren  75.  Geburtstag. 

F.s  gratulieren  herzllchst  Ooil 
wünschen  Ihr  weiterhin  Oe- 
sundheit  und  Gottes  Segen. 

die  dankbaren  KlnOrt 
und  Enkel 


Am  14.  Juli  1962  feiert,  so  Gott 
will,  unser  lieber  Vati.  Opa 

Otto  Fehnnann 

Schmludemclstor 
fr.  Motzfclde-Klchnlcdcrung 
Jetzt  Barnen  bei  Syke 

seinen  80.  Geburtstag. 


Johanna  Plitzkat 

geb.  Pakulat 

fr  Küssen.  Kr.  Sehloßberg 
jetzt  Reinfeld  (Holst) 
Ostlandring  33 


Es  gratulieren 


Am  18.  Juli  1962  feiern  unsere 
lieben  Eltern  und  Großeltern 


Am  18.  Juli  1962  telern  unsere 
Heben  Eltern 

Wilhelm  Piestrzonek 
und  Frau  Frieda 

geb.  Nlklaus 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 


Ihren  88.  Geburtstag. 


F.s  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  noch  viele  schone 
Lebensjahre 


Flelschermelster 

Albert  Kayma 
und  Frau  Marie 

geb.  ftzek 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 


Es  gratulieren  herzlich 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  8.  Juli  1962  feierte  mein  Ile 
ber  Mann.  Vater  und  Opa 

Franz  Plewka 

aus  LÖtzen.  Boyenstraße  10 
Beinen  75.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

ihre  Tochter 
Schwiegersohn  und 
Enkelkind  Renate 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  viel  Glück  und  Ge¬ 
sundheit 

ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

2303  Warleberg  Uber  Tüttendorf 
bei  Kiel 

früher  Ged wangen 
Kreis  Ncidenburg.  Ostpr. 


Am  14.  Juli  1962  feiert,  so  Gott 
will,  unser  liebes  Muttchen  und 
Omchen,  Frau 

Elisabeth  Marklein 

geb.  Brandt 
früher  Königsberg  Pr. 
Selkestraße  23 
Jetzt  Oberhausen  (Rhelnl) 
Brücktorstraüc  27 

Ihren  *5.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

alle  Angehörigen 


Am  14  Juli  1962  feiert  unser  lie¬ 
ber  Vater.  Schwiegervater  und 

Großvater 

Emil  Bylitza 

aus  l.lsken.  Kreta  Lydr 
Jetzt  Birkenau  (Odenwald) 
Obergasse  38 

»einen  75.  Geburtstag. 


Borken  (Westf) 
Kardlnal-von-Galen-Straße  3 
früher  Ragnlt 


Am  18.  Juli  1962  feiert  unsere 
Hebe  Mutter,  Frau 

Margarete  Mitzkowski 

geb.  Reimer 

fr.  Att-Pillau.  Königsberg  Pr. 

in  geistiger  und  körperlicher 
Frische  ihren  75.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzllchst  zu 
diesem  Ehrentage  und  wollen 
auch  weiterhin  Ihren  Lebens¬ 
abend  liebevoll  umsorgen. 

Die  dankbaren  Töchter 
Eva  und  Ruth 

Denzlingen  (Baden) 
Gartenstraße  10 


Jetzt  Detmold.  Ostlandallee  5 


Feier  In  Boppard.  Hotel  Karme- 
llterhof. 


Am  16.  Juli  1962  begehen  meine 
lieben  Eltern 

Paul  Tolksdorf 
und  Frau  Charlotte 

geb.  Ratzkat 
aus  Königsbcrg-Ponarth 
Fasanenstraße  26 

Ihren  30.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  und  gute  Gesundheit 
Ihre  dankbare  Tochter  Ursula 
Schwiegersohn  Willi 
und  Roginchen 


Am  18  Juli  1862  feiert  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater 
und  Opa 

Schmledcmelster 

Hermann  Gerullis 

früher  Schublaukcn 
Kreta  Gumbinnen 
jetzt  Stadt  Allendorf 
Kreis  Mai  bürg  (Lahn) 
Blsmarckstraße  408 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

seine  Töchter  Käthe.  Hilde¬ 
gard.  Dora  und  Renate 
seine  Schwiegersöhne  und 
Enkelkinder 


Es  gratulieren  herzlich 


Tochter  Traute 

und  Sohn  Walter  mit  Fr«" 

und  Enkelkinder 


Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  Gottes  Segen  sowie 
beste  Gesundheit 

Ihre  Kinder 

Heinz.  Ursula  und  Manfred 


Am  16.  Juli  1962  leiern  wir  un¬ 
seren  30jUhrigen  Hochzeitstag 
und  grüßen  alle  Heimatfreunde. 


Emil  Gcbicn  und  Frau 
Hedwig,  geb.  Müller 


Berlin-Rudow 
Fliederbusch  18 
früher  Königsberg  Pr. 
Neuer  Markt  3 


70  Jahre  alt  wird  am  11.  Ju; 
1962  mein  lieber  Mann  uiw 
guter  Pflegevater,  Schwl«ri 
vater,  Schwager  und  OnKrt 

Ernst  Krumrei 

früher  Gumbinnen 
Fi  ledr  ich- Wilhelm-Platz  15  >' 
Jetzt  Flensburg 
Schleswlgcr  Straße  38» 

Eh  gratulieren  herzllchst 
wünschen  weiterhin  best» 

»undhelt 

seine  Frstr 

Klaus  und  Brigitte  H»"* 

Walter  Lenz  und  Fsmii 
Hans- Werner  Hahn 
und  Familie 
Günther  Hahn  und  Fn" 


Am  12.  Juli  1962  feiert  unsere 
liebe  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 


Auguste  Davideit 

fr.  Groß-Engelau.  Kr.  Wehlau 
thron  73.  Geburtstag. 


Am  16.  Juli  1962  feiert  unsere 
liebe  Mutter  und  Oma.  Frau 

Maria  Stolzke 

früher  Königsberg  Pr. 

Hlnterlomse  15 
Jetzt  wohnhaft  In 
Schleching  (Oberbay) 
Alpbarhau 
Ihren  72.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  Gottes  Segen  sowie 
beste  Gesundheit 
Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 
Küthe  Ritter,  Schleching 
Ursula  Spielmann.  Schleching 
Carln  Knothe.  geb.  Ritter 
Monrovia.  Westafrika 
BUrbcl  Spielmann.  München 


Am  21.  Juli  1962  feiert  Trau 

Ottilie  Uhlenberg 

geb.  Bast 
aus  Königsberg  Pr. 

Jetzt  2887  Elsfleth  (Weser) 
Bürgermetater-Ehlers-straßc  28 
bei  Frau  Edith  Mehren« 
geb.  Uhlenberg 
Ihren  85.  Geburtstag. 


Herzlichen  Glückwunsch  und 
Gottes  Segen  zum  80  Geburts¬ 
tage  am  20.  Juli  1962  unserem 
lieben  Vater 

Adolf  Engel 

Schmledcmelster 
aus  Laukitten 
Kreta  Hclllgenbel! 


Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Ihr  noch  viele  ge¬ 
sunde  Lebensjahre 


von  seinen  Kindern  und 
Verwandten 


Es  gratulieren  herzlich 


Anzeigenteil» 
bitte  deutlich  schreib*!)1 


4451  Klausheide 
über  Llngcn  (Ems) 


f  Die  Vermählung  unserer  Toch- 

> 

tcr 

Dagmar 

Harro  Türke 

mit  dem  Architekt.  Herrn 

Harro  Türke 

Dagmar  Türke 

geben  wir  bekannt. 

geb.  Rempcl 

Ilelmt-Oswald  Kumpel 
und  Frau  Ilse 

Vermählte 

geb.  Umlauft 

Lundwehr  über  Overath 

Hclnrlch-Helne-Weg  3 

^  14.  Juli  1962 

J 

Jahrgang  13  /  Folge  28 


Das  Ostpreußenblatt 


14.  Juli  1962  /  Seite  17 


HJit  gratulieren. . . 


itifln  V&  Geburtstag 

«m  16.  Juli  Fräulein  Minna  Hoeplner  aus  Cran» 
Plaatagenstraßo  9.  Jetzt  ln  4Mb  Stadthagen.  Am  Stadt¬ 
park  6.  Die  Jubilarin  erlreui  sldi  ««isliger  Frischt 

zum  93.  Geburtstag 

am  10.  Juli  Frau  Marie  Gerwlen,  gib.  Meidemann 
•«  Königsberg  Am  Fließ  38a,  seit  einigen  Jahren 

Roscmeinkei°92.Cr  lo’wttCS 

zum  91.  Geburtstag 

am  19.  Juli  Frau  Marta  Fieser  aus  Konitisbern 
Jeltt  iro  DRK-Hcim  Flensburg,  Schleswiger  Straße. 

zum  90.  Geburlstag 

am  10.  Juli  Frau  Maria  Britz  aus  Lätzen,  letzt  in 
B*f“ö-f*on5bor9'  Lcberstraße  47.  Sie  besuch!  dort 
regelmäßig  die  KreUtreften. 

am  10.  Juli  Frau  Maria  Britt,  qeb.  Brandl,  aus 
Weeskendorf,  Kreis  Pr.-Holland,  heule  in  Berlin- 
SdiöDCberg.  Leberslraße  47.  Mit  Ihrem  Ehemann 
Korbmachormeister  Franz  Britt,  hatte  die  Jubilarin 
ln  Lfttzen  ein  Korbwarengcschdft. 

am  14.  Juli  Landsmann  Gustav  Schmidt  aus  Pitlkal- 
len.  jetzt  bei  seiner  Tochter  Elfriede  Münzner  in  Bek- 
kum  (Westf),  Ahlener  Straße  74 — 76. 

“  ,16’  MJ««  Anna  Beck.  qeb.  Srhmenq.  aus 
Gumbinnen.  Schlachlhof,  Jetzt  in  Itzehoe  lllolstcinl 
Bahnhofstraße  3. 

am  17.  Juli  Fräulein  Martha  Friede  aus  Tilsit  ielzt 
hi  Billerbek  (Weslf),  Am  Schildstuhl  2. 

am  18.  Juli  Landwirtschaftsinspektor  Adolf  Wei- 
mann  aus  Thyrau.  Kreis  Osterode  letzt  zu  errei¬ 
chen  über  seinen  Sohn  Albert  Weimann  in  3203 
Sarstedt  über  Hannover. 


lum  89.  Geburlstaq 

Frau  WiUiclmine  Pieper,  geb.  Berwing,  aus  Ragnit, 
Preußenstraßc  1  (geboren  in  Eymcnischken.  Kreis 
Til5it-Ragnil).  Jetzt  in  294  Aurich,  Am  neuen  Hafen  6, 
bei  ihrem  Jüngsten  Sohn  Gustav. 

am  18.  Juli  Frau  Luise  Jebrens  aus  Heiligenbeil 
tmd  Angerburq,  Jetzt  In  Preetz  (Holsl).  Seestraße  I. 
Die  örtliche  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

am  23.  Juli  Oberstleutnant  a.  D.  Arnotd  Retzlaff  aus 
Theerwisch.  Kreis  Ortelsburq,  jetzt  in  Genqgries 
(Oberbay),  Am  Reltersbath  9a.  qegenwärtig  in  359 
Bad  Wildungen,  Sanatorium  Dr.  med.  Heye. 

zum  88.  Geburtstag 

am  14.  Juli  Landsmann  Adolf  Guth  aus  Gr.-Hans- 
walde.  Kreis  Mohrungen,  jetzt  ln  6941  Nieder-Llebers- 
bach  über  Weinhoim/Bergslraße.  Schelmental  7. 

am  15.  Juli  Frau  Anna  Schulz  aus  Pr.-Holland.  Dir- 
«chauer  Straße.  Ihre  Anschrift  Ist  durch  Landsmann 
G.  Amling,  2214  1  lohenlodcstedt,  Am  Sportplatz,  zu 
erfahren. 

am  17.  Juli  Frau  Johanna  Pützkat,  geb.  Pakulat, 
aus  Küssen,  Kreis  Schloßberg,  Jetzt  In  Reinfeld 
(Holsl).  Ostlandring  33. 

am  21.  Juli  Wilwe  Bertha  Blumenlhal.  geb.  Schrö¬ 
der,  aus  Hoppendori.  Kreis  Pr.-Eylau.  Sie  wird  durch 
ihre  Tochlcr  Grete  Erosion,  Flensburg.  Brixstraße  5, 
liebevoll  betreut.  Wer  kennl  das  Schidcsal  ihres  ver¬ 
mißten  Sohnes  Franz,  Gefreiter,  Feldpostnum¬ 
mer  42  745  D? 

am  24  Juli  Witwe  Emilie  Laucht,  geb.  Goerke,  aus 
Plllau,  Sudermannslraßc  7,  jetzt  in  geistiger  Frische 
io  Schenefeld  bei  Itzehoe,  Allersheim,  Zimmer  18. 


men  Jos  Weidlich,  Gürtler  und  Hellmann  und  Tietz 
und  Kranlz  beschäftigt. 

am  17.  Juli  Frau  (da  Ulrich,  Witwe  des  Uhrmachers 
Louis  Ulrich  aus  Ragnit.  letzt  in  Lübeck-Elcliliolz, 
Koppelnarq  2. 

am  2t.  Juli  Frau  Ottilie  Uhlenberg,  geb.  Bast,  aus 
Königsberg,  Jetzt  In  2887  Elstlelh  (Weser),  Bürger- 
meister-Ehlers-Straße  26.  bei  Ihrer  Tochter  Edith  Mob* 
rens. 


zum  84.  Geburtstag 

am  16.  Juli  Frau  Marie  Trzaska  aus  Schwirgsteln. 
Kreis  Orteisburg,  letzt  in  509  Lcvcrkusen-Bürriq,  Mo¬ 
selstraße  2t. 

am  25.  Juli  Frau  Berta  Splwoks  aus  Benkheim, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  bet  ihrer  Todiler  Grete  Thiel 
In  Hamburg-Bramfeld,  Schulkoppel  249. 

am  28.  Juli  Landsmann  Ludwig  Orzessek  aus  Seen- 
walde,  Kreis  Ortelsburq.  jetzt  in  5602  Langenberg 
(Rheinl),  Hauptstraße  106. 

zum  83.  Geburtstag 

am  5.  Juli  Frau  Maria  Heinrich,  geb.  Unlerberger. 
aus  Ladmannsfelde,  Kreis  Pillkallen,  Jetzt  mit  Ihrem 
Ehemann,  mit  dem  sie  bereits  1949  ihre  goldene 
Hochzeit  feiern  konnte,  bei  ihrer  Tochter  in  2308 
Preetz  (Holst),  Urnenweg  25.  Zwei  Söhne  sind  im 
Zweiten  Weltkrieg  gefallen.  Die  Jubilarin  erfreut  sich 
guter  Gesundheit  und  würde  sich  über  Nachrichten 
von  Bekannten  freuen.  Die  örtliche  Gruppe  gratuliert 
herzlich. 

am  7.  Juli  Fleischcrmeisler  Franz  Gindlor  aus  Pll¬ 
lau,  jetzt  in  Malente-Gremsmiihlen,  Kellerseestraße 
Nr.  8.  Die  landsmannschaltliche  Gruppe  gratuliert 
dem  rüstigen  Jubilar,  der  regen  Anteil  om  Zeit¬ 
geschehen  nimmt,  herzlich. 

am  21.  Juli  Obcrfachschullehrer  a.  D.  Franz  Konrad 
aus  Gumbinnen,  jetzt  In  2  Friedrichsgabe,  Post  Harks¬ 
heide,  Friedrichsgabcr  Weg  493. 

zum  82.  Geburtstag 

am  4  Juli  Landsmann  Gottlieb  Runiello  aus  Stein¬ 
berg,  Kreis  Lyck,  jetzt  mit  seiner  Ehelrau  Hildegard, 
geb,  Koslowski,  bei  seiner  Jüngsten  Todiler  Christel 
Vogel  in  Lengede,  Kreis  Peine,  Vallsledtcr  Weg  91. 
Bis  Februar  1957  bewirtschaftete  der  Jubilar  seinen 
Hof.  Zu  seiner  großen  Freude  wurde  ihm  nach  vielen 
Jahren  das  ersehnte  Enkelkind  geschenkt. 

am  9.  Juli  Landsmann  Karl  Kinder  aus  Sdiönborn, 
Kreis  Pr.-Holland.  jetzt  In  4443  Schüttoi*..  Kreis  Bent¬ 
heim,  Ginsterweg  1. 

am  14.  Juli  Frau  Amalie  Merker  aus  Waldlließ, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  in  Mölln  (Lauenburg).  Am  Dachs¬ 
bau  12. 

am  18.  Juli  Landsmann  Paul  Busch  aus  Frauenburg, 
jetzt  in  Flensburg,  Teichslraße  33. 

am  22.  Juli  Landsmann  Adam  Czaplinski  aus  Leinau. 
Kreis  Orlelsburg,  jetzt  ln  4403  Hiltrup,  Kreis  Münster. 
Birkenweg  11. 

zum  81.  Geburtstag 

am  19.  Juli  Studienrat  Hermann  Schmidt  aus  Pr.- 
Eylau,  heute  zu  erreichen  über  Christel  Oergel  in 
Nürnberg,  Steigerwaldslraße  7. 

am  21.  Juli  Allbauer  Otto  Godau  aus  Kolzlauken, 
Gemeinde  Gr.-Ladtkeim,  Kreis  Fischhausen,  letzt  bei 
seinem  Sohn  Ecwin  Godau  in  2251  —  Horstedtfeld 
über  Kielsburg,  Kreis  Husum. 


zum  86.  Geburtstag 

Revicrlörsterwilwe  Helene  Klein  aus  Grodlken. 
Kreis  Neidcnburg,  heule  bei  ihrer  Tochter  Erika 
Müller  in  Rade  über  Oldesloe,  Post  Bargteld,  Kreis 

Slorman. 


zum  85.  Geburtslag 

am  6.  Juli  Töpfermeister  Karl  Schelfler  aus  Labiau. 
Dort  hatte  der  rüstige  Jubilar,  der  sich  auch  heute 
überall  da,  wo  er  gebraucht  wird,  nützlich  macht,  so¬ 
weit  es  ihm  seine  Kräfte  erlauben,  bis  zur  Vertrei¬ 
bung  ein  Ofenbaugeschüft.  Er  ist  durch  seinen  Bruder 
Heinrich  Schelfler,  Landshut  (Bay),  Wilhelmstraße  3, 
zu  erreichen. 

am  14.  Juli  Frau  Elisabeth  Marklein,  geb.  Brandt, 
aus  Königsberg.  Selkestraße  23,  letzt  In  Oberhausen 
(Rheinl),  Brücktorstraße  27. 

am  16.  Juli  Fräulein  Marie  Muiack  aus  Königsberg, 
Generol-Utzmann-Straße.  jetzt  zu  erreichen  durch 
Landsmann  Wilhelm  Roßmann,  3  Hannover.  Rohberq- 
sltaße  8.  Sic  wird  seit  dem  Tode  ihrer  Schwester 
Wally  von  befreundeten  Nachbarinnen  liebevoll  be¬ 
treut,  da  sie  durch  ein  Augenleiden  und  eine  Bein¬ 
erkrankung  behindert  ist.  Die  Jubilarin  war  in  Kö¬ 
nigsberg  in  verantwortlicher  Taitgkeit  bet  den  Fir- 
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zum  80.  Geburtstag 

am  25.  Juni  Tischlermeister  und  Imker  Hermann 
Tolksdorf  aus  Buchholz.  Kreis  Pr -Eylau,  letzt  in 
Hamburg-Winterhude,  Bussestraße  9  III. 

Frau  Anna  Wölras  aus  Plllau.  Tränkstraße,  jetzt  in 
Gau-Blrkelheim  über  Bad  Kreuznach. 

am  9.  Juli  Lehrer  Max  Willuhn  aus  Werkallcn, 
Kreis  Goldap,  jetzt  in  Berlin-Tegel,  Ziekowstraße  133. 
Die  Krcisgemeinschall  qratuliert  herzlich 
am  12.  Juli  Bauer  August  Platz  ans  Scbwlddern, 
Kreis  Lützen,  jetzt  in  Castrop-Rauxel  1.  Pcstalozzi- 
straße  6. 

am  13.  Juli  Frau  Anna  Papendiek,  geb.  Dulles.  Sie 
wurde  in  Kallwisdikcn-Papricnen,  Kreis  Heydekrug, 
geboren  und  lebte  seil  der  Abtrennung  des  Memel- 
gebietes  bis  zur  Vertreibung  in  Tilsit,  Mittelstraße 
Nr.  2t,  im  Hause  des  Malermeisters  John  Merlins. 
Im  Ersten  Weltkriege  verlor  sie  nach  fünfjähriger 
Ehe  Ihren  Mann,  der  letzte  Krieg  nahm  ihr  den  ein¬ 
zigen  Sohn  und  den  Schwiegersohn.  Anschritt:  2935 
Bockhorn  i.  O..  Lange  Straße  17,  bei  ihrer  einzigen 
Tochter  Edith  Zimmermann. 

am  13.  Juli  Frau  Wilhelmine  Fidorra  aus  Willen¬ 
berg.  Kreis  Orteisburg.  Jetzt  in  5145  Ratheim.  Kreis 
Erkelenz,  Bernhard-Meurer-Straße  14. 

am  14  Juli  Schiniedemeister  Otto  Fehrmann  aus 
Motzlelde.  Kreis  Elchnlcdcrung,  jetzt  in  Barrien  bei 
Syke. 

am  15.  Juli  Landsmann  Franz  Kuthning  aus  Königs¬ 
berg.  Hintertragheim,  jetzt  in  Berlln-Charlotlen- 
burg  9.  Hesseuällee  11. 

am  16.  Juli  Landwirt  Oskar  Schneider  aus  Grün- 
hagen.  Kreis  Pr.-Holland.  jetzt  bei  seinem  Sohn 
Georg  in  3341  Groß-Flötwe  Nr.  33,  Kreis  Goslar.  Aus 
dem  Ersten  Weltkriege  kehrte  der  Jubilar  1918  als 
Invalide  zurück.  Seine  Frau  siarb  vor  sechs  Jahren. 

am  17.  Juli  Oberst  a  D.  Fritz  Holtmann  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Steinmetzstraße  2t,  jetzt  in  Lübeck.  Rudolf- 
Grolh-Straße  26.  Der  Jubilar  war  zuletzt  beim  Stellv. 
Gen.-Kdo.  1.  AK.,  vorher  br|  der  Wehrersatzinspek¬ 
tion  Königsberg  und  der  Aufklärungsabteilung  1  mot. 

am  17.  Juli  Frau  Marie  Kelz,  ehemals  Gr.-Sctimück- 
walde  und  Bergfriede,  jetzt  in  5868  Letmathe  (Westf). 
Rosenstiaße  35. 

am  19.  Juli  Frau  Anna  Freytag,  verw.  Spill,  geb. 
Haak.  aus  Herrndorf.  Kreis  Pr.-Holland.  Dorl  war 
sie  bis  1946.  Jetzt  wohnt  sie  In  der  Nahe  Ihres  letz¬ 
ten  Sohnes  Gerhard  Spill,  Berlin-Brilz.  Malchtner 
Straße  116.  und  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

am  20.  Juli  Schmiedemeister  Adolf  Engel  aus  Lau¬ 
kitten,  Kreis  Hciligcnbeil.  jetzt  in  4451  Klausheide 
über  Lingcn  |Ems).  _  _  ..  „  , 

am  2t.  Juli  Landsmann  Friedrich  Sce'cld  aus  Eich¬ 
holz,  Kreis  Heiligenbeil,  Jetzt  in  Liesen  bei  Hallen¬ 
berg  (Westf). 

zum  75.  Ceburlstag 

am  4.  Juli  Frau  Martha  Passarge,  geb.  Gudde,  aus 
Domnau,  jetzt  bei  ihrer  Tochler  Elsa  Lcmpio  in  Duis¬ 
dorf  bei  Bonn.  Weißstraße  56. 

am  6.  Juli  Landsmann  Franz  Plewka  aus  Lötzen. 
Boyenstraßo  10.  Jetzt  in  Detmold,  Ostiandailce  5. 

am  7.  Juli  Witwe  Marie  Wichmann,  verw.  Osler, 
geb.  Raulien.  Heute  wohnhalt  in  Vochem  bei  Brühl, 
Bezirk  Köln,  früher  Königsberg  Pr.-Juditten,  Dou- 
glasslraßc.  Von  Ihren  drei  Söhnen  lebt  der  älteste 
in  Ihrer  Nähe  in  Düsseldorf,  der  zweite  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone,  während  der  jüngste, 
Horst,  seit  dem  letzten  Kriege  in  Italien  vermißt  Ist 
Wer  kennt  sein  Schicksal? 

am  11.  Juli  Frau  Henriette  Plaga.  geb.  Zlemba,  aus 
Lotzen.  Schlageterweg  5,  jetzt  in  Winterhausen  bei 
Würzburg,  Maingasse  149. 

am  12  Juli  Frau  Berta  Emilie  Urbuteit,  geb.  Bos- 
nlng,  aus  Neieniode.  Kreis  Labiau.  jetzt  In  Gevels¬ 
berg,  Neustraße  27. 


am  14.  Juli  Landsmann  Emil  Bylitza  aus  Usken. 
Kreis  Lyck,  Jetzt  in  Birkcnaa'Odw.,  Obergasse  38. 

am  15.  Juli  Landsmann  Theodor  Pllkat  aus  Stobrlg- 
kehlen,  Kreis  Angerapp,  jetzt  in  Stade  (Elbe}.  Frie¬ 
senstraße  38. 

am  17.  Juli  Frau  Emma  Jordan  aus  Königsberg, 
Jetzt  in  Flensburg,  Dorotheenstraße  35. 

am  17.  Juli  Lehrerwitwe  Gertrud  Meyke,  geb. 
Jordan,  aus  Lyck,  Memeler  Weg  3,  jetzt  ln  Lutter  ain 
Barenberge,  Bahnholstraße  273. 

am  18.  Juli  Frau  Margarete  MitzkowskI,  geb.  Rei¬ 
mer,  aus  Alt-Pillau,  fetzt  in  Denzlingen  (Baden), 
Gdrtenstraßc  10. 

am  18.  Juli  Schmiedemeister  Hermann  Gcrullis  aus 
Schublauken.  Kreis  Gumbinnen,  fetzt  in  Stadt  Alien¬ 
dorf,  Kreis  Marburg  (Lahn).  BismarckstraBe  408. 

am  19.  Juli  Wasserwerksmeister  Paul  Willuwcit 
aus  Raslcnburg,  Jetzt  ln  Berlin-Schöneberg,  Beiziger 
Straße  26.  Bis  zur  Aussiedlung  Im  Jahre  1957  hat 
Landsmann  Willuweit  das  Wasserwerk  ln  Raslen- 
burg  betreut. 

am  22.  Juli  Frau  Maria  Fehrenz,  geb.  Friedrich,  aus 
Königsberg,  jetzt  bei  ihrem  Sohn,  Ministerialrat  Hans 
Fehrenz,  in  Bonn,  Tannonbusch  7. 

am  13.  Juli  Frau  Berta  Olschewski  aus  Friedrichs¬ 
hof,  Kreis  Ortelsburq.  letzt  bei  ihrer  Tochter  Meta 
in  Oer-Erkenschwidc  (Westf),  Groß-Erkenschwicker 
Straße  7t. 


Goldene  Hochzeiten 

Vermessungsinspektor  i.  R  Wilhelm  Pieslrzonek 
und  seine  Eht'.rau  Frieda,  geb.  Niklaus,  aus  Ragnit, 
jetzt  in  Borken  (Weslt),  Kardinal-von-Galen-Str.  3. 
Als  gebürtiger  Oberschlesier  kam  der  Jubilar  als 
I7jährigcr  nach  Ragnit  an  das  Katasteramt.  1930  zog 
er  mit  seiner  Familie  nach  Duisburg,  wo  er  durch 
den  Bombenkrieg  alles  verlor.  Ein  Sohn  sowie  zwei 
Töchter  starben  Anfang  des  Krieges  durch  tückische 
Krankheiten.  Eine  Tochler  wohnt  In  ihrer  Nähe,  und 
durch  das  einzige.  Enkelkind  erlebt  das  Jubelpaar  viel 
Freude. 

Landsmann  Gustav  Thiel  und  Ehetrau  Auguste, 
geb.  Schlick,  aus  Gr.-Heydekrug,  Kreis  Fischhausen, 
jetzt  bei  der  Tochter  Gertrud  Grund  in  Kiel-Hol¬ 
tenau,  Geheimrals-Schultz-Weg  3,  am  13.  Juli. 

Flelschermeistcr  und  Innungsobermeister  Albert 
Kayma  und  Frau  Mario,  geb.  Masdiladc.  aus  Ged- 
wangen,  Kreis  Neldenburg.  jetzt  in  Warleberg  über 
Getlorf,  Kreis  EckernVörde,  am  18.  Juli. 

Landsmann  Richard  Trauwald  und  Frau  Auquste, 
geb.  Ramonat,  aus  Blockswulde,  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  in  Büren  5,  Kreis  Neustadt  a.  Rbg.,  am  19.  Juli. 

Obcramtsrichler  I.  R.  Georg  Michaelis  und  Frau 
Gertrud,  qeb.  Weberstaedt,  jetzt  bei  ihrer  verwit¬ 
weten  älteslen  Todiler,  Frau  Dr.  med.  Ruth  Brand- 
stäter,  und  deren  Sohn  in  Kicl-Elmschcnhagen.  Preel- 
zer  Chaussee  142.  am  21.  Juli.  Der  Jubilar  war  von 
1912  bis  1927  in  Landsberg,  dann  in  Königsberg  als 
Richter  tätig. 


Jubiläen 

Regierungshauptsckreiär  Helmut  Orlowsky  aus 
Königsberg,  Mowenweg  55.  zuletzt  tätig  gewesen  bei 
der  Feuersozietät  tür  die  Provinz  Ostpreußen,  letzt 
ln  7  Stuttgart-W.,  Rotenwaldstraße  79A,  erhielt  für 
vierzigjährige  Dienstzeit  von  der  Landesregierung 
Baden-Württemberg  die  Ehrenurkunde. 

Am  t.  Juli  feierte  Bürgermeister  Gustav  Hohen- 
dabl,  der  im  Jahre  1912  nach  einstimmig  erfolgter 
Wahl  die  Bdrgermeisterstelle  der  Stadt  Passenheim 
übernahm,  sein  50jähriges  Jubiläum.  Der  heute  im 
83.  Lebensjahre  stehende  Jubilar  kam  als  Stadtsekre- 
tär  aus  Düsseldorf.  Er  brachte  als  gut  vorgcbildeter 
Beamter  alle  Voraussetzungen  für  die  Leitung  einer 
modernen  Sladl  mit.  Das  merkte  die  Bürqorscha'.t  Pas¬ 
senheims  schon  nach  kurzer  Zelt.  So  gibt  es  heute 
noch  viele  Passenheimer,  die  Ihres  ehemaligen  Bür¬ 
germeisters  gedenken,  wenn  er  auch  nur  wenige  Jahre 


in  Ihrer  Stadt  segensreich  wirken  konnte.  Er  wohnt 
heute  In  der  von  ihm  zuletzt  verwalteten  Stadt  Unna 
(Westl),  Platancnallee  31. 

Ernennung 

Landsmann  Kurt  Petruck,  ehemals  beim  Katasteramt 
Wehlau,  letzt  beim  Staatlichen  Vermessungsamt 
Bonndorf  (Schwarzwald),  wurde  rückwirkend  vom 
I.  Juli  1961  zum  Reg.-Vermessungsamtmann  ernannt. 

Das  Abitur  bestanden 

Barbara-Elisabeth  Glelxnur,  Eltern:  Kaufmann  Wil¬ 
helm  Gl.  und  Hildegard,  geb.  Clrunwald.  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Freising.  Kepsor  Straße  24. 

Inga  Lechncr,  Eltern:  Major  und  Ritterkreuzträger 
Alois  Lechncr  (gefallen)  und  Inge,  geb.  Fabian,  ehe¬ 
mals  Prostkcn  und  Hohenstein,  an  der  High  school  in 
Mlllbrai  (Kalifornien!.  Anschrift:  Burlingamc.  calR.. 
El  Camlne  Real  1115. 

Rainer  Kluwe  Ellern:  Kaufmann  Herbert  Kl.  und 
Edelgard,  geb.  Streich,  jetzt  in  Himmelkron  43  über 
Bayreuth  (Oberfr). 

Wolfgang  Storim.  Eltern:  Textilkaufmann  Fritz 
Storirn  und  Anna,  geb  Meinekat,  aus  Seckcnburq  und 
Karkeln,  Kreis  Elchniederung,  Jetzt  ln  Oberstdorf 
(Allgäu).  Am  Steinach  18b. 

Bestandene  Prüfungen 

Dietrich  Felgendreher,  Sohn  des  Lehrers  Siegfried 
Felgcndreher  aus  Oswald,  Kreis  Eldiniederung.  jetzt 
in  Avenshausen  über  Kreiensen,  bestand  an  der 
Seetahrlschule  Leer  die  Prüfung  zum  Patent  A  5  — 
Sccsteuormann  aul  großer  Fahrt. 

Diplom-Chemiker  Günter  Kerrutt.  Sohn  des  Leh¬ 
rers  i.  R.  Alfred  Kerrutt  und  seiner  Ehelrau  Eva, 
geb.  Weinreich,  aus  Logcnquell.  Kreis  Treuburg,  jetzt 


Schneidern  Sie  selbst? 

Kein  Risiko  Umtausch  oder  Gold  zurück!  Ob 

Wolle,  Dralon,  Trevira,  Diolen.  Das  alles  finden  Sie 
•n  unseren  bfoff-  und  Resteangeboten.  Fordern  Sie 
gleich  unverbindlich  Katalog  an.  Deutschlands 
gröfdes  Resteversandhaus 
Heinz  Strachowitz,  Abt.  9  0.  893*  Buchloe 
früher  Königsberg  Pr 

in  Bürdeburg.  Schillerstraß.?  11,  promovierte  an  der 
Tedinl5dten  Hochschule  in  Hannover  zum  Dr.  rer.  nat. 
mit  der  Note  „mil  Auszeichnung  bestanden*. 

Ilse  Schöning,  Tochter  des  Studienrats  Otto  Schö¬ 
ning  und  seiner  Ehefrau  Edith,  geb.  Rohrmoser,  aus 
Gumbinnen,  jetzt  In  318  Wolfsburg.  Stresemannstraßo 
Nr.  3.  bestand  vor  der  Prüfungskommission  beim 
Oberlandesgericht  Alle  die  erste  juristische  Staats¬ 
prüfung  mit  Prädikat. 


Generalmajor  a.  D.  Waller  Freiwaid  vollendete  am 
II.  Juni  in  Hannover  das  90.  Lebensjahr.  1893  trat 
er  als  Fahnenjunker  in  das  Feldartlllcric-Reqiment 
Prinz  August  von  Preußen  Nr.  1  ein;  1899  war  er 
Abteilungsadjutant  in  Insterburg,  während  des  Ersten 
Weltkrieges  von  August  1914  bis  1916  Korpsadju¬ 
tant  des  I.  Reserve-Korps,  das  sich  bei  der  Vertei¬ 
digung  Ostpreußens  hoch  bewtihn  hat.  Ende  des  Kiie- 
ges  war  er  Kommandeur  des  FeldartÜlerie-Reqinvnts 
Nr.  302;  der  befähigte  Soldat  wurde  als  Oberstleut¬ 
nant  in  die  Reichswehr  übernommen,  bis  1923  tat  er 
als  Adjutant  des  Wehrkreiskommandos  I  ln  Königs¬ 
berg  Dienst.  Als  Kommandeur  des  6.  (Preuß.)  Artil¬ 
lerie-Regiments  schied  er  am  1.  II.  1928  mit  dem 
Charakter  als  Generalmajor  aus  dem  aktiven 
Dienst. 


Heimat  in  der  Gegenwart 


Die  vertraute  Atmosphäre  unserer  Kreistref¬ 
fen  —  Wer  hat  sie  nicht  immer  wieder  empfun¬ 
den.  wenn  im  großen  Kreise  alter  Bekannter 
heimatliche  Laute  dem  Ohr  wohltun.  Das  sind 
wahre  und  lange  nachklingende  Feierstunden, 
ln  den  Zeilen  des  Alltags  kommt  die  Heimat 
mit  dem  Ostpreußenblatt  ins  Haus,  in  jeder 
Woche  einmal.  Deshalb  wird  es  gern  gelesen. 
Wer  es  noch  nicht  bezieht,  kann  von  Ihnen  ge¬ 
worben  werden.  Dafür  erhalten  Sie  Prämien 
nach  Ihrer  Wahl  (siehe  unten)  und  Anrechte  auf 
die  im  Dezember  stattfindende  Verlosung  von 
Sonderpreisen. 

Für  die  Werbunq  eines  neuen  Dauerbeziehers 

Oslpreußenkarte  1:400  000  mit  Slädtewappen, 
larbig ;  fünf  Elchschautelabzeichen  Metall  ver¬ 
silbert;  Kugelschreiber  mil  Prägung  .Das  Ost- 
preußenblalt’ i  Autoschlüsselanhänger  oder 
braune  Wandkachel  oder  Wandteller  12.5  cm  0 
oder  Brlelöllner,  alles  mil  der  Elchschaulel; 
Bernsteinabzeichen  mil  der  Elchschaulel.  lange 
oder  Broschennadel;  Heimalloto  18  X  24  cm 
I Auswahlliste  wird  aul  Wunsch  übersandllt  Buch 
.Heitere  Slrcmel  von  Weichsel  und  Memel * 
von  Prilz  Kudnig;  Buch  .Die  schönsten  Liebes- 
qeschlchten '  von  Rudoll  G  Binding  (List- 
Taschenbuch );  Haus-,  Bild-  oder  Taschenkalen¬ 
der. 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschaulel;  schwarze 
Wandkachel  15  X  15  cm  mit  Elchschaulel.  Adler 
oder  Wappen  ostpreußischer  Städte.  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß;  Heimat- 
lolo  24  X  30  cm  (Auswahlliste  aul  Wunsch); 
Buch  .333  Ostpreußische  Späßchen *»  Roman  .Die 
drei  Musketiere '  von  Dumas  (5 12  Seiten). 

Für  drei  neue  Dauerabonnenten: 

Elchschautelplakette  Bronze  palinlert  aul  El- 
chenplatte;  Sllherbroschette  mit  Naturhernsteini 
Wappenteilet  20  cm  mit  Elchschaulel  oder  Adler. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aul  Wunsch  ein  weitergehendes  Angebot. 

Ersalzlieterung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschrill 
gesandten  Bestellungen  prämiiert;  diese  sollen 
also  nicht  bet  der  Post  verbucht  werden.  Aut 
jeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an-,  die  Gutschriften  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben.  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben. 


Eigenbestellungen  una  Abonnementserneue¬ 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
4ammelunterkünlten  oder  mil  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  ist 

Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLAT1 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  1,50  DM  bitte  ich 
monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 

Datum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  ln  der  Kartei  meines  Hclmatkretsea 
zu  führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch _ _ _ _ _ _ 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
Als  Werbeprämie  wünsche  Ich _ __ 


Als  oilene  Drucksache  zu  senden  an 
Vertriebsabteilung 
Hamburg  13.  P  os  1 1  a  c  h  8047 
Das  Ostpreußenblatt 
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Das  Ostpneußenblatt 


Ein  neues  Jugendbuch! 


Verschiedenes 


Apotheke 


VtHJ/tK  plfCHOWtSl  _ 


Mil  einem  hervorrogenden  Ein¬ 
fühlungsvermögen  in  dos  Tun 
und  Denken  unserer  Jungen  und 
Mädchen  bringt  der  Verfasser, 
Jochen  Piechowski,  in  einem 
spannenden,  erfrischenden  und 
belehrenden  Geschehen  unse¬ 
rer  Jugend  dos  unverfölsdite 
Leben  in  der  Stadt  und  auf  dem 
Lande  in  Ostpreußen  wie  atkh 
Im  Westen  nahe. 


mL 

K«RT  AtES 
AVF 


FIPS  klärt  alles  auf 


Am  .1  all roNt reffen 
der  Licker 


In  Hagen  treffen  wir  uns  am 
5.  8  1  962.  etwa  13  Uhr,  im  Fest- 


zum  1.  September  1962  im  Kur¬ 
zentrum  von  Herrenalb/ 
Schwarzwald  zu  vermieten.  Da¬ 
selbst  ist  eine  7-Zim-Wohnung 
frei. 

Mohr 

7506  Herrenalb/Schwarzw. 


zeit,  Mitte  links,  die  DRK- 
Schw.-Helf.  des  ehern.  Hes.- 
l.azaretts  Lyck. 


Ostpr.  ält.  Ehepaar  mit  LAG-Sehein 
sucht  2-Zlm.-Wohnung  m.  Bad  in 
ruh.  Hause,  mögt.  Kleinstadt  u. 
Waldgegend.  Zusehr.  erb.  u.  Nr 
24  667  an  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  2  Hamburg  13.  _ 


180  Seiten  Umfang,  reich  illustriert,  farbiger  Pappeinband,  DM  7,80 


Portofrei  ru  beziehen  durch  die 


Doppelzimmer  (Neubau)  für  Ferien¬ 
gaste  (Landsleute  u.  andere)  gibt 
ab.  Max  Müller.  776  Radolfzell- 
Bodensee.  Ostlandstraße  5  _ 


StauUhfotystfe  diuMahdluhtj 

LEER  (OSTFRIESLAND  .  POSTFACH  121 


Biete  in  Hamburg  2'  »-Ztm.-Wohng.. 
51,—  DM.  suche  ähnl.  auf  d.  Lande 
(Ost-Holst.-Nledersachs.).  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  24  548  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  2  Hamburg  13. 


C I C  erhalten  8  Tage  zur  Probe,  keine  Nachnahme 
J  c  1 00  Railerklinaen.  bester  Edelstahl.0,08  mm 


c  100  Rasierklingen,  bester  Edelstahl.O.OS  mm 
für  nur  2,-  0M.  0.06  mm.  haudidüno,  nur  2,50  DM 
0  Gildter  (vorm.  Holuw).  Wiesbaden  6.  Fach  60*9 


Junghennen  -  Masthähne 


Alt.,  ostpr.  Ehepaar  sucht  2—3  Zlm. 
mit  K.,  B.  u.  WC  gcg.  Hergabe 
eines  Dari,  von  5000  10  000  DM. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  24  547  an  Das 
OstpreuOcnblatt.  Anz.-Abt..  2 
Hamburg  13. 


Schmerzfrei  ^ 


wurden  Tausende  rheumakranke 
Menschen  durch  Anwendung  von 
Dr.  Bonses  Pferde-Fluid  88  — 

grün  mit  Tiefenwirkung.  —  Ver¬ 
langen  Sie  deshalb  auch  kostenl.  u. 
unverbindlich  den  Freiprospekt 
„Schmerzfreiheit“  Minck  Abt.  010. 
Rendsburg  (Ausschneiden  und  mit 
Absender  einsenden  genügt.) 


2%  Junghennen  ab  20  Strk. 
mf  frachtfrei.  Liefere  aus 
altbewährten  Lcgezuch- 
ten,  wß.  Legh.,  rrbhf. 
'  Ital.  u.  New  ilainpshire- 

CS  IrMwJ  Kreuzungen.  Junglien- 
JtisWnfn:  8  Wo.  3.50:  10  Wo. 
4.—;  12  W'o.  4.50:  14  Wo.  5.—  :  fast 
legereif  6.50:  legerelf  und  teils  am 
Legen  8.—  DM.  Hampshire.  Parmen- 
ter  und  Linicn-Hybriden  15  •/•  mehr 
Masthähne:  6-7  Wo.  1.40  DM.  Leb. 
Ank.  gar.  —  Zuchtgcflügelfarm  Otto 
Hakenewerd,  Abt.  213,  4831  Kaunitz, 
Tel.  Verl  8  41. 


Wohnhaus  m.  Gart.  u.  22  Ar  Land, 
schöne,  ruhige  Lage,  zu  verkau¬ 
fen.  Zuschr.  erb.  Fr  K.  Macht. 
7109  Sindeldorf.  Post  Mariach  Jagst 
(Württ). 


Suchanzeigen 


Ostpr.  Rentnerin  sucht  eine  Heimat  v.  — 

bei  Landsleuten.  Angeb  erb.  u.  ...  . 

Nr.  24  564  Das  OstpreuOcnblatt.  *«•*  ™  MaVu?  m 


Anz.-Abt..  2  Hamburg  13. 


II.  10.  1868.  Heiligcnbcll.  Markt  22. 
Hausfrau  u.  Schwester  von  Rek- 


Wohnungst.!  (Industriegb.)  3  ZI.,  tor  Max  Bendzko,  ebenda.  Nach- 
Küche  usw.  geg.  2  Zi..  Küche  u.  richten  über  Schicksal  und  Vcr- 


Bad.  R.  Württ. -Baden.  Zuschr.  bleib  erbittet  Dr.  Hans-Ulrich 
erb.  u.  Nr.  24  557  an  Das  Ostpreu-  Hilger.  7336  Uhingen  (Württ). 


ßenblatt.  Anz.-Abt.,  2  Hamburg  13.  i  Wasenstraße  18. 


Am  7.  Juli  1962  verstarb  in  Glückstadt,  fern  Ihrer  geliebten 
He.‘v#at.  Frau 


Maria  Ellmer 


geb.  Kracmer 

aus  Königsberg  Pr. 


Im  80.  Lei  *nsjahre. 


Im  Namen  aller,  die  Ihr  nahe  standen 


llans-Joachim  Weber 
und  Frau  Ernmy  Dietz 

Hamburg-Harburg,  Vogeler  Straße  11 


Die  Beerdigung  findet  auf  Wunsch  der  Verstorbenen  am  Frei¬ 
tag.  dem  13.  Juli  1962.  um  14  Uhr  auf  dem  Neuen  Friedhof  ln 
Hamburg-Harburg  statt. 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  ist  unsere  geliebte,  jüngste 
Tochter 


Heide  Heuter 


geb.  Hilger 


lm  Alter  von  27  Jahren  am  23.  Juni  1962  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

die  Eltern  Friedrich  Hilger  und  Frida 
ihr  Mann  Harry  Heuter 
die  Geschwister 

Sönnlin  Koropp,  geb.  Hilger.  Celle 
Hartmut  Hilger,  Cassiar.  B.  C.  (Kanada) 

Gudrun  Groß,  geb.  Hilger.  Berlin-Schlachtcnsee 

Ekkehard  Hilger,  Cuxhaven 
mit  ihren  Familien 


Ludwigshafen  am  Rhein  Oppau.  Jägerstraße  4 
früher  Buddern.  Kreis  Angerburg 


Unsere  lieben  Eltern  wurden  nach  langem,  schwerem,  geduldig 


ertragenem  Leiden  durch  den  Tod  erlöst. 


Frieda  Goerke 


geb.  Paulat 


•  31.  7.  1895 


t  28.  11.  1961 


Karl  Goerke 


•  25.  8.  1895 


t  24.  3.  1962 


Am  19.  Juni  1962  verstarb  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  unsere 
Hebe  Mutter,  Großmutter  und 
Urgroßmutter 


Maria  Damm 


geb.  Ernst 

im  74.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


Berta  und  Lydia  Thal 
geb.  Damm,  als  Töchter 
Brigitte  und  Wolfgang 

als  Enkel 

und  alle  Verwandten 


Oedt  (Rheinl) 
Johann-Gastes-Straße  1 
früher  Eichholz 
Kreis  Helllgcnbell 


Am  27.  Juni  1962  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  unser 
lieber  Vater  und  Schwieger¬ 
vater 


Franz  Oeya 


früher  Nikolaiken 
Kreis  Sensburg 


im  Alter  von  55  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Gerhard  Geya  und  Frau 
Heidrun,  geb.  Tantzkl 
Heinz  Rrzoska  und  Frau 
Erika,  geb.  Geya 


Wuppertal-Elberfeld 
Klarastraße  2 


Wir  sind  ihnen  für  alle  Liebe  und  Güte  dankbar. 


Klaus  Goerke  und  Familie 


Lieselotte  Jäger,  geb.  Goerke 


und  Familie 


Gütersloh,  Marienfelder  Straße  87 
früher  Königsberg  Pr.  und  Kreuzburg 


Gott  der  Herr  erlöste  nach  lan¬ 
gem  Leiden  unseren  lieben 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Fritj  Kulschewski 


im  Alter  von  66  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


August  Kulschewski 


Eulenbis,  Kreis  Kaiserslautern 
früher  Anglitten.  Kr.  Lyck 


Unsere  herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter  und 


Urgroßmutter,  Frau 


Die  Beerdigung  fand  am  2.  Juli 
1962  auf  dem  evangelischen 
Friedhof  in  Wuppertal-Elber¬ 
feld  statt. 


Aus  einem  arbeitsreichen  Leben 
voller  Liebe  vind  Fürsorge 
wurde  heute  meine  liebe  Frau, 
liebe  Mutter  und  Schwieger¬ 
mutter 


Käthe  Hellgardt 


geb.  Wenk 


im  Alter  von  73  Jahren  plötz¬ 
lich  heimgerufen. 


In  stiller  Trauer 


Gustav  Hellgardt 
Fritz  Hellgardt  und  Frau 
Christel,  geb.  Schindler 
und  Anverwandte 


Johanna  Sieg 


verw.  Zastrutzki,  geb.  Kacder 


früher  Rauschen-Ort,  Samland 


ist  am  27.  Juni  1962  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 


Fritz  Zastrutzki  und  Familie 


Erich  Zastrutzki  und  Familie 


Kurt  Zastrutzki  und  Familie 


3351  Wellersen  über  Kreiensen 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
nie  dachtest  Du  an  Dich, 
nur  für  die  Deinen  streben 
war  Deine  höchste  Pflicht. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  2.  Juni  1962 
meine  liebe  Frau,  unsere  her¬ 
zensgute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter.  Schwäge¬ 
rin  und  Tante.  Frau 


Maria  Theresia  Priefj 

geb.  Gronwatd 


im  75.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


Ehrang.  Trierer  Straße  6 
früher  Maggen  bei  Zinte/i 
Ostpreußen 


Die  Beerdigung  hat  an  ihrem 
75.  Geburtstage,  am  5  Juni  1962 
slattgefunden. 


Mettmann  (Rheinl),  Rhcinstr.  22 
den  1®.  Juni  1962 
früher  Kl.-Hoppcnbruch 
bei  Brandenburg 
Kreis  Heiligenbeil 


Am  l  Juli  1962  entschlief  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Omi.  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 


Emma  Ackermann 

geh.  Kruck 

lm  53.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Horst  Reinhardt  und  l-'rau 
Hertha,  geb.  Ackermann 
Kurt  Streubel 
und  Enkelkinder 


Bad  Schwartau.  Stettiner  Str.  13 
Krllbach  (Württ).  Coethestr.  13 
früher  Königsberg  Pr. 

Tragh.  KlrchrnstraUe  77 


Jahrgang  13  /  Folge  28 


■  wer  ist  mit  Mi^cl  Paura  geb  M  «. 
1905  ln  Schaudltlcn.  Kiels  iicja 
krug.  von  1945-1947  lm  Kiltgsgc 
fanflcnenlager  in  Belgien  i  r.  - 

Se  xn  26  IV  ^usammenge- 

wesen  oder  w'cr  kennt  ihn  r.i 
w“  vor  der  Gefangenschaft  auf 
einem  Flugplatz  In  Belgien  beim 
Bodenpersonal  beschäftigt.  An 
wort  erb.  Frau  Emma  Baura. 
Bramsche.  Berliner  Straüe  4- 


Niedersiirhs.  Landwirt  m.  Hof  sucht 

Bekanntlich,  m.  ev.  Landwirt», 
toehtcr  m.  Fachausbildung  u. 
l  iehe  zum  Beruf.  Bild/.uschr.  en> 
u.  Nr.  24  345  an  Das  O'.tpreuUen- 

blatt.  Anz.-Abt..  2  Hamburg  lj 


Ostpreuße.  28  1,64,  cv.,  gut  aU8seh~ 
wünscht  mit  nett.  Mädchen  b.' 
bekanntzuwerd.  Raum  Krefeld 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  24  466  an  I)4, 
Ostpreu  ßenblatt.  All*. -Abt,  Ham- 
bürg  13 _ M 


Sonniges,  ruh.  Zimmer,  4X4  m 

Küche  u.  Nebengel.,  evtl,  auch 
ohne  Küche,  an  geb.  ev.  glaub. 
Dame  zu  vermiet.  Zuschr.  erb.  u 
Nr.  24  625  an  Das  OstpreuOcnblatt. 
Anz.-Abt..  2  Hamburg  13. 


Gesucht  wird:  Frau 


Häuschen  m.  Gart.  vorh.  (4  km  V 
Kreisstadt).  Früherer  Gutsbtitt: 
zer.  ev..  52  1.71.  doch  jung,  erbittet 
Blldzusehr.  v.  Damen  (bis  t«  j, 
m  Herz.  u.  gut.  Herkunft  u.  Nr 
21  6  911  an  Das  OstprouMnjHBg 
Anz.-Abt  ,  2  Hamburg  13. 


Suche  Bauernfrauen  aus  dem  Kreise 
Osterode/Ostpr.  Biete  2-3-Zim 
zum  Ausbauen  durch  Elgenkapt- 
tal  od.  Kredit  ln  Kleinstadt.  An¬ 
geb.  u.  Nr.  24  501  an  Das  Ostpreu- 
blatt.  Anz.-Abt..  2  Hamburg  13. 


Alleinst.  ält.  Ehepaar  (Ostpr.) 
sucht  kleine  Wohnung  m  Neben¬ 
gel.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  24  500  an 
Das  Ostpreußenblatt  Anz.-Abt.. 
2  Hamburg  13.  _ 


Welcher  Landsmann  verkauft  mir 
sein  kl.  Haus  mit  Garten  In  Um¬ 
geb.  von  Hannover  Biete  ln  Han. 
2-Zt.-Wohng.  Zuschr  erb.  u.  Nr. 
24  695  an  Das  OstpreuOenblatt. 
Anz.-Abl..  2  Hamburg  13. 


Hedwig  K er wien 

geb.  Waglshauser. 
geb.  1.  2.  1890  oder  1891.  und  Ihr 
Sohn  Wolfgang  Kcrwien,  geb. 
31.  5.  1926  oder  1927.  Anschrift 
1944  Königsberg  Pr.  Sackhelm 
Nr.  100,  von  Marta  Kcrwin. 
Bcrlln-Neulempclhof.  Manfred- 
v.-Rtchthofen-Slraße  II. 


Ostpr.  Handwerksmeister.  331.75 

ev..  Raum  Düsseldorf,  strebsam' 
liebevoll  u.  charakterfest.  m' 
Eigenheim,  möchte  bald  nett 
liebe  t.anümannln  (ostpr,  Mädel] 
heiraten  Blldzusehr.  (zurück)  erb 
u.  Nr.  24  689  an  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  2  Hamburg  13. 


Ostpr.  Mädel,  Angcst.,  34  1.60.  ev" 
wünscht  die  Bekanntsch.  mit  neu! 
Herrn  bis  42  J.  zw.  spät  Holrat 
Witwer  m.  Kind  angenehm.  Mögt 
Raum  Hannover  Nur  ermtgom 
Zuschr.  erb.  an  Das  OstprcuOtn. 
blatt.  Anz.  -Abt..  2  Hamburg  |j, 
ii  Nr  24  530 


Ab  sofort.  Ein  Ztm.  m.  Küthe  u. 
Badeantell  gebe  Ich  für  Aufwar¬ 
tung  2  ält.  Leute  unentgeltlich  ab. 
Offert,  erb.  u.  10  Altlußheim,  Kr. 
Mannheim,  postlagernd. 


Bekanntschoften 


1  ruul..  41/1.83.  ev  .  mit  Aussteuer  u. 

Ersparn.  stiehl  ein.  lieb.  Eheka- 
merad  Zuschr.  erb.  m.  Bild  u. 
Nr.  24  561  an  Das  OstpreuOcnblatt. 
Anz  -Abt..  2  Hamburg  13. 


Jg.  Bauer,  32/1.75.  mit  mlttl  Hof  In 
Hessen,  sucht  ordtl.  Heb.  Mädchen 
od.  Frau,  die  Freude  an  der  l.and- 
wirlsch.  hat.  zw.  Heirat  kennen- 
zul.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  24  528  an 
Das  OstpreuOenblatt  Anz.-Abt  . 
2  Hamburg  13. _ 


OstpreuBin.  28  1.60,  ev..  sol.,  sudit 
Bekanntsch.  eines  nett.  Herrn  ln 
ges  Pos.  Ersparn.  u.  Ausst.  vorh. 
Blldzusehr.  erb.  u.  Nr.  24  560  »n 
Das  OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt. 
2  Hamburg  13. _ 

LICHTREGLER  I— 


Ostpr.  Handwerker.  28  1.69.  kath. 
seil  1959  Im  Westen,  wünscht  die 
Bekanntsch.  eines  gleichgesinnt., 
ostpr.  Mädchen.  Bildzuschr.  (zu¬ 
rück)  erb.  u  Nr  24  529  an  Das 
OstpreuOcnblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Helligkeit  nach  Wünscht  Prosp  frrt 
[.AVA  3042  Munster.  11/84 


Echter  Wormditter  Schnupftabak 


IKownoer  Io  grün  oder  braun  und  fr- 
frischunastabok  nach  C.  Grunenbera 
liefert  IÖTZBECK  &  CIE.  •  Ingolstadt 


Weinet  nicht  an  meinem 
Grabe. 

Könnet  mir  die  ew'ge  Ruh*, 
denkt,  was  ich  gelitten 
habe. 

eh‘  ich  schloß  die  Augen 
zu. 


Am  25.  Juni  1962  verschied  nach 
langer,  schwerer  Krankheit 
mein  geliebter  Mann,  unser  gu¬ 
ter  Vater.  Schwiegervater. 
Schwager  und  Onkel 


Julius  Zander 


lm  Alter  von  75  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Amanda  /.ander,  geb.  Mohring 
ittna  DomrSiVi  ,  •  b  .  •  • 

Heinhold  Dornröse 
Meta  Skotz,  geb.  Zander 
Frtedel  Marquardt 
geb.  Zander 
Fritz  Marquardt 
Gerda  Mohring,  geb.  Zander 
Arno  Mohring 
12  Enkelkinder 
5  Urenkelkinder 


Amesdorf  bei  Güsten 

Mitteldeutschland 

fr.  Buttenhof.  Kr.  Angerburg 


Mein  herzensguter,  unvergesse¬ 
ner  Mann,  der  liebevolle  und 
treusorgende  Vater  unserer 
beiden  Ihm  vorausgegangenen 
Kinder 


Robert  Strube 


PoUzeiraeistcr  1.  It. 
hat  mich  im  Alter  von  76  Jahren 
für  immer  allein  gelassen. 
Todesursache  ..Herzinfarkt“. 


Martha  Strube,  geb.  Berndl 
Frankfurt  Maln-Eschersheim 
..Wöhlerhaus" 


früher  Seestadt  PUlau 


Am  5.  Juni  1962  verstarb  nach 
langem  Leiden  unsere  liebe, 
gute  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Großmutter 


Elsa  Forstreuter 


geb.  Schubert 
lm  Alter  von  81  Jahren. 


Gleichzeitig  gedenken  wir  unse¬ 
res  Heben  Vaters 


Franz  Forstreuter 


gest.  19  8. 1946  ln  Colmnitz  Sachs, 
und  unserer  Brüder 
Obltn 

Bernhard  Forstreuter 

vermiet  Aug.  1944  In  Rumänien 
Obfw. 

Günther  Forstreuter 


gef.  21.  3.  1945 


In  stiller  Trauer 


Charlotte  Woixhwtll 
geb.  Forstreuter 
liuth  Gut  mann 
geb.  Forstreuter 
Robert  Forstreutrr 


Mann  heim -Snntlltofen 
Johannesmtihlcr  Straße  1 
früher  Rngnlt,  Bahnhofsti  aUc  9a 


Ausgclitten  hab'  Ich  nun,  ' 
bin  am  frohen  Ziele, 
von  den  Leiden  auszuruh’n, 
Ule  ich  nicht  mehr  fühle. 


Ein  sanfter  Tod  erlöste  am 
24.  Juni  1962  nach  langem,  aus 
Gottes  Hand  hingenommcnein 
Leiden  unsere  geliebte  Mutter,  I 
Schwiegermutter.  Groß-  und  Ur¬ 
großmutter.  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 


Wilhelmine  Iwannek 


geb.  Jatzkowskl 


Gleichzeitig  ein  stilles  Gedec¬ 


ken  an  unseren  Heben  Vater 


Karl  Iwannek 

sow  ie  an  unsere  Hebe*  Sdlllstv 

Ida  Chmielewski 


geb.  Iwannek 

die  beide  auf  der  Flucht  19# 
ermordet  wurden. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen  c, 

Emilie  Wolter,  geb.  Iwannek 


Schafstedt  Uber  Burg  I.  Dlthm 

früher  Schiemanen 

Kreis  Neiden  bürg  Ostpr.  ’ 


Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  verstarb  am  16.  Juni  IM 


in  Zwickau  in  Sachsen  unser 


Heber  Bruder 


Fritj  Günther 


Im  Alter  von  58  Jahren. 


Im  Namen  der  trauernden 


Geschwister 


Lisbcth  Günltwr 


Detmold,  Buchstraße  S 
früher  Kastcnburg.  Ostpr. 
Stiftstraße  25 


Am  2.  pfingsttag  1962  verschiff 
plötzlich  und  unerwartet  un¬ 
sere  herzensgute  Mutter. 
Schwiegermutter,  Großmut.!**- 
Schwager» n  und  Tante 


Marie  Kanth 

geb.  Krajcwskl 

lm  Alter  von  78  Jahren, 


In  stiller  Trauer 


Kinder  und  Enkrlklndri 


Vlotho  (Weser) 
Wilhclm-Kölllng-StraOe  ii 
früher  Osterode,  Ostpr. 
Klwenspoekstraße  7 


Deutliche  Schrill 
verhindert  Satzfehler 
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